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Zeitung der Justus-Liebig-Universität Gießen
11Wie es in Gießen laut und hell wird: Das Institut für Angewandte Theater-
wissenschaft lädt vom 10. bis 14. 
Oktober zum 28. Diskurs-Festival 
ein – mit vielfältigen Performances, 
Musik und Installationen.
3Wie die JLU über Nacht mehr als 1.000 Fans bekam: Die Gießener Universität ist jetzt 
auch auf Facebook präsent – mit 
Veranstaltungshinweisen, Alumni-
Bereich, Jobportal und vielem mehr. 
Das Echo auf die Seite ist positiv.
5Wie sich die Forschung zur Holocaustliteratur an der JLU weiterentwickelt: Ein digitaler 
Atlas wird erstellt, es gibt neue Räu-
me für die Arbeitsstelle Holocaust-
literatur und einen internationalen 
Workshop.
7Wie Energie künftig gespei-chert werden kann: Mit diesem Zukunftsthema punkteten 
Gießener Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler erneut bei der hes-
sischen Exzellenzinitiative LOEWE. 
„Store-E“ heißt ihr Projekt.
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Rivalität „nur noch ein Mythos”
Forschungsallianz der JLU und der Philipps-Universität Marburg – Älteste und traditionsreichste 
Forschungsuniversitäten Hessens wollen ihre Pfunde gemeinsam in die Waagschale werfen
Von Lisa Dittrich
Die erfolgreiche Kooperation auf 
vielen Forschungsfeldern – ins-
besondere in der Medizin und 
den Lebenswissenschaften – ist 
bereits gelebte Realität: Jetzt wol-
len die beiden ältesten und tradi-
tionsreichsten Forschungsuni-
versitäten Hessens, die Justus-
Liebig-Universität Gießen (JLU) 
und die Philipps-Universität 
Marburg (UMR), ihre gemein-
samen Stärken noch besser zur 
Geltung bringen und die Zusam-
menarbeit intensivieren. UMR-
Präsidentin Prof. Dr. Katharina 
Krause und JLU-Präsident Prof. 
Dr. Joybrato Mukherjee kün-
digten bei einer gemeinsamen 
Pressekonferenz in Gießen eine 
Forschungsallianz der beiden 
Universitäten an. 
Die Gründung der „For-
schungsallianz der Universitä-
ten Gießen und Marburg/Uni-
versities of Marburg and Giessen 
Research Alliance“ soll in einem 
Festakt am 17. November 2012 
im Beisein des Hessischen Mi-
nisterpräsidenten Volker Bouf-
fier erfolgen. 
„Ziel ist die Stärkung unserer 
beiden Einrichtungen in einem 
immer härteren nationalen und 
internationalen Wettbewerb“, 
sagten Prof. Krause und Prof. 
Mukherjee. „Zudem können wir 
unsere beachtlichen Forschungs-
leistungen sichtbarer machen, 
wenn wir unsere Kompetenzen 
bündeln.“ Damit sei auch die oft 
unterstellte Rivalität zwischen 
den beiden mittelhessischen 
Universitäten im Jahr 2012 „nur 
noch ein Mythos“, fügte Prof. 
Mukherjee hinzu.
Beide Universitäten rangieren 
laut Förderatlas der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) 
unter den Top 40 der drittmittel-
stärksten Universitäten – die als 
ein Standort ausgewertete mit-
telhessische Universitätsmedi-
zin belegt sogar einen hervorra-
genden siebten Platz. Insgesamt 
haben die beiden Universitäten 
in dem von der DFG betrachteten 
Zeitraum von 2008 bis 2010 über 
135 Millionen Euro an Drittmit-
teln eingeworben.
Die Kooperationsbereitschaft 
soll nicht auf die beiden Univer-
sitäten beschränkt bleiben: Ziel 
der Allianz ist auch die weitere 
Vernetzung mit Forschungspart-
nern in der Region, vor allem mit 
außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen und Projektgrup-
pen, der Technischen Hochschu-
le Mittelhessen (THM) und mit 
Forschungsförderern wie der 
Von-Behring-Röntgen-Stiftung. 
Die wesentlichen gemeinsa-
men Aktionsfelder beider Univer-
sitäten liegen derzeit auf Gebie-
ten der Medizin (unter anderem 
Herz-/Lungenforschung, Infek-
tionsforschung und Reproduk-
tionsmedizin) sowie den Neuro-
wissenschaften. Weitere gemein-
same Entwicklungsschwerpunk-
te sind Biodiversität und Kli-
maforschung, Materialwissen-
schaften sowie Geschichts- und 
Sozialwissenschaften. Zukünftig 
dürften weitere Aktionsfelder da-
zukommen. Kooperiert werden 
soll auch in den Bereichen For-
schungsinfrastruktur und Nach-
wuchsförderung.
Die beiden Universitäten 
gründen eine gemeinsame For-
schungs- und Strategiekom-
mission, die unter dem wech-
selnden Vorsitz des jeweiligen 
Forschu ngs-Vizepräsidenten 
beziehungsweise der jeweiligen 
Forschungs-Vizepräsidentin tagt. 
Daneben gehören zu dem Gremi-
um jeweils vier Professorinnen 
und Professoren aus Gießen und 
Marburg. Bei der Auswahl der 
Mitglieder werden das Profil bei-
der Universitäten und das jewei-
lige Gewicht der in der Allianz 
zu entwickelnden Aktionsfelder 
berücksichtigt. Die Forschungs- 
und Strategiekommission tagt 
drei bis vier Mal im Jahr und hat 
die Aufgabe, die Präsidien in Fra-
gen der Forschung und der För-
derung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses zu beraten. Außer-
dem spricht sie Empfehlungen 
zu gemeinsamen Antragsstel-
lungen und zur Verwendung des 
aufgestockten gemeinsamen For-
schungsförderfonds MaGiC aus. 
Auch die Entwicklung langfristi-
ger Strategien im Bereich der For-
schung gehört zu den Aufgaben 
der Kommission. Die Entschei-
dung über die Empfehlungen 
liegt bei den Präsidien. 
Zusätzlich wird ein extern be-
setzter wissenschaftlicher Beirat 
eingesetzt: Fünf Persönlichkei-
ten mit hoher Reputation und 
Erfahrung in der Forschungs-
förderung – darunter auch Ver-
treterinnen und Vertreter von 
forschenden Unternehmen – be-
gleiten die Forschungsallianz be-
ratend über einen Zeitraum von 
fünf Jahren. 
JLU-Präsident Prof. Joybrato Mukherjee und die Marburger Universitätsprä-
sidentin Prof. Katharina Krause besiegeln per Handschlag die Forschungs-
allianz.
Die Vorbereitungen für das Wintersemester laufen auf Hochtouren: bei denen, die an der JLU 
studieren, bei denen, die für Lehre und Forschung verantwortlich sind, und bei all jenen, die in Organisation und Planung eingebunden sind. (Das Bild ist bei  
der International Summer School am Fachbereich Rechtswissenschaft entstanden.)
Bekämpfung von 
Infektionserregern
Forschungsschwerpunkt des Deutschen 
Zentrums für Infektionsforschung am 
Standort Gießen-Marburg-Langen
pm. Das Deutsche Zentrum für 
Infektionsforschung wurde am 
27. Juni als eingetragener Ver-
ein DZIF e.V. gegründet. Dem 
DZIF gehören 32 führende 
Forschungseinrichtungen in 
Deutschland an. In Mittelhessen 
bilden die JLU, die Philipps-Uni-
versität Marburg, die Technische 
Hochschule Mittelhessen und 
das Paul-Ehrlich-Institut Langen 
den gemeinsamen DZIF-Stand-
ort Gießen-Marburg-Langen. 
Infektionskrankheiten sind 
weltweit eine der häufigsten To-
desursachen. Krankheitserreger, 
die plötzlich und unvorherseh-
bar auftreten, sind die Schwer-
punkte der Forscher in Gießen, 
Marburg und Langen. Antibioti-
karesistenz bei Bakterien ist ein 
weiterer Schwerpunkt der For-
scher in Gießen. „Impfstoffe und 
Antibiotika ermöglichen die 
Kontrolle schwerer, oft tödlicher 
Infektionskrankheiten oder hal-
ten diese zumindest in Schach. 
Neue Infektionskrankheiten, 
für die es noch keine Impfung 
oder Antibiotika gibt, stellen 
für die medizinische Forschung 
deshalb eine dramatische He-
rausforderung dar“, sagt Prof. 
Trinad Chakraborty. Der Dekan 
des Fachbereichs Medizin der 
JLU und Direktor des Instituts 
für Medizinische Mikrobiologie 
koordiniert den DZIF-Standort 
Gießen-Marburg-Langen. 
Das DZIF ist eines von sechs 
Deutschen Zentren für Gesund-
heitsforschung (DZG), die von 
der Bundesregierung gefördert 
werden. 
www.bmbf.de/de/gesundheitszen-
tren.php
Baumaßnahmen 
und Sanierungen
Sonderbeilage zum uniforum  
in dieser Ausgabe
chb. In den Campusbereichen 
Lebenswissenschaften, Kultur- 
und Geisteswissenschaften so-
wie im Universitätszentrum tut 
sich viel. Neue Gebäude entste-
hen, andere werden saniert. 
Ziel ist ein Gesamtkonzept mit 
kompakten Campusbereichen 
sowie einer attraktiven städte-
baulichen Vernetzung und einer 
verbesserten Wahrnehmung der 
Universität im Stadtgebiet. 
Aus öffentlichen Mitteln –
HEUREKA-Programm, Kon-
junkturprogramm, Sonderin-
vestitionsprogramm und weite-
re Budgets – werden in diesem 
Jahrzehnt knapp 600 Millionen 
Euro in die Infrastruktur der 
JLU investiert. Hinzu kommen 
am Standort Gießen die Inves-
titionen des privaten Betreibers 
für den Neubau des Universitäts-
klinikums. Dieser uniforum-
Ausgabe liegt ein „Campus spezi-
al“ bei, das einen Überblick über 
die Bauprojekte gibt.
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Orientierung am 
neuen Studienort 
Studienanfängerzahlen erneut auf 
Rekordniveau
chb. In diesen Tagen leben sich 
zahlreiche Erstsemester an ih-
rem neuen Studienort Gießen 
ein. Studieneinführung und Erst-
semesterbegrüßung sollen die 
Orientierung an der Universität 
erleichtern. Nachdem im Winter-
semester 2011/12 erstmals mehr 
als 25.000 Studierende – davon 
rund 6.500 Studienanfängerin-
nen und -anfänger – an der JLU 
eingeschrieben waren, werden 
die Studienanfängerzahlen in 
diesem Wintersemester erneut 
auf diesem hohen Niveau liegen. 
Glücklich kann sich schätzen, 
wer insbesondere in den zulas-
sungsbeschränkten Studiengän-
gen einen Studienplatz bekom-
men hat, denn hier gab es an der 
JLU fast überall mehr Bewerbe-
rinnen und Bewerber als Plätze. 
Bei besonders begehrten Studien-
gängen wie Grundschul-Lehramt 
L1 oder Ernährungswissenschaf-
ten kommen rund zehn Bewerber 
auf einen Platz, bei Psychologie 
sogar bis zu 20. Einige kamen 
bzw. kommen erst im Nachrück- 
und Losverfahren zum Zuge. 
Sehr beliebt sind weiterhin auch 
Wirtschaftswissenschaften und 
Rechtswissenschaft. 
Frühzeitige Planungen und 
intensive Vorbereitungen sollen 
einen möglichst reibungslosen 
Semesterstart ermöglichen. Die 
JLU stellt mehr Personal ein, vor 
allem mit Mitteln aus dem Hoch-
schulpakt 2020. Regelmäßig tagt 
eine „Task Force G8/G9“, um Ab-
läufe zu optimieren, den Bedarf 
aus den Fachbereichen zu koor-
dinieren und schnell auf Engpäs-
se zu reagieren. Die Erfahrungen 
dieser Arbeitsgruppe sind wert-
volle Hilfen auch bei den Pla-
nungen für das kommende Jahr: 
Die Studierendenzahlen werden 
sicher noch weiter steigen, wenn 
in einem Jahr die hesseneigenen 
doppelten Abiturjahrgänge zum 
Wintersemester 2013/14 an die 
Unis kommen.
e-Kuh-learning im 
Botanischen Garten
Informationen zu Pflanzen per 
Smartphone abrufen
chb. Die Besucherinnen und Be-
sucher des Botanischen Gartens 
können ab sofort mit Hilfe von 
QR-Codes Informationen zu 
Pflanzen per Smartphone abru-
fen. Das vom Hessischen Minis-
terium für Wissenschaft und 
Kunst geförderte Projekt „e-Kuh-
learning” kommt in erster Linie 
den Studierenden zugute. Sie 
erfahren im Botanischen Garten 
neuerdings direkt vor dem leben-
den Objekt Wissenswertes über 
Inhaltsstoffe, Anwendungsgebie-
te und botanische Hintergründe. 
Parallel dazu sollen die Informa-
tionen zu den Pflanzen in densel-
ben Datenstrukturen auch für 
Veranstaltungen nutzbar sein.
fb08heilpflanze.bot1.bio.uni-gies-
sen.de/querbeet 
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„Lieber in Gießen als irgendwo anders”
Rudolf-von-Jhering-Institut für rechtswissenschaftliche Grundlagenforschung gegründet – Forum für 
Fragen der Methodenlehre und Rechtstheorie, Rechtsphilosophie und -soziologie sowie Rechtsgeschichte
Von Hellen Hetterich
 „Lieber in Gießen als irgendwo 
anders“ sagte einst der Rechts-
gelehrte Rudolf von Jhering 
(1818-1892) über seine Zeit an 
der Ludoviciana (1852-1868). Da-
bei ging Jherings anfängliche 
Haltung gegenüber seiner neu-
en Wirkungsstätte über „ein 
inneres Grauen“ vor dem „elen-
den Nest“ und der „Universität 
minderen Ranges“ nicht hinaus. 
So jedoch ist anzunehmen, dass 
eine dauerhafte Verbindung sei-
nes Namens mit dem Gießener 
Fachbereich Rechtswissenschaft 
Jherings Zustimmung gefunden 
hätte. Fast 150 Jahre nach seinem 
Weggang aus Gießen ist dies nun 
mit der Gründung des Rudolf-
von-Jhering-Instituts für rechts-
wissenschaftliche Grundlagen-
forschung geschehen. 
Zur Eröffnungsfeier in An-
wesenheit von JLU-Präsident 
Prof. Dr. Joybrato Mukherjee 
und Prof. Dr. Jens Adolphsen, 
Dekan des Fachbereichs Rechts-
wissenschaft, konnte mit Dr. 
Michael Kunze ein Festredner 
begrüßt werden, der nicht nur 
als Jhering-Forscher, sondern 
zudem als erfolgreicher Libret-
tist, Übersetzer und Produzent 
(„Griechischer Wein“, „Ein Bett 
im Kornfeld“, „Tanz der Vampire“ 
u. v .m.) – im wahrsten Sinne des 
Wortes – federführend ist. 
Sein Vortrag zum Thema 
„Lieber in Gießen als irgendwo 
anders – Jherings Gießener Jah-
re“ bot eine „rhetorische Delika-
tesse“, wie Prof. Dr. Martin Lipp, 
Direktoriumsmitglied des In-
stituts, im Namen aller Zuhörer 
feststellte. Diese konnten neben 
einem lebendig gewordenen Bild 
der Person Jherings – vielleicht 
mit ein wenig Stolz auf Gießen 
– vor allem eines mitnehmen: 
Die „großen Würfe“, wie Jhering 
seine entscheidenden wissen-
schaftlichen Leistungen zu be-
zeichnen pflegte, gelangen ihm 
allesamt hier.
Das Arbeitsprogramm des 
Jhering-Instituts geht jedoch 
über die Erinnerung an seinen 
Namensgeber hinaus. Anliegen 
ist die Erforschung der Grund-
lagen des Rechts, wie Prof. Dr. 
Franz Reimer, geschäftsführen-
der Direktor, in seinem Gruß-
wort betonte. Methodenlehre 
und Rechtstheorie, Rechtsphi-
losophie und -soziologie sowie 
Rechts- und Verfassungsge-
schichte seien keinesfalls nur 
„Fächerkanon und Prüfungsstoff 
aufblähende Anhängsel“, die in 
heutiger Zeit zur bloßen Profi-
laufbesserung und „Soft Skills“-
Sammlung dienen. Grundlagen-
fragen seien vielmehr Bestand-
teil täglicher Lehre und For-
schung. Grundlagenwissen biete 
die notwendige Orientierung in 
der modernen Rechtslandschaft, 
nicht selten allerdings unbe-
wusst. Ziel sei es, diese Grundla-
gen sichtbar zu machen, das In-
teresse an ihnen zu wecken und 
ein Forum zu ihrer Erforschung 
zu bieten.
Zu diesem Zweck plant das 
Institut jährlich drei bis vier Ver-
anstaltungen (Vortragsabende, 
interdisziplinäre Projekte), ein 
Doktorandenkolloquium und 
die Herausgabe einer Publikati-
onsreihe. Zudem sollen rechts-
historische Stadtspaziergänge 
angeboten werden, auf denen die 
Geschichte Gießens und der Uni-
versität gewissermaßen „live“ er-
lebt werden kann.
Es lohnt sich, sowohl Gießen 
als auch die Rechtswissenschaft 
gelegentlich auf weniger gut be-
suchten Wegen zu durchqueren. 
Einen Beitrag dazu zu leisten, 
wäre der „große Wurf“ des Ru-
dolf-von-Jhering-Instituts.
Weitere Informationen/Kontakt: 
Rudolf-von-Jhering-Institut Ange-
hörige des Institutsdirektoriums: 
Prof. Dr. Franz Reimer (Öffentliches 
Recht und Rechtstheorie), Ge-
schäftsführender Direktor,  
Prof. Dr. Martin Lipp (Deutsche 
Rechtsgeschichte, Neuere Privat-
rechtsgeschichte und Bürgerliches 
Recht), Simone Herrholz, Vertrete-
rin der administrativen Mitarbeiter, 
Hellen Hetterich, Vertreterin der 
wissenschaftlichen Mitarbeiter, 
Philina Heinke, Vertreterin der 
Studierenden 
E-Mail: Franz.Reimer@recht.uni-
giessen.de
Rudolf von Jhering
JLU-Präsident Prof. Joybrato Mukherjee (l.) empfängt Wirtschaftsminister 
Florian Rentsch (M.) und den FDP-Fraktionsvorsitzenden Wolfgang Greilich.
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Drei Botschafter zu Gast 
Internationales DFG-Graduiertenkolleg mit der australischen Monash University, Zusammenarbeit mit der Universität 
Benin und die deutsch-kolumbianische Kooperation im DAAD-Exzellenzzentrum CEMarin im Fokus
cl. Dreimal hoher internationa-
ler Besuch an der JLU: Die Bot-
schafter von Australien, Benin 
und Kolumbien haben die Uni-
versität in den vergangenen Mo-
naten besucht.
Am 2. Juli kam der austra-
lische Botschafter Peter Tesch 
anlässlich der Vor-Ort-Begutach-
tung der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft (DFG) nach Gie-
ßen. Im Fokus stand das inter-
nationale Graduiertenkolleg 
„Molecular Pathogenesis of Male 
Reproductive Disorders“, das die 
JLU und die Monash University 
in Melbourne (Australien) ge-
meinsam beantragt haben. Es 
wäre das erste deutsch-australi-
sche Graduiertenkolleg der DFG. 
Tesch unterstützte das Projekt 
während der Begutachtung auch 
durch eine Rede zu den deutsch-
australischen Wissenschafts-
verbindungen.
Isidore Bio, Botschafter aus 
Benin, war am 8. August an 
der JLU, um die Anbahnung 
einer Hochschulkooperation 
zwischen der JLU und der Uni-
versität Benin zu unterstützen. 
Anknüpfungspunkte bietet 
unter anderem ein aktuelles 
DFG-Projekt von Prof. Dr. Thilo 
Marauhn und Prof. Dr. Brun-
Otto Bryde, das sich mit der 
Verfassungsgerichtsbarkeit in 
Westafrika befasst. Während 
des Besuchs wurden gemeinsa-
me Interessen identifiziert und 
Kooperat ion smögl ich keiten 
ausgelotet – zum Beispiel im Be-
reich Rechtswissenschaft und 
mit dem Zentrum für interna-
tionale Entwicklungs- und Um-
weltforschung (ZEU).
Im Mittelpunkt des Besuchs 
des kolumbianischen Botschaf-
ters Juan Mayr stand die Zusam-
menarbeit der JLU mit kolum-
bianischen Hochschulen im 
deutsch-kolumbianischen Ex-
zellenzzentrum für Forschung 
und Lehre CEMarin (Center 
of Excellence in Marine Scien-
ces) in Santa Marta (Kolumbi-
en). Das CEMarin ist eines von 
weltweit vier Exzellenzzentren 
des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes (DAAD) in 
Forschung und Lehre. Mayr un-
terstützt die deutsch-kolumbi-
anische Hochschulkooperation 
sehr und nutzte seinen Besuch, 
um die JLU besser kennenzuler-
nen. Er besuchte verschiedene 
Einrichtungen der JLU und führ-
te Gespräche mit JLU-Präsident 
Prof. Dr. Joybrato Mukherjee, 
JLU-Wissenschaftlerinnen und 
-wissenschaftlern sowie mit ei-
ner Delegation kolumbianischer 
CEMarin Partnerinstitutionen 
und Bundestagsvizepräsident 
und JLU-Alumnus Dr. Hermann 
Otto Solms.
Blick in die Zukunft gerichtet
Antrittsbesuch von Wirtschaftsminister Florian Rentsch – JLU-Präsident 
Prof. Joybrato Mukherjee und Lungenforscher Prof. Friedrich Grimminger 
in den Wirtschafts- und Zukunftsbeirat berufen
cl. Florian Rentsch, seit Juni Hes-
sischer Minister für Wirtschaft, 
Verkehr und Landesentwick-
lung, hat sich bei einem Besuch 
an der JLU am 5. Juli unter ande-
rem über verschiedene Bereiche 
des Wissens- und Technologie-
transfers sowie die Internatio-
nalisierungsstrategie der Hoch-
schule informiert. Begleitet 
wurde der Minister von dem Vor-
sitzenden der FDP-Fraktion im 
Hessischen Landtag, Wolfgang 
Greilich.
JLU-Präsident Prof. Dr. Joybra-
to Mukherjee wurde von Staats-
minister Rentsch in den neu 
gegründeten Wirtschafts- und 
Zukunftsbeirat des Hessischen 
Ministeriums für Wirtschaft, 
Verkehr und Landesentwick-
lung (HMWVL) gebeten. Auch 
der Gießener Lungenforscher 
Prof. Dr. Dr. Friedrich Grimmin-
ger, Direktor der Medizinischen 
Kliniken IV und V am Universi-
tätsklinikum Gießen und Mar-
burg, ist Mitglied des Beirats. Der 
Wirtschafts- und Zukunftsbei-
rat soll dem HMWVL Impulse 
geben, um die Wirtschafts-, Ver-
kehrs- und Infrastrukturpolitik 
künftig noch besser auf den tat-
sächlichen Bedarf zu fokussie-
ren. Nach der Auftaktsitzung am 
1. Oktober wird der Beirat vier 
Mal pro Jahr tagen und einmal 
jährlich in einem „Zukunftsbe-
richt“ die Ergebnisse seiner Ar-
beit vorlegen. 
„Der rasche Umschlag von For-
schungsergebnissen in marktfä-
hige Produkte und Verfahren ist 
heute eine der wichtigsten Vo-
raussetzungen für den Erfolg ei-
ner Volkswirtschaft im globalen 
Wettbewerb“, sagte Wirtschafts-
minister Rentsch. „Auf diesem 
Gebiet zeigt die Universität Gie-
ßen seit Jahren außerordentlich 
großes Engagement. Die von ihr 
mit gegründete Transfereinrich-
tung TransMIT ist bundesweit 
führend. Die Fördermittel des 
Wirtschaftsministeriums sind 
dort gut angelegt.“
JLU-Präsident Prof. Dr. Joybra-
to Mukherjee stellte zudem die 
erfolgreiche Strategie zur Inter-
nationalisierung der JLU vor, die 
sich unter anderem in zahlrei-
chen Partnerschafts-, Koopera-
tions- und Austauschabkommen 
mit ausländischen Hochschulen 
manifestiert. So besteht seit 15 
Jahren eine intensive Partner-
schaft in der Veterinärmedizin 
mit der Uludag-Universität in 
Bursa (Türkei), die durch eine 
kürzlich unterzeichnete Ver-
tiefungsvereinbarung auf wei-
tere Fachbereiche ausgedehnt 
werden soll. Die Partnerschaft 
spielt auch für das Land Hessen, 
das jüngst mit der türkischen 
Provinz Bursa eine neue Partner-
schaft begründet hat, eine wich-
tige Rolle. „Diese Partnerschaft 
belegt, dass die Internationali-
sierungsstrategie der JLU auch 
die Strategie des Landes berück-
sichtigt“, sagte Mukherjee.
Ein wichtiges Element für die 
weitere Internationalisierung 
der Hochschule ist das Koope-
rationsprojekt „Internationali-
sierung@JLU – lokal fördern, 
global qualifizieren“ von JLU 
und Studentenwerk Gießen. Das 
Projekt wird durch den Europäi-
schen Sozialfonds (ESF) und das 
Land Hessen gefördert. Es wid-
met sich der Kompetenzbildung 
und -vermittlung in einer globa-
lisierten Arbeitswelt und ist mit 
einem Gesamtvolumen von 1,35 
Millionen Euro im Programm 
„Übergang Hochschule in die Ar-
beitswelt und lebenslanges Ler-
nen“ (HALL) angesiedelt.
Senat
Im Rahmen der ihm durch das Hes-
sische Hochschulgesetz (HHG) und 
die Grundordnung zugewiesenen 
Entscheidungskompetenz fasste 
der Senat in den Sitzungen am 11. 
Juli und 5. September eine Reihe 
von Novellierungsbeschlüssen für 
Ordnungen, die das Studium an der 
JLU betreffen, sowie für die allge-
meinen Bestimmungen. Außerdem 
stimmte das Gremium der Einfüh-
rung der Studienordnung für den 
Bachelor-Studiengang „Wirtschafts-
wissenschaften“ sowie die Master-
Studiengänge „Betriebswirtschafts-
lehre“ und „Volkswirtschaftslehre“ 
zu. Darüber hinaus wurden die 
beiden Master-Studiengänge „Glo-
bal Change: Ecosystem Science and 
Policy“ sowie „Bioinformatik und 
Systembiologie“ verabschiedet.
Sitzung am 11. Juli 
Der Präsident gab bekannt, dass 
die beiden Folgeanträge der JLU 
auf Weiterförderung der Projekte 
in der Exzellenzinitiative des Bundes 
und der Länder erfolgreich waren. 
Außerdem informierte er u. a. über 
die Verschickung des Entwicklungs-
plans, die schriftliche Vorlage des Be-
richts des Präsidiums, die Gründung 
des Gießener Graduiertenzentrums 
Sozial-, Wirtschafts- und Rechtswis-
senschaften (GGS) am 18. Juni, das 
Scheitern des Übernahmeversuchs 
der Rhön Klinikums AG durch Frese-
nius, die Hochschulleitertagung zum 
Thema „Hessischer Hochschulent-
wicklungsplan“, den bevorstehen-
den Abschluss der Zielvereinbarun-
gen mit den Fachbereichen.
Vizepräsidentin Prof. Dr. Eva Bur-
witz-Melzer (VPL) berichtete, dass der 
Bewilligungsbescheid für das Projekt 
„Einstieg mit Erfolg“ eingegangen 
sei, das sich mit der Verbesserung der 
Bedingungen zu Studienbeginn be-
schäftigt (siehe auch Bericht auf Sei-
te 6). Weiterhin informierte sie zum 
Sachstand in den Akkreditierungs- 
und Re-Akkreditierungsverfahren so-
wie über die erneute Einrichtung der 
„Task Force“ für den reibungslosen 
Semesterstart. Sie gab bekannt, dass 
die Vergabesitzungen der zentralen 
QSL-Kommission stattgefunden habe 
und alle Entscheidungen einstimmig 
gefasst worden seien.
Vizepräsidentin Prof. Dr. Katja 
Becker (VPF) informierte über die 
Erfolge der JLU in der fünften LOE-
WE-Staffel sowie über die Antrag-
stellungen im Rahmen der sechsten 
Staffel. Den Hadronenphysikern sei 
es gelungen, beim BMBF Fördermit-
tel für ein Projekt in Höhe von fünf 
Millionen Euro einzuwerben.
Vizepräsident Prof. Dr. Peter Win-
ker (VPI) unterrichtete den Senat 
von der Umstrukturierung des All-
gemeinen Hochschulsports (ahs). 
Dabei würden u. a. folgende Ziele 
angestrebt: Gesundheitsförderung, 
Erlebnisorientierung, Integration 
und Identifikation mit der JLU über 
die Angebote des ahs, Unterstüt-
zung der JLU-Schwerpunkte und 
Sport als Wissenschaft.
Der Senat nahm einstimmig zur 
Überführung des Zentrums für Phi-
losophie in ein Institut des Fachbe-
reichs 04 positiv Stellung. Damit 
werde in erster Linie eine Verbes-
serung der Infrastruktur der Einrich-
tung angestrebt.
Der Kanzler stellte das positive haus-
haltstechnische Ergebnis vor, das 
mit dem Erreichen einer „schwarzen 
Null“ erzielt worden sei. In Anbe-
tracht der Sparauflagen des Landes, 
der Belastung der Hochschulen durch 
die Tarifsteigerungen und die ständig 
zunehmenden Energiekosten sei das 
ein sehr erfreuliches Ergebnis.
Der Senat nahm mit drei Enthaltun-
gen den Rechenschaftsbericht des 
Präsidiums 2011 einmütig beratend 
zur Kenntnis. Es wurde eine zusätz-
liche Senatssitzung beschlossen, die 
sich ausschließlich mit den zentra-
len hochschulpolitischen Themen 
Berichtswesen und Finanzplanung 
befassen soll. Als Termin ist der 15. 
Januar 2013 vorgesehen. Der Senat 
stimmte einstimmig dem überarbeite-
ten Entwurf der Promotionsordnung 
des Fachbereichs Medizin zu, in dem 
die Monita aus der vorletzten Sitzung 
des Senats ausgeräumt wurden.
Sitzung am 5. September 
Der Präsident stellte öffentlich seine 
beiden Vorschläge für die Nachfol-
ge der Vizepräsidentenämter für 
Forschung und für Lehre vor. Prof. 
Dr. Peter Schreiner (VPF) und sein 
Kollege Prof. Dr. Adriaan Dorresteijn 
(VPL) hätten sich bereiterklärt, diese 
Aufgaben im Falle einer Wahl für drei 
Jahre zu übernehmen. Frauenbeauf-
tragte Marion Oberschelp bedauerte, 
dass die bisher vorbildliche Berück-
sichtigung weiblicher Präsidiumsmit-
glieder damit aufgegeben werde. 
Der Präsident erklärte, es habe leider 
an den geeigneten Personen gefehlt, 
die über hinreichende Erfahrungen in 
der Dekanatsarbeit verfügt hätten. 
Die Wahltermine im Erweiterten Se-
nat sind der 17. Oktober (VPF) und 
der 11. November (VPL) 2012.
Der Senat bestätigte einstimmig 
die momentan tätigen Ombudsper-
sonen an der JLU, Prof. Dr. Wolfram 
H. Gerlich und Prof. Dr. Gerhard 
Kurz für eine weitere Amtsperiode 
von drei Jahren.
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Schulische Praxis und universitäre Fortbildung
Kompetenzzentrum für Lehrerfort- und Lehrerweiterbildung am Zentrum für Lehrerbildung (ZfL) eingerichtet – 
Lebenslanges Lernen an der Uni für die Schule
ah. Die schulischen Anforderun-
gen und Entwicklungen sowie 
die wissenschaftlichen Entwick-
lungen in den Bezugsdisziplinen 
der schulischen Unterrichtsfä-
cher erfordern von Lehrerinnen 
und Lehrern, sich auch nach Stu-
dium und Vorbereitungsdienst 
weiterzubilden. Dieser dritten 
Phase der Lehrerbildung kommt 
eine wachsende Bedeutung zu. 
Denn Studium und Vorberei-
tungsdienst allein können nicht 
die für das gesamte Berufsleben 
erforderlichen Kompetenzen ver-
mitteln. Manches kann erst auf 
der Grundlage intensiver beruf-
licher Erfahrungen angemessen 
rezipiert und verarbeitet werden.
Die JLU nutzt die an der Hoch-
schule vorhandenen fachwissen-
schaftlichen, didaktischen und 
bildu ngsw issenscha f t l ichen 
Kompetenzen, um Lehrerin-
nen und Lehrern angemessene 
Fortbildungsmöglichkeiten zu 
bieten. Zu diesem Zweck wurde 
am Zentrum für Lehrerbildung 
(ZfL) aus Mitteln des Struktur- 
und Innovationsfonds des Lan-
des Hessen ein Kompetenzzen-
trum für Lehrerfort- und Leh-
rerweiterbildung eingerichtet. 
Dort werden die bereits vorhan-
denen Angebote für Lehrkräfte 
gebündelt und weiterentwickelt. 
Darüber hinaus werden neue 
Fort- und Weiterbildungen nach 
den Bedarfen der Schulen und 
der Lehrerinnen und Lehrer vor 
dem Hintergrund universitärer 
Forschung entwickelt.
Die eingespielte und durch 
Schulverträge vertiefte Koope-
ration des ZfL mit den Schulen 
der Region ermöglicht einen di-
rekten Zugang zu Fortbildungs-
wünschen der Schulen und 
Lehrkräfte. Dies wird außerdem 
unterstützt durch die Zusammen-
arbeit des ZfL mit dem Amt für 
Lehrerbildung, den Schulämtern, 
den Studienseminaren und Ver-
treterinnen und Vertretern der 
Schulen in einem Kooperations-
rat. Fort- und Weiterbildungen für 
Lehrerinnen und Lehrer an der 
JLU werden daher noch stärker 
als bisher in Kooperation mit den 
Schulen und anderen an der Leh-
rerausbildung beteiligten Institu-
tionen entwickelt und angeboten.
Um dem Bedarf einer fl exible-
ren Gestaltung von Fortbildung 
nachzukommen, möchte das 
Kompetenzzentrum verstärkt 
Angebote entwickeln, in denen 
E-Learning-Elemente mit einer 
verringerten, dafür aber geziel-
ter nutzbaren Präsenzzeit ver-
bunden sind.
Das Kompetenzzentrum un-
terstützt die Entwicklung und 
Durchführung von Fort- und 
Weiterbildungen für Lehrerin-
nen und Lehrer unter anderem 
durch die Koordination verschie-
dener Angebote, die Vernetzung 
von Akteuren innerhalb und au-
ßerhalb der Universität sowie die 
organisatorische Unterstützung 
bei der Planung und Durchfüh-
rung von Veranstaltungen. Dazu 
gehört auch die konzeptionelle 
Beratung bezüglich E-Learning, 
Werbung und Akkreditierung.
Das Kompetenzzentrum ist 
somit Ansprechpartner im Be-
reich der Lehrerfort- und Leh-
rerweiterbildung innerhalb der 
JLU und für Partner außerhalb 
der Universität. Wir freuen uns, 
wenn Sie von unserem Angebot 
regen Gebrauch machen.
Kontakt: Annette Huppert, 
Zentrum für Lehrerbildung
Telefon: 0641 98 442 444
E-Mail: annette.huppert@zfl .uni-
giessen.de
Das Zentrum für Lehrerbildung 
(ZfL)
Das ZfL ist die zentrale Einrichtung der Universität zur Gestaltung 
und Weiterentwicklung der Lehramtsstudiengänge. Die Lehrer-
ausbildung ist ein profi lbildender Teil der JLU; hier werden Leh-
rerinnen und Lehrer aller Schulformen ausgebildet. Einbezogen 
sind neun der elf Fachbereiche. Studierende in den Lehramts-
studiengängen stellen rund ein Fünftel der Studierendenschaft 
der JLU.
Das ZfL hat unter anderem folgende Aufgaben:
• Planung und Koordination der Schulpraktischen Studien, 
• Förderung der Forschung über Lehren und Lernen,
• Planung und Koordination der universitären Angebote zur 
Lehrerfort- und Lehrerweiterbildung unter anderem durch den 
Aufbau eines Kompetenzzentrums für Lehrerfort- und Lehrer-
weiterbildung.
Im Mittelpunkt der Arbeit des ZfL stehen zurzeit zudem die Ent-
wicklung eines Qualifi zierungsprogramms für L1- und L2-Studie-
rende zur Vorbereitung auf eine Promotion in den Bildungswis-
senschaften (QuProBiwi), der Ausbau des Angebots der Unter-
richtsfächer (L3 Musik und Kunst, L2 Informatik, L1 Islamische 
Religion/Ethik mit dem Schwerpunkt Islam), die Beteiligung am 
Programm „Einstieg mit Erfolg“ (siehe Seite 6) und die Vorberei-
tungen für den Aufbau eines neuen Forschungsprogramms mit 
dem Ziel eines bildungswissenschaftlichen und fachdidaktischen 
Graduiertenkollegs.
1.000 Fans über nacht 
„Weiter so!“ – Positives Echo auf die offi zielle JLU-Facebook-Seite – 
Veranstaltungsinformationen, Alumni-Bereich, Jobportal und Diskussionen
ab. Seit Mitte Juli hat die JLU eine 
offi zielle Facebook-Seite. Und of-
fenbar haben die Nutzer darauf 
gewartet, denn über Nacht stieg 
die Anzahl der „Gefällt mir“ An-
gaben auf über 1.000. 
Sicherlich waren die 50 JLU-
Umhängetaschen, die es zu ge-
winnen gab, ein Anreiz. Doch 
auch nach dem ersten Ansturm 
stieg die Zahl weiter und lag 
kurz vor Redaktionsschluss be-
reits bei rund 4.600. Die Admi-
nistratoren der Seite, Jens Blank 
vom Alumni-Service und Anna 
Bruns vom Präsidialbüro, freuen 
sich über diesen Erfolg.
Für die Seite der JLU haben sie 
sich das neue Format für Face-
book-Seiten zunutze gemacht, die 
seit diesem Jahr als „Chroniken“ 
aufgebaut sind. So bildet die „Chro-
nik“ der JLU nun wichtige Daten 
der Universität seit ihrem Grün-
dungsdatum in 1607 ab – teilweise 
inklusive Bildmaterial. Darüber 
hinaus sind standardmäßig Fotos 
der Campusbereiche und Service-
Einrichtungen, Informationen 
zum Studienangebot, den Fachbe-
reichen und der Universitätsstadt 
Gießen vorhanden. 
Regelmäßig werden die Nutzer 
mit Informationen zu Veranstal-
tungen und Aktivitäten der JLU 
in Lehre und Forschung versorgt 
oder mit kleinen Rätseln zum 
Mitmachen angeregt. Ein Alum-
ni-Bereich, das Jobportal sowie 
der Uni-Shop sind ebenfalls in 
die Seite integriert, ein Weiter-
bildungs-Bereich ist in Planung. 
Neben den steigenden „Gefällt 
mir“-Angaben sprechen auch die 
Kommentare der Nutzer für für 
den gelungenen Aufbau der Seite. 
Beiträge wie „Endlich mal eine 
Seite, bei der das Chronik-For-
mat richtig Sinn macht und auch 
noch mit interessanten Inhalten 
gefüllt ist“, „Weiter so!“ oder „Na-
ja, ein Facebook-Fan bin ich nicht 
und um ganz ehrlich zu sein be-
nutze ich Facebook nur, wenn es 
nicht anders geht, aber diese Sei-
te ist endlich mal eine die auch 
ich SUPI fi nde“ sind nur einige 
Beispiele. 
www.facebook.de/jlu.giessen
Weiterer wichtiger Baustein: 
der neue Frauenförderplan
Deutliche Erfolge in der Gleichstellungspolitik – „Kritische Masse“ noch 
nicht durchgehend erreicht
lia. Nicht erst seit ihrem vor 
vier Jahren in Kraft getretenen 
Gleichstellungskonzept sind die 
Karrierechancen von Frauen an 
der JLU vergleichsweise gut: So 
stieg beispielsweise der Anteil 
der Professorinnen in der Vete-
rinärmedizin seit 2008 von vier 
Prozent auf immerhin 28 Pro-
zent, und laut DFG-Förderatlas 
liegt die JLU mit einem Frau-
enanteil von 43,7 Prozent unter 
den Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern bundesweit 
auf Platz 5. 
Trotzdem sind Frauen in der 
Wissenschaft nach wie vor un-
terrepräsentiert; die Gleichstel-
lung bleibt also auch künftig 
ganz oben auf der Agenda der 
JLU. Dieses Ziel wird auch in 
dem neuen Frauenförderplan 
unterstrichen, den das Präsidi-
um jetzt verabschiedet hat. 
„In weiten Teilen ist es noch 
nicht gelungen, die gläserne De-
cke zu durchbrechen, die Frau-
en am Aufstieg in die höheren 
Ebenen hindert“, sagte JLU-Prä-
sident Prof. Dr. Joybrato Mukher-
jee. „Der Frauenanteil sollte auf 
allen Qualifi kationsstufen eine 
‚kritische Masse‘ von 30 bis 40 
Prozent erreichen, erst dann wer-
den die Partizipation von Frauen 
und ihre Präsenz in Leitungsgre-
mien als Selbstverständlichkeit 
wahrgenommen.“ 
Der neue Frauenförderplan sei 
ein weiterer wichtiger Schritt 
hin zu diesem Ziel. „Ich bin sehr 
glücklich, dass wir nun auf einen 
aktualisierten Frauenförderplan 
zurückgreifen können, der sich 
am Verständnis von Gleichstel-
lung an den Standards der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft 
und dem Gleichstellungskon-
zept der JLU orientiert“, betonte 
auch Marion Oberschelp, Frau-
enbeauftragte der JLU.
Mit den Maßnahmen der 
Frauenförderung sollen Kar-
rierehemmnisse und die Un-
terrepräsentanz von Frauen in 
Studium, Forschung und Lehre 
sowie im technisch-adminis-
trativen Bereich weiter abgebaut 
und Arbeitsbedingungen und 
die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie verbessert werden. Zu-
dem soll die Gleichstellung der 
Geschlechter als Leitungs- und 
Querschnittsaufgabe in allen 
Entscheidungs- und Steuerungs-
prozessen innerhalb der Univer-
sität etabliert werden.
 Der Frauenförderplan ist ne-
ben dem Gleichstellungskon-
zept und anderen Instrumenten 
der Frauenförderung ein weite-
rer Baustein der erfolgreichen 
Gleichstellungspolitik der JLU. 
Er ersetzt die Ursprungsfassung 
aus dem Jahr 1995 und dessen 
Fortschreibung im Jahr 2002 und 
gilt für sechs Jahre. 
Die JLU verfolgt mit ihrer 
Gleichstellungspolitik mehrere 
Ziele: Beseitigung der Unterre-
präsentanz von Frauen in allen 
Ausbildungs- und Beschäfti-
gungsverhältnissen, auf allen 
Hierarchieebenen und in allen 
Funktionen der JLU, Weiterent-
wicklung von Forschung und 
Lehre unter geschlechterkate-
gorialen Gesichtspunkten so-
wie die Stärkung einer Kultur 
der Geschlechtergerechtigkeit, 
die auf eine Verbesserung der 
Arbeits-, Weiterbildungs-, Aus-
bildungs- und Studienbedin-
gungen zielt. Hierzu zählen die 
Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf beziehungsweise Studium 
wie auch der Schutz der Würde 
am Arbeitsplatz. 
Karriere für beide 
Der Dual Career Service der JLU für neu berufene Professorinnen und 
Professoren stößt auf großes Interesse
ih. Seit April gibt es an der JLU 
einen Dual Career Service (DCS). 
An den Leistungen dieser Ein-
richtung besteht großer Bedarf: 
Von den Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern, die seit-
her einen Ruf der JLU erhielten 
bzw. Bleibeverhandlungen führ-
ten, haben über 40 Prozent um 
Unterstützung durch den DCS 
gebeten. 
Die Einrichtung, die sich 
noch in der Aufbauphase be-
fi ndet, unterstützt die Partne-
rinnen oder Partner von neu 
berufenen Professorinnen und 
Professoren sowie von neu ein-
zustellenden Führungskräften 
im Hochschulmanagement bei 
ihrer Stellensuche im Raum Gie-
ßen. Ziel ist, dass auch sie bei ei-
ner Rufannahme ihres Partners 
ihre Berufskarriere fortsetzen 
können. Zu den Leistungen des 
DCS zählen die Unterstützung 
bei der Arbeitssuche, Informa-
tionen zu potenziellen Arbeit-
gebern in Gießen und Umkreis, 
die Vermittlung von Kontakten 
sowie die Beratung bei Bewer-
bungsfragen. Auch die Hilfe bei 
der Suche nach Kindergarten-
plätzen und geeigneten Schu-
len gehört zu den Aufgaben des 
DCS, der auf diesem Gebiet mit 
dem Service Familiengerechte 
Hochschule der JLU zusammen-
arbeitet.
Von zentraler Bedeutung für 
den Erfolg des DCS ist die gute 
Zusammenarbeit mit Kooperati-
onspartnern an der Universität, 
in der Stadt Gießen, im Kreis und 
in der Wirtschaft. Hier gilt es, 
die Einrichtung an der JLU und 
in der Öffentlichkeit bekannt zu 
machen, neue Kontakte zu knüp-
fen und schon bestehende, wie 
die im Rahmen des Mittelhessi-
schen Netzwerks, auszubauen. 
Die JLU will mit dem Angebot 
vor allem ihre Chancen verbes-
sern, Top-Wissenschaftlerinnen 
und -Wissenschaftler zu gewin-
nen, und im allgemeinen Wett-
bewerb der Hochschulen mit den 
etwa 40 deutschen Hochschulen 
gleichziehen, die Dual Career 
Services bereits etabliert haben. 
Der Service ist aber auch ein In-
strument zur Förderung der Ver-
einbarkeit von Familie und wis-
senschaftlicher Karriere für Frau-
en und Männer und ein Instru-
ment der Gleichstellungspolitik 
der JLU, da es erwiesenermaßen 
vor allem die Frauen sind, die oft 
ihre eigene Berufskarriere wegen 
der Berufung ihres Partners auf-
geben, um das Zusammenleben 
der Familie zu ermöglichen.
Der Dual Career Service ist bei 
der Frauenbeauftragten der JLU 
angesiedelt und wird aus Mitteln 
des Professorinnenprogramms 
des Bundes und der Länder über 
einen Zeitraum von zwei Jahren 
fi nanziert.
Weitere Informationen:
Dual Career Service der JLU
Dr. Irene Häderle
Telefon: 0641 99-12053, 
(Mo., Di., Fr. 14-tägig)
E-Mail: Irene.Haederle@admin.
uni-giessen.de
www.uni-giessen.de/cms/dualcareer
Partneruniversität 
in Tiﬂ is besucht 
Intensivierung der Kooperation geplant 
– Wichtiger Partner im östlichen Europa
cl. Die langjährige Zusammenar-
beit der JLU mit der Ivane Javak-
hishvili Tbilisi State University 
(TSU) in Tifl is, Republik Geor-
gien, soll weiter intensiviert 
werden. Nachdem der Rektor der 
TSU Alexander Kvitashvili im 
November 2011 die JLU besucht 
hat, erfolgte im Juli der Gegenbe-
such einer Gießener Delegation 
in Tifl is: JLU-Präsident Prof. Dr. 
Joybrato Mukherjee, die Koope-
rationsbeauftragte Prof. Dr. Dr. 
Annette Otte und die Leiterin 
des Akademischen Auslandsam-
tes Julia Volz reisten nach Geor-
gien.
Auf dem Programm standen 
Gespräche mit dem Rektor der 
TSU, mit georgischen Wissen-
schaftlerinnen und Wissen-
schaftlern sowie Mitgliedern der 
Universitätsverwaltung. Außer-
dem besuchte die Delegation in 
Tifl is das Informationszentrum 
des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes (DAAD), das 
Büro des EU-Hochschulkoope-
rationsprogramms Tempus, das 
die Zusammenarbeit mit den 
EU-Nachbarländern fördert, und 
das Goethe-Institut . Abgerundet 
wurde das Programm durch Ge-
spräche mit dem deutschen Bot-
schafter Ortwin Hennig sowie 
im georgischen Ministerium für 
Bildung und Wissenschaft mit 
Vize-Ministerin Irine Kurdaze 
und Vize-Minister Nodar Surgu-
ladze.
Die TSU ist ein wichtiger Ko-
operationspartner der JLU im 
Kaukasus. Neben einem Studie-
rendenaustausch gibt es gemein-
same Forschungsprojekte, die in 
Gießen vor allem am Zentrum 
für internationale Entwick-
lungs- und Umweltforschung 
(ZEU) angesiedelt sind. Dazu 
gehört das Projekt „Wechselwir-
kung von ökologischen und sozi-
alen Prozessen in Bergregionen 
Georgiens (AMIES)“, das von der 
Volkswagen-Stiftung gefördert 
wird.
Dr. Irene 
Häderle
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„Patienten zu experten ihrer Krankheit machen” 
Klinik für Psychosomatische Medizin und Psychotherapie feierte 50-jähriges Bestehen mit einem Symposium – Erinnerungen an die Leistungen von Prof. Dr. 
Horst-Eberhard Richter und von Gießen ausgehende Impulse
chb. Burnout und Depression 
sind in aller Munde. Psychische 
und psychosomatische Störun-
gen sind mittlerweile die häu-
figsten Ursachen für einen vor-
zeitigen Ruhestand und haben 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
als Berentungsgrund Nummer 
eins abgelöst. Doch die Statistik 
der Deutschen Rentenversiche-
rung interessiert Kliniksdirek-
tor Prof. Dr. Johannes Kruse 
allenfalls am Rande. Für sein 
Team der Klinik für Psychoso-
matik und Psychotherapie steht 
der einzelne Patient und des-
sen ganzheitliche Betrachtung 
im Mittelpunkt. Seit nunmehr 
50 Jahren widmet sich die Ab-
teilung für Psychosomatische 
Medizin und Psychotherapie 
am Gießener Universitätsklini-
kum der Behandlung und Erfor-
schung seelischer Störungen. 
Das Jubiläum bot Ende Au-
gust Anlass, im Rahmen eines 
Symposiums und öffentlichen 
Vortrags Entwicklungslinien 
nachzuzeichnen und vor allem 
zu fragen, wohin diese führen. 
Denn die zentrale Frage „Was 
macht uns krank?“ ist heute so 
aktuell wie ehedem.
Von Gießen aus sind jahrzehn-
telang wesentliche Impulse für 
das Fachgebiet ausgegangen. 
Untrennbar mit der Erfolgsge-
schichte der Gießener Psycho-
therapie und Psychosomatik 
sind zwei Namen verbunden: Der 
damalige Dekan und Ordinarius 
für Innere Medizin Prof. Dr. Thu-
re von Uexküll berief 1962 Prof. 
Dr. Horst-Eberhard Richter aus 
Berlin auf den Lehrstuhl für Psy-
chosomatik und Psychotherapie. 
Es war der erste Lehrstuhl für 
Psychosomatik in ganz Deutsch-
land. Man begann klein mit zu-
nächst acht Betten. Gemeinsam 
mit Prof. Dr. Dieter Beckmann 
baute Richter das Zentrum für 
Psychosomatische Medizin auf 
und aus. Die analytische Paar- 
und Familientherapie, Famili-
enforschung, psychosomatische 
Forschungsansätze, kulturwis-
senschaftliche Arbeiten und 
soziales Engagement, vor allem 
in der Friedensbewegung, präg-
ten die Folgezeit. Bekannt ist der 
„Gießen-Test“, ein von Prof. Dr. 
Elmar Brähler entwickeltes psy-
chologisches Verfahren zur Per-
sönlichkeitsdiagnostik.
Von 1992 bis 2008 übernahm 
Prof. Dr. Christian Reimer die 
Leitung der Klinik. Themen wie 
die Lebensqualität in Gesund-
heitsberufen, Depression, Sui-
zidalität, aber auch die Selbst-
psychologie rückten stärker ins 
Blickfeld. Nach einer kommissa-
rischen Übergangszeit unter der 
Leitung von Prof. Dr. Uwe Gieler 
übernahm Prof. Kruse 2009 die 
Klinik. Diese umfasst heute 45 
Behandlungsplätze und schließt 
eine Tagesklinik mit neun Be-
handlungsplätzen sowie eine 
Ambulanz, einen Konsil- und 
Liaisondienst ein.  Arbeits- und 
Forschungsschwerpunkte – früh 
wurde in Gießen beispielswei-
se zu Herzneurose, dermato-
logischen Erkrankungen und 
Krebserkrankungen publiziert 
– wurden ergänzt um Themen 
wie Diabetes mellitus, Psycho-
traumatologie, somatoforme 
Schmerzstörung, Psychoneuro-
endokrinologie und Versor-
gungsforschung. 
Dem Engagement und Weit-
blick von Prof. Richter und sei-
nen Mitstreitern ist es zu verdan-
ken, dass die psychosomatische 
Medizin sowie  die medizinische 
Psychologie und Soziologie 1972 
als eigene Fachgebiete in die Ap-
probationsordnung mit aufge-
nommen wurden. Von Gießen 
aus wurde die Entwicklung des 
Facharztes für Psychosomati-
sche Medizin und Psychothera-
pie nachhaltig geprägt. Mittler-
weile arbeiten in Deutschland 
rund 4.800 Fachärztinnen und 
-ärzte für Psychosomatische 
Medizin, wobei die etwa 3.500 
niedergelassenen Mediziner die 
größte Gruppe stellen, die in der 
ambulanten psychotherapeuti-
schen Versorgung tätig ist.
„Somatische Medizin funkti-
oniert nicht ohne psychosoma-
tische Mitbehandlung“, betonte 
beim Pressegespräch zum Jubi-
läum der Ärztliche Direktor des 
Universitätsklinikums Gießen 
Marburg (UKGM) Prof. Dr. Jens 
Peter Klußmann, selbst HNO-
Chirurg: „Wir müssen die Pati-
enten ganzheitlich sehen. Das 
leben wir hier.“ Der Klinik für 
Psychosomatik und Psychothe-
rapie bescheinigte er ein hohes 
Ansehen, sowohl bei den Patien-
ten als auch bei den Vertretern 
der Nachbardisziplinen. 
Das vertrauensvolle Mitei-
nander aller Beteiligten fand 
in Gießen sehr früh auch in 
der Ausbildung seinen Nieder-
schlag, erinnerte Studiendekan 
Prof. Dr. Joachim Kreuder. Heute 
sensibilisierten die Vertreter der 
Psychosomatik gemeinsam mit 
Kollegen aus der Medizinischen 
Psychologie unter der Leitung 
von Prof. Dr. Renate Deinzer  die 
angehenden Ärzte für  eine an-
gemessene Kommunikation mit 
den Patienten. Im Curriculum 
„Sprechende Medizin“ üben die 
Studierenden den sensiblen Um-
gang mit Hilfe von Schauspielpa-
tienten. 
Aus der Überzeugung, dass 
sich die Patienten untereinan-
der stützen können, entwickelte 
sich schließlich die Selbsthilfe-
bewegung, die auch heute noch 
eng mit der Gießener Psychoso-
matik verbunden ist. „Wir wol-
len die Patienten selbst zu Exper-
ten ihrer eigenen Erkrankung 
machen“, sagt Prof. Kruse.
Weitere Informationen: 
www.uni-giessen.de/cms/fbz/fb11/
institute/klinik/psychosomatik 
www.ukgm.de/ugm_2/deu/ugi_
pso/index.html
Wenn der Gipfel nicht mehr fern ist …
„Lebenswandler“: JLU-Geographen und Filmemacher haben Dokumentation über Besteigung des 6.962 Meter hohen Aconcagua (Argentinien) gedreht –  
Lebenswege dreier Beteiligter, darunter Prof. Ulrich Scholz, im Fokus – Öffentliche Präsentation 
Von Frank O. Docter
Nach gewaltigen Anstrengun-
gen hat die kleine Gruppe von 
Bergsteigern bereits eine Höhe 
von über 6600 Meter erreicht. 
Die dünne Luft erschwert das At-
men, Eiseskälte und der pfeifen-
de Wind machen jeden Schritt 
zur Qual. Doch noch liegen 
einige Stunden Aufstieg durch 
den Schnee bis zum Gipfel des 
6.962 Meter hohen Aconcagua 
(Argentinien) vor ihnen. Aber 
die Zeit reicht nicht mehr, um 
danach auch noch den Rückweg 
zum Camp zu schaffen. Und so 
fällt zusammen mit den Tour-
guides die für alle frustrierende 
Entscheidung, den Gipfelsturm 
abzubrechen. 
Wie es den Beteiligten, darun-
ter der JLU-Geographie-Professor 
Ulrich Scholz und einige sei-
ner Studierenden, dabei erging, 
schildert die Dokumentation 
„Lebenswandler“, die ihre öffent-
liche Premiere in der vorlesungs-
freien Zeit im Hörsaal des Zeug-
hauses erlebte.
Was 2008 als Idee begann, die 
Besteigung des höchsten Berges 
außerhalb Asiens filmisch zu 
verewigen, ist in den Folgejahren 
durch weitere Aufnahmen noch 
viel mehr geworden. Nämlich 
die Schilderung der Lebenswe-
ge dreier Männer im Alter von 
heute 34 bis 70 Jahren, die am 
Aconcagua zusammentrafen 
und sich vorher und in den vier 
Jahren danach immer wieder 
kreuzten. Daher trifft der Unter-
titel der Dokumentation, „Die 
größte Herausforderung ist das 
Leben selbst“, den Inhalt noch 
viel besser. Gedreht haben das 
Werk die Brüder Dr. Stefan Siehl 
(34 Jahre) und Achim Siehl (36), 
Gründer der in Bad Nauheim 
ansässigen Kreativagentur gec-
co creative culture. Ersterer war 
sogar bei der Expedition dabei 
und filmte sämtliche Szenen am 
Berg.
Die Hauptprotagonisten sind 
jedoch: Ulrich Scholz (70), laut 
Premieren-Einladung „rastloser 
Professor“ am Institut für Geo-
graphie der JLU – wo er noch 
viele Aufgaben übernimmt – 
und bekannt für seine früheren, 
jedes Mal von hunderten Zuhö-
rern besuchten Weihnachtsvor-
lesungen über seine Reisen in 
ferne Länder; Andreas Lindner 
(34), „Langzeitstudent im Moti-
vationstief“, der aber inzwischen 
sein Geographie-Studium an der 
JLU abgeschlossen hat; und Ale-
xander Schmitt (40), „ein Erfolgs-
mensch, der seinem Beruf vieles 
unterordnet“ und heute für ein 
internationales Minenunterneh-
men arbeitet. Die beiden Letzte-
ren und die Filmemacher sind 
allesamt frühere Studenten von 
Ulrich Scholz und haben ihn 
schon bei zahlreichen Exkursi-
onen in alle Welt begleitet, da-
runter Klettertouren auf mehre-
re Fünftausender.
Im Mittelpunkt der 100 Minu-
ten langen Low-Budget-Produk-
tion, zu deren Drehorten unter 
anderem auch das Basiscamp am 
Mount Everest in Nepal und die 
chilenische Hauptstadt Santia-
go de Chile gehörten, steht die 
Besteigung des Aconcagua. Ein 
Traum von Ulrich Scholz, den 
„ich mir schon seit vielen Jahren 
erfüllen wollte“, blickt er zurück. 
Damit steckte er auch seine spä-
teren Begleiter an. Wie schon 
der Arbeitstitel der Dokumenta-
tion, „Wo nur noch Wille zählt“, 
verrät, sollte sie dieser Traum an 
körperliche und geistige Gren-
zen führen. Der abnehmende 
Sauerstoff-Gehalt, Temperatu-
ren von nachts bis minus 30 Grad 
Celsius und Schneestürme sorg-
ten bei jedem für zunehmende 
Beschwerden.
 „Jeder Schritt tat einem brutal 
weh, aufgrund der Höhe mussten 
wir immer wieder Pausen einle-
gen. Nachts lag man oft stunden-
lang wach, andere litten unter 
heftigen Kopfschmerzen“, schil-
dert Scholz die Strapazen. Die 
harte Entscheidung zum Umdre-
hen „nur rund 300 Meter unter-
halb des Gipfels“ sei aber richtig 
gewesen, stimmt der Geograph 
den argentinischen Tourguides 
zu. Die Zeit habe nicht mehr ge-
reicht, bei Tageslicht Gipfel und 
zudem die Rückkehr ins Camp 
zu bewältigen. Und wie dann die 
über Nacht gefallenen 15 Zenti-
meter Neuschnee am nächsten 
Morgen zeigen sollten, hätte ein 
weiterer Aufstieg alle in Lebens-
gefahr bringen können. Scholz 
ist sich bewusst, dass es für ihn 
keinen zweiten Versuch geben 
wird, „nicht mehr mit 70 Jahren“.
Nach der mit viel Applaus der 
begeisterten Zuschauer bedach-
ten Premiere im Zeughaus konn-
te der Film für zehn Euro pro 
DVD erworben werden. Davon 
gehen jeweils zwei Euro an ein 
Kinderhilfsprojekt in Südame-
rika. Doch Achim und Stefan 
Siehl haben mit ihrem ersten 
Langfilm noch mehr vor und ihn 
bei mehreren Dokumentations-
Festivals als Wettbewerbsbei-
trag angemeldet. Und wer weiß, 
womöglich wird er eines Tages 
sogar mal im Fernsehen zu se-
hen sein. 
Weitere Informationen: 
www.gecco.cc  
Videoportal YouTube
„Die größte 
Herausforderung ist 
das Leben selbst“
Untertitel der Filmdokumentation
Ludwigstraße 76: Die Klinik für Psychosomatik und Psychotherapie.
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Prof. Ulrich Scholz (r.) vor der Besteigung des Aconcagua (im Hintergrund), links sein argentinischer Tourguide.
Die Gießener Gruppe beim Anmarsch zum 6.962 Meter hohen Berg.
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Digitaler Atlas der frühen Holocaustliteratur
BMBF-gefördertes Projekt „GeoBib – Frühe deutsch- bzw. polnischsprachige 
Holocaust- und Lagerliteratur (1933-1949) – Annotierte und georeferenzierte 
Online-Bibliografie zur Erforschung von Erinnerungsnarrativen“ gestartet
pm/chb. Zeugnisse des Grauens, 
Beschreibungen des Schreckens, 
Erinnerungen an unermessli-
ches Leid: Bereits in der Früh-
phase des Nationalsozialismus 
ist eine Fülle an deutsch- und 
polnischsprachiger Holocaust- 
und Lagerliteratur entstanden 
– von der Öffentlichkeit weit-
gehend unbemerkt und von der 
Forschung bislang vernachläs-
sigt. Ein Großteil dieser histo-
risch wichtigen Quellen, die als 
Erste die Verbrechen des Holo-
caust und der Konzentrationsla-
ger aufgreifen, kann heute nur 
mit größtem Aufwand beschafft 
werden – wenn überhaupt. Mit 
der digitalen Aufarbeitung soll 
nun eine wichtige Lücke ge-
schlossen werden.
Die Erfassung und Katalogi-
sierung dieser versprengten Li-
teratur ist eines der Hauptziele 
des vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung (BMBF) 
bis Ende Juni 2015 mit mehr als 
einer Million Euro geförder-
ten Projekts „GeoBib – Frühe 
deutsch- bzw. polnischsprachige 
Holocaust- und Lagerliteratur 
(1933-1949) – Annotierte und geo-
referenzierte Online-Bibliografie 
zur Erforschung von Erinne-
rungsnarrativen“.  
Dr. Helge Braun, Parlamen-
tarischer Staatssekretär bei der 
Bundesministerin für Bildung 
und Forschung, übergab den Be-
willigungsbescheid im Juli an 
den Sprecher des Projekts und 
Direktor des Zentrums für Medi-
en und Interaktivität (ZMI), Prof. 
Henning Lobin, und an seinen 
Kollegen Prof. Dr. Peter Haslin-
ger, Direktor des Herder-Instituts 
Marburg und zugleich Professor 
für die Geschichte Ostmitteleu-
ropas am Gießener Zentrum Öst-
liches Europa (GiZo). Gemeinsam 
werde hier ein „zukunftsweisen-
der Weg“ beschritten, um histori-
sches Wissen öffentlich zugäng-
lich zu machen, war sich Braun 
sicher. Er sprach „von einem Auf-
bruch der Geisteswissenschaften 
ins digitale Zeitalter“. 
GeoBib ist ein Kooperations-
projekt der JLU und des Herder-
Instituts Marburg. Beteiligt sind 
in Gießen neben dem ZMI die 
Arbeitsstelle Holocaustliteratur, 
vertreten durch Hon.-Prof. Dr. 
Sascha Feuchert, die Professur 
für Computerlinguistik und das 
Institut für Geographie. 
Im Rahmen des von der Ar-
beitsstelle Holocaustliteratur 
ini tiierten Projekts werden bib-
liografische Daten – angereichert 
um Zusatzinfos zu Personen, Zei-
ten und Orten – in digitaler Form 
auf einer Internet-Plattform 
zugänglich gemacht und stehen 
dadurch künftigen Forschungs-
projekten, aber auch Schulen, 
Gedenkstätten und interessier-
ten Laien zur Verfügung. Es soll 
ein „virtueller Atlas“ entstehen, 
auf dem die wichtigsten Gettos 
und Lager verzeichnet sind. Per 
Mausklick erhalten Anwende-
rinnen und Anwender eine um-
fassende Liste der bis 1949 publi-
zierten Texte, die mit diesen Or-
ten zusammenhängen, ergänzt 
durch Rezensionen, Sekundärli-
teratur, Bildquellen sowie – eine 
wesentliche Besonderheit des 
Projekts – durch Geodaten. Die 
Georeferenzierung erlaubt eine 
Verknüpfung der Werke mit an-
deren wichtigen, auf die jeweili-
gen Orte und Regionen bezoge-
nen Informationen. 
„Das Projekt eröffnet einen 
ganz neuen Zugang zur Erfor-
schung der Holocaust- und La-
gerliteratur“, erläuterte Prof. 
Lobin. „Geografische, personen-
bezogene und inhaltliche Infor-
mationen zu den Texten wer-
den genutzt, um bislang nicht 
erkennbare Zusammenhänge 
in der Überlieferung sichtbar 
zu machen. Verfahren der Com-
puterlinguistik, der Texttech-
nologie und der Geoinformatik 
werden dafür miteinander ver-
bunden und weiterentwickelt. 
Es zeige sich, dass auch in den 
Kulturwissenschaften, einer der 
beiden zentralen Bereiche der 
JLU, digitale Forschungsmetho-
den Einzug halten.
Man könne dabei auf hervor-
ragende Grundlagen bauen. Lo-
bin nannte vor allem die von der 
Arbeitsstelle Holocaustliteratur 
in Zusammenarbeit mit Wis-
senschaftlern der Universität 
und dem Staatsarchiv Łódź 2007 
erstmals vollständig publizierte 
deutsche Ausgabe der „Chronik 
des Gettos Lodz/Litzmannstadt“, 
die seit einem Jahr auch online 
(www.gettochronik.de) verfüg-
bar ist.
JLU-Präsident Prof. Dr. Joyb-
rato Mukherjee nannte die Ar-
beitsstelle Holocaustliteratur 
„ein international sichtbares 
Kleinod“ der Universität. Die 
Weiterentwicklung der For-
schungsarbeiten im Rahmen des 
GeoBib-Projekts passe hervorra-
gend zum JLU-Zukunftskonzept 
„Translating Science“. Die aktuel-
le Förderung durch das BMBF sei 
eine Bestätigung dafür, dass die 
JLU die Kulturwissenschaften 
als Schwerpunktbereich neben 
den Lebenswissenschaften „aus-
geflaggt“ habe. Die Vernetzung 
sei ein Schlüssel zum Erfolg. Von 
einem „Brückenschlag“ sprach 
der Direktor des Herder-Instituts: 
„Das Thema Holocaustliteratur 
ist per se ein transnationales“, 
sagte Prof. Haslinger. Er hofft 
im Sinne aller Beteiligten, dass 
GeoBib ein  Referenzprojekt sein 
wird.
www.zmi.uni-giessen.de
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Große Freude über die GeoBib-Projektförderung aus Berlin: JLU-Präsident 
Prof. Joybrato Mukherjee, Staatssekretär Dr. Helge Braun, Prof. Peter Has-
linger und Prof. Henning Lobin (v.l.n.r.).
Einige der wichtigen Zeitzeugnisse 
präsentiert Prof. Henning Lobin den 
Gästen.
Vergleichende erforschung der 
Holocaustliteratur und -kultur 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus Łódz´, Prag und Gießen schließen gemeinsam Lücken in der Aufarbeitung 
und Rezeption der Holocaustliteratur im mittleren und östlichen Europa – Slavisten laden zum internationalen Workshop 
nach Gießen ein – Neue bibliografische Datenbank wird freigeschaltet
Von Anja Golebiowski
Aus der Auseinandersetzung mit 
dem Holocaust ist eine trans-
nationale Erinnerungskultur 
erwachsen. Bücher, Filme, The-
aterstücke und andere Produkte 
kulturellen Handelns werden 
als Erinnerungsnarrative länder-
übergreifend rezipiert und haben 
zur Ausbildung eines globalen 
Kollektivgedächtnisses beige-
tragen. Dennoch gibt es teils be-
trächtliche Unterschiede in den 
einzelnen nationalen Diskursen. 
Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler aus Łódź, Prag und 
Gießen schließen im Rahmen 
eines gemeinsam getragenen in-
ternationalen Projekts Lücken in 
der Aufarbeitung und Rezeption. 
Im November veranstaltet die 
von dem Gießener Slavisten Prof. 
Dr. Reinhard Ibler eingerichtete 
Arbeitsgruppe zur Erforschung 
der Holocaustliteratur und -kul-
tur im mittleren und östlichen 
Europa an der JLU den mittler-
weile fünften Workshop. Zu die-
sem Termin soll auch eine neue 
bibliografische Datenbank frei-
geschaltet werden.
Vor allem die Erforschung der 
Erinnerungskulturen in den 
Ländern Ostmitteleuropas weist 
noch große Lücken auf. Dies gilt 
unter anderem auch für deren 
Interaktion mit den internati-
onalen Debatten. Dies liegt vor 
allem daran, dass eine kritische 
Auseinandersetzung mit dem 
Holocaust in den ehemals zum 
Ostblock gehörenden Ländern 
meist wesentlich länger tabui-
siert worden ist als beispielswei-
se in den USA oder Deutschland. 
2010 hat sich daher die pol-
nisch-tschechisch-deutsche Ar-
beitsgruppe gebildet, die sich in 
regelmäßigen Abständen trifft. 
Die Ergebnisse ihrer Arbeitstref-
fen werden in Sammelbänden 
publiziert. 
Das Auftakttreffen wurde im 
Mai 2010 vom Gießener Insti-
tut für Slavistik ausgerichtet. 
Im Mai 2011 folgte ein zweiter 
Workshop, der vom Institut 
für Literaturtheorie, Theater 
und Audiovisuelle Künste der 
Universität Łódź organisiert 
wurde. Die beiden folgenden 
Veranstaltungen fanden im No-
vember 2011 und Juni 2012 in 
Prag in der Verantwortung des 
Zentrums für jüdische Studien 
an der Karlsuniversität und des 
Instituts für tschechische Lite-
ratur der Akademie der Wissen-
schaften statt. Gastgeber des 5. 
Workshops wird in der Zeit vom 
21. bis 23. November wieder die 
JLU sein. 
Die bisherigen Aktivitäten, die 
unter anderem vom DAAD, dem 
polnischen Komitee für wissen-
schaftliche Forschungen, der 
Akademie der Wissenschaften 
der Tschechischen Republik und 
dem Tschechisch-Deutschen Zu-
kunftsfonds finanziert wurden, 
dienten primär der vergleichen-
den Erkundung der einzelnen 
Phasen in der Entwicklung der 
polnischen, tschechischen, slo-
wakischen und deutschen Holo-
caustliteratur und -kultur. Die 
vor allem auch auf die Förderung 
des wissenschaftlichen Nach-
wuchses angelegte Kooperation 
hat sich als fruchtbar erwiesen 
und soll im Rahmen eines ge-
planten Handbuchprojekts fort-
gesetzt und intensiviert werden.
Teil dieses Vorhabens ist von 
Gießener Seite die Erstellung ei-
ner umfassenden Webpräsenz, 
die über die Internetseiten des 
Instituts für Slavistik aufgeru-
fen werden kann und neben In-
formationen zu den Aktivitäten 
der Arbeitsgruppe vor allem eine 
bibliographische Datenbank an-
bietet. Neben Fachpublikationen 
sollen in dieser Datenbank auch 
Rezensionen zu Werken der Ho-
locaustliteratur und -kultur in 
der behandelten Region aufge-
nommen werden, um auf diese 
Weise ein möglichst detaillier-
tes Bild von den nationalen wie 
transnationalen Rezeptionsver-
läufen zu gewinnen und damit 
ein wichtiges Desiderat in der 
internationalen Holocaustfor-
schung abzudecken.
Von Charlotte Kitzinger
Die Arbeitsstelle Holocaust-
literatur an der JLU feiert im 
kommenden Jahr ihr 15-jähriges 
Bestehen. Längst ist die Einrich-
tung zu einer etablierten und 
international renommierten 
Forschungsstätte zur Holocaust-
literatur geworden. Sowohl die 
Pu blikation der „Chronik des 
Gettos Lodz/Litzmannstadt“ 
(2007) als auch der „Tagebücher 
des Friedrich Kellner“ (2011) 
– beide im Wallstein Verlag er-
schienen – haben eine breite 
Aufmerksamkeit in Presse, Hör-
funk und Fernsehen erreicht. 
Seit Juli arbeitet die Arbeitsstel-
le an einem neuen Projekt, das die 
frühen Texte der deutsch- bezie-
hungsweise polnischsprachigen 
Holocaust- und Lagerliteratur 
von 1933 bis 1949 bibliografisch 
in einer Online-Datenbank er-
fasst (siehe weiterer Bericht auf die-
ser Seite). Gleichzeitig hat sich die 
Einrichtung räumlich verändert. 
Neue und größere Räume im Phi-
losophikum II bieten Platz für 
die vielen Texte, die sich im Ar-
chiv der Arbeitsstelle angesam-
melt haben. In den kommenden 
Jahren wird der Quellenbestand 
noch erheblich anwachsen. 
Aufgabe der Arbeitsstelle ist 
es, im Rahmen des Projekts die 
frühen Texte in den Archiven 
und Bibliotheken zu ermitteln 
und zu beschaffen. Dazu sind oft 
zeitintensive Recherchen und 
Archivreisen notwendig. Dann 
werden die Texte mit bibliografi-
schen Daten sowie inhaltlichen 
Annotationen versehen und um 
Autorinformationen, Rezensio-
nen und Sekundärliteratur er-
gänzt – Letztere sind vor allem 
für die didaktische Arbeit mit 
den Texten bedeutsam.
Das Projekt ist das Ergebnis 
einer langjährigen Beschäfti-
gung mit den frühen Texten an 
der Arbeitsstelle. In dem von der 
Ernst-Ludwig Chambré-Stiftung 
zu Lich geförderten Projekt „Der 
Holocaust in deutschen Zeitun-
gen 1945 bis 1948“ wurden wich-
tige Erkenntnisse zur Rezeption 
der frühen Holocaust- und Lager-
literatur gewonnen. Aber auch 
in Seminaren und Workshops 
Gruppenfoto im Grünen: Das Team der Arbeitsstelle Holocaustliteratur hat 
sich in den vergangenen Jahren stark vergrößert.
Angenehme Arbeitsatmosphäre: Die international renommierte For-
schungsstätte hat im Sommer neue Räume im Philosophikum II bezogen.
Titelseite: Udo Dietmar: „Häftling X 
in der Hölle auf Erden“ . Rheini-
scher Volksverlag, Mainz 1946. 
Titelseite: Emil de Martini: „Vier Mil-
lionen Tote klagen an!“. Hans von 
Weber Verlag, München 1948.
Mit der eigenen  
Geschichte durchdringen 
Neue Räume und ein neues Forschungs projekt:  
die Arbeitsstelle Holocaustliteratur widmet sich 
in den nächsten Jahren den frühen Texten der 
Holocaust- und Lagerliteratur von 1933 bis 1949
mit Schülern, Studierenden und 
Lehrern konnten bereits prak-
tische Erfahrungen in der Bil-
dungsarbeit mit den frühen Tex-
ten gesammelt werden. 
Das Besondere an diesen frü-
hen Texte ist, dass sie während 
oder direkt nach dem Holo-
caust erschienen. So legen sie 
ein doppeltes Zeugnis ab: von 
den nationalsozialistischen 
Verbrechen, zu denen sie in 
unmittelbarer zeitlicher und 
räumlicher Nähe stehen, aber 
auch vom spezifischen Kon-
text ihrer Entstehung. Häufig 
zeichnen sich die Texte durch 
einen stark didaktisierenden 
und politischen Charakter aus, 
was sich an der Gestaltung der 
Buch- und Broschürenumschlä-
ge zeigt. Farblich und motivisch 
oft wirkungsvoll gestaltete Co-
ver scheinen der Versuch gewe-
sen zu sein, in einer durch Leid 
und Zerstörung abgestumpften 
deutschen Bevölkerung nach 
1945 mit der eigenen Geschichte 
durchzudringen.
Weitere Informationen:  
Arbeitsstelle Holocaustliteratur  
Otto-Behaghel-Straße 10B/1 
35394 Gießen 
Telefon: 0641 99-29083 
E-Mail: arbeitsstelle.holocaustlitera-
tur@germanistik.uni-giessen.de 
www.holocaustliteratur.de
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Hervorragende DAAD-Förderbilanz
Deutscher Akademischer Austauschdienst unterstützt internationale Aktivitäten 
der Universität Gießen 2011 mit 3,67 Millionen Euro
jv/lia. Die internationale Aus-
richtung der JLU hat sich auch 
im Jahr 2011 wieder deutlich 
ausgezahlt: Die Fördermittel des 
Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienstes (DAAD) blieben 
auf konstant hohem Niveau. Im 
bundesweiten Vergleich aller 
deutschen Hochschulen bei der 
eingeworbenen Gesamtsumme 
liegt die JLU auf einem hervor-
ragenden 17. Platz und damit 
wie im Vorjahr vor etlichen 
weitaus größeren Hochschulen. 
„Dieser Erfolg bestätigt uns 
darin, Internationalisierung als 
integralen Bestandteil in der Ge-
samtausrichtung und Entwick-
lungsplanung der Hochschule zu 
nutzen“, freute sich JLU-Präsident 
Prof. Dr. Joybrato Mukherjee.
Von besonderer Bedeutung 
für die strategische Weiterent-
wicklung in den Profilberei-
chen der Universität ist dabei 
die Förderung von Projekten 
und Programmen. Mit 2,33 
Millionen Euro schneidet die 
JLU hier auch 2011 im bundes-
weiten Vergleich sehr gut ab 
(Rang 11). 
Als eine von fünf Pilothoch-
schulen verfolgt die JLU seit 
diesem Oktober ihren Interna-
tionalisierungsprozess im Rah-
men des Re-Audits „Internatio-
nalisierung der Hochschulen“ 
der Hochschulrektorenkonfe-
renz systematisch weiter.
www.uni-giessen.de/cms/interna-
tionales
Frag’ Justus 
Erfolgreicher Einstieg ins Studium durch gezielte Beratung, individuelle Betreuung und innovative Lehre 
– Parlamentarischer Staatssekretär Dr. Helge Braun übergibt Bewilligungsbescheid für das Projekt 
„Einstieg mit Erfolg“ im Rahmen des Qualitätspakts Lehre
Von Ramona Weber
Ein optimaler Studieneinstieg 
als zentrale Weichenstellung für 
den Studienerfolg – mit diesem 
Konzept punktete die JLU im ge-
meinsamen Programm des Bun-
des und der Länder für bessere 
Studienbedingungen und mehr 
Qualität in der Lehre („Quali-
tätspakt Lehre“). Den offiziellen 
Startschuss für das Projekt gab 
der Parlamentarische Staatsse-
kretär bei der Bundesministerin 
für Bildung und Forschung, Dr. 
Helge Braun am 6. Juli: Er über-
reichte dem JLU-Präsidenten 
Prof. Dr. Joybrato Mukherjee und 
der Leiterin des Projekts, Prof. 
Dr. Susanne Göpferich, den Be-
willigungsbescheid in Höhe von 
7,8 Millionen Euro.
Neben den Diversity-Beauf-
tragten, die an die jeweiligen 
Dekanate der Fachbereiche an 
der JLU angegliedert sind, haben 
nun auch alle anderen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter im 
Projekt „Einstieg mit Erfolg“ ihre 
Arbeit aufgenommen.
Das Projekt wird zunächst bis 
Ende 2016 laufen. Die Maßnah-
men zielen vor allem darauf ab, 
die Studienbedingungen und die 
Qualität der Lehre nachhaltig zu 
verbessern – auch angesichts der 
neuen Herausforderungen, die 
sich aufgrund einer zunehmend 
heterogenen Studierendenschaft 
und steigender Studierenden-
zahlen ergeben. Da im ersten 
Studienjahr die Weichen für ein 
erfolgreiches Hochschulstudi-
um gestellt werden, fokussiert 
das Projekt vor allem diese Pha-
se der universitären Ausbildung 
und ermöglicht mit fünf Maß-
nahmenpaketen sowohl eine 
strukturelle Verbesserung der 
Hochschullehre als auch eine 
verbesserte Informationsbereit-
stellung und Beratung zur Studi-
enwahl. 
Durch den gezielten Ausbau 
von Beratungsangeboten in der 
Studieneingangsphase und mit 
Hilfe eines neu eingerichteten 
Webportals (ASK Justus) mit 
Self-Assessment-Möglichkeiten 
sowie durch persönliche Stär-
ken-Schwächen-Analyse werden 
wichtige Orientierungshilfen 
für Studieninteressierte an der 
JLU geschaffen und optimiert.
Zur Verbesserung der Studier-
fähigkeit und der Studienkom-
petenzen tragen neu eingeführte 
zusätzliche Study-Skills-Kurse 
bei, in denen Studierende im 
ersten Studienjahr in die Beson-
derheiten des akademischen 
Lernens und Arbeitens unter 
Berücksichtigung der Anforde-
rungen in den unterschiedli-
chen Fächerkulturen eingeführt 
werden. Zum Angebot gehört 
auch ein Schreibzentrum am 
Zentrum für fremdsprachliche 
und berufsfeldorientierte Kom-
petenzen (ZfbK) mit Kursen 
zum wissenschaftlichen Schrei-
ben auf Deutsch und Englisch 
auf unterschiedlichen Niveau-
stufen, hochschuldidaktischen 
Qualifizierungsangeboten für 
eine schreibintensivere Lehre so-
wie einer individuellen Schreib-
beratung. 
Innovationen in der Lehre 
werden durch den Ausbau der 
Hochschuldidaktik vorangetrie-
ben, die die Entwicklung von 
innovativen Lehrangeboten und 
-konzepten in einer Lehrinno-
vationswerkstatt mit Lehrinno-
vationsfonds unterstützt. Der 
Lehrinnovationsfonds fördert 
insbesondere Maßnahmen zur 
Neuentwicklung von innovati-
ven Lehrkonzepten, zur didak-
tischen beziehungsweise struk-
turellen Weiterentwicklung 
bestehender Lehrangebote, Prü-
fungsformate und Studiengänge 
sowie zur Ausweitung und Ver-
besserung der individuellen Be-
treuung der Studierenden (siehe 
auch Seite 9). 
Alle Maßnahmen werden zu-
dem durch den Ausbau und die 
Entwicklung von E-Learning-
Angeboten unterstützt, die auf-
grund der Flexibilisierung der 
Lehrangebote vor allem Studie-
renden mit besonderen Bedarfen 
dabei hilft, ihr Studium erfolg-
reich zu absolvieren. 
www.uni-giessen.de/studium/
einstieg-mit-erfolg
Sorgt für einen guten Start ins Studium: Das Team des vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) geförderten Projekts „Einstieg mit 
Erfolg.“
Dr. Helge Braun (M.) übergibt den Bewilligungsbescheid in Höhe von 
7,8 Millionen Euro an Projektleiterin Prof. Susanne Göpferich und JLU-
Präsident Prof. Joybrato Mukherjee.
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LTi GIeSSen 46ers und JLU kooperieren
 „Zwei Gießener Institutionen mit Strahlkraft tun sich zusammen” – Studierende der JLU erhalten bei Heimspielen Ermäßigungen 
chb. Zwei starke Partner stehen 
für die Stadt Gießen und reprä-
sentieren die Region Mittelhes-
sen – auf ganz unterschiedliche 
Art und Weise: der Basketball-
Bundesligist LTi GIESSEN 46ers 
und die JLU. Beide Institutionen 
werden in Zukunft offiziell ko-
operieren. 
Einen Kooperationsvertrag 
zwischen SSM Sportmanage-
ment & Marketing GmbH 
(SMM)/LTi GIESSEN 46ers und 
der JLU haben Geschäftsführer 
Heiko Schelberg und JLU-Prä-
sident Prof. Dr. Joybrato Muk-
herjee jetzt unterzeichnet. Die 
Eckpunkte erläuterten beide 
Seiten kurz vor dem Bundesliga-
Saisonstart bei einer Pressekon-
ferenz im Uni-Hauptgebäude. 
 Freuen dürfen sich vor allem 
auch die Studierenden der JLU. 
Sie erhalten bei den 17 Heimspie-
len der LTi GIESSEN 46ers in der 
Hauptrunde der Beko Basketball 
Bundesliga spezielle Ermäßigun-
gen. Auch ein Praktikum bei den 
LTi GIESSEN 46ers könnte für 
einige Studierende eine hervorra-
gende Chance zur Vorbereitung 
auf das Berufsleben darstellen.
„Wir freuen uns sehr auf die 
Partnerschaft mit der Justus-
Liebig-Universität Gießen, die 
wir durch interessante Projekte 
und Aktionen mit Leben füllen 
werden“, betonte LTi GIESSEN 
46ers-Geschäftsführer Heiko 
Schelberg. „Durch die Koopera-
tion von zwei der attraktivsten 
Institutionen Mittelhessens 
profitieren besonders die Stu-
dierenden, die wir für die Sport-
art Basketball sowie die Marke 
LTi GIESSEN 46ers begeistern 
möchten. Hierfür werden wir 
gemeinsam Synergien bilden, 
um gemeinsam unserer Verant-
wortung für die Region gerecht 
werden.“
Viele Schnittmengen
„Zwei Gießener Institutionen 
mit Strahlkraft tun sich zusam-
men“, sagte JLU-Präsident Prof. 
Dr. Joybrato Mukherjee: „Auf 
der einen Seite die LTi GIESSEN 
46ers, die seit 46 Jahren konti-
nuierlich Mitglied der Basket-
ball-Bundesliga sind, auf der 
anderen Seite die JLU, die mit 
ihren Erfolgen in der Exzellenz-
initiative in der ‚Bundesliga‘ der 
deutschen Universitäten ganz 
oben mitspielt.“ Mukherjee be-
tonte, er freue sich über diese of-
fizielle vertragliche Besiegelung 
der Kooperation, zumal es viele 
Schnittmengen gebe.
 Erfolgreicher Spitzensport sei 
ohne wissenschaftliche Beglei-
tung nicht denkbar – das gelte 
für die Sportmedizin ebenso wie 
beispielsweise die Trainings-
wissenschaft. So beschäftigt 
sich ein aktuelles Projekt der 
Sportwissenschaftler mit der 
Wirksamkeit von Trainings-
geräten beim Wurftraining im 
Basketball. In Zusammenarbeit 
mit den Teams der LTi GIESSEN 
46ers wird die Wirkung der bei-
den Trainingsgeräte „Oversize-
Ball“ und „Shooting Ring“ auf 
die Wurfleistung und die Bewe-
gungsausführung der Athleten 
untersucht. Das Projekt unter 
der wissenschaftlichen Leitung 
von Prof. Dr. Hermann Müller 
wird gefördert vom Bundesinsti-
tut für Sportwissenschaft (BISp). 
Die Mannschaft der LTi GIES-
SEN 46ers wird an der JLU stär-
ker präsent sein: Die Spieler wer-
den sich bei der Erstsemesterbe-
grüßung vorstellen; bei weiteren 
universitären Veranstaltungen 
können bei Verfügbarkeit Spie-
ler gebucht werden. Das Manage-
ment sowie der Trainerstab der 
LTi GIESSEN 46ers dürfen nach 
Absprache sowie Freigabe durch 
die LTi GIESSEN 46ers Seminare 
an der Universität veranstalten. 
200 Freikarten für die Heimspie-
le der Saison 2012/13 (Ausnah-
me: das Heimspiel der LTi 46ers 
gegen Bayern München) stehen 
der JLU zur Verfügung. 
Umgekehrt wird auch die 
Universität in der Halle „sicht-
bar“ sein: Die JLU erhält in der 
„GAME-TIME“ zwei Mal pro 
Saison einen redaktionellen Bei-
trag. Die JLU kann zusätzlich 
zwei Mal pro Saison bei Heim-
spielen Flyer auslegen. 
Im Rahmen der Internetprä-
senz der Universität Gießen wer-
den die LTi GIESSEN 46ers künf-
tig mit ihrem Logo als „Koopera-
tionspartner“ platziert. Gängige 
Praxis ist es seit langem, dass die 
Universität im Rahmen einer 
Vereinbarung mit der Stadt Gie-
ßen Parkplätze zur Verfügung 
stellt: An Wochenenden sowie 
in der vorlesungsfreien Zeit kön-
nen Stellplätze der Universität 
am Philosophikum I sowie auf 
dem Campus Rechts- und Wirt-
schaftswissenschaften von Besu-
chern der Sporthalle Gießen-Ost 
genutzt werden. 
www.ltigiessen46ers.de/start
AUS DeR PRäSIDIALVeRWALTUnG
Dezernat C – Personal
Seit 1. Oktober ist das Team Dezernats-Services wieder komplett. Nach 
dem Ausscheiden von Margarethe Isheim im Oktober vergangenen Jah-
res und Elviera Quaschning im September haben Katharina Repp am 
1. Juni 2012 und Sabine Gey am 1. September 2012 jeweils mit Halb-
tagsbeschäftigung ihre Tätigkeit im Personaldezernat aufgenommen. 
Sabine Gey ist vormittags im Sekretariat des Personaldezernenten und 
der Abteilung C 3 tätig und wird nachmittags von Erika Ordnung abge-
löst. Katharina Repp nimmt nachmittags die Sekretariatstätigkeiten der 
Abteilung C 2 wahr. Sie ist darüber hinaus noch mit einer halben Stelle 
im Studierendensekretariat tätig. Im Abwesenheitsfalle vertreten sich die 
drei Kolleginnen gegenseitig.
Kontakt: Service-Telefon (Sabine Gey, Erika Ordnung): 0641 99-12301; 
Katharina Repp, Telefon: 0641 99-12305;  
Service-E-Mail: Personaldezernat@admin.uni-giessen.de
*
Büro der Frauenbeauftragten
Julia Mohr, M.A., hat am 1. Juli im Büro der Frauenbeauftragten eine 
halbe Stelle als Programmkoordinatorin zur Umsetzung der Gleichstel-
lungsmaßnahmen im Rahmen des Professorinnenprogramms angetre-
ten, die sie bereits seit zweieinhalb Jahren als wissenschaftliche Hilfs-
kraft unterstützt hat. Julia Mohr betreut fortan die Koordination und 
administrative Abwicklung der Stipendienprogramme zur Förderung 
der Chancengleichheit in der Wissenschaft an der JLU (Promotionsab-
schlussförderprogramm und Margarete-Bieber-Programm) und die Ab-
wicklung des neu eingerichteten „Helge-Agnes-Pross-Förderpreises“ der 
JLU. Daneben ist sie auch Ansprechpartnerin für das Seminar- und Coa-
chingprogramm für Nachwuchswissenschaftlerinnen im Rahmen des 
Gleichstellungskonzepts der JLU.
Kontakt: Julia Mohr, Telefon: 0641 99-12056, Di. bis Do.,  
E-Mail: julia.mohr@admin.uni-giessen.de
*
Marcel Rebenack, M.A., hat zum 1. September ebenfalls eine halbe Stel-
le im Büro der Frauenbeauftragten übernommen. Als studierter Sozio-
loge war er bisher in verschiedenen (Drittmittel-)Projekten im Rahmen 
der Geschlechtersoziologie und der Sozialstrukturanalyse tätig. Nun 
widmet er sich vorrangig den Geschäftsführungsaufgaben in der Gleich-
stellungskommission und schwerpunktmäßig der Planung und finanz-
technischen Abwicklung des Professorinnenprogramms und der damit 
verbundenen Projekte. 
Kontakt: Marcel Rebenack, Telefon: 0641 99-12054,  
E-Mail: marcel.rebenack@admin.uni-giessen.de
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„Store-e“: energie effizient speichern
Gießener punkten mit LOEWEnstarkem Zukunftsthema: Neuer Schwerpunkt im hessischen Exzellenzprogramm –  
JLU-Wissenschaftlerinnen und -Wissenschaftler an zwei weiteren LOEWE-Schwerpunkten beteiligt 
lia. Die JLU kann im hessischen 
L a ndes -E x zel len zprog ra m m 
erneut einen großen Erfolg 
verbuchen: Der neue LOEWE-
Schwerpunkt „Store-E“ (Stoff-
speicherung in Grenzschichten), 
für den für die kommenden drei 
Jahre insgesamt knapp vier Mil-
lionen Euro beantragt wurden, 
beschäftigt sich mit einem der 
großen Zukunftsthemen, der 
Speicherung und Wandlung von 
Energie.
Chemiker, Physiker und Mate-
rialwissenschaftler um den Pro-
jekt-Koordinator Prof. Dr. Jürgen 
Janek (Physikalisch-Chemisches 
Institut und Laboratorium für 
Materialforschung) werden im 
Rahmen des Schwerpunkts neue 
Materialien und Materialkon-
zepte für die effiziente Energie-
speicherung erforschen. Zu den 
zentralen Zielen gehören Kom-
ponenten für Batterien, Super-
kondensatoren und Speicherka-
talysatoren. 
„Die Entscheidung unter-
streicht die außerordentliche 
Leistungsfähigkeit der Justus-
Liebig-Universität in diesem sehr 
zukunftsträchtigen Forschungs-
gebiet“, betonte JLU-Präsident 
Prof. Dr. Joybrato Mukherjee.
Speichereffekte stellen eines 
der vielfältigsten Forschungsge-
biete im Bereich von Physik, Che-
mie und Materialwissenschaft 
dar. Sie reichen von der Infor-
mationsspeicherung, der Ener-
gie- und Wärmespeicherung bis 
zur Stoffspeicherung und stellen 
heute die Basis für unverzicht-
bare Technologien dar. Elektro-
chemische Verfahren der Ener-
giespeicherung, die gegenwärtig 
im Umfeld der Entwicklung von 
elektrisch betriebenen Fahrzeu-
gen („Elektromobilität“) und 
mobilen Geräten einerseits und 
der Weiterentwicklung des Ener-
gieversorgungsnetzes („Smart 
Grid“) andererseits eine beson-
ders große Herausforderung dar-
stellen, sind gleichzeitig immer 
auch mit Stoffspeichereffekten 
verknüpft. 
„In den letzten Jahren haben 
die beteiligten Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler sehr 
erfolgreich einen Schwerpunkt 
im Bereich der Elektrochemie, 
der elektrochemisch orientier-
ten Materialforschung und der 
Physik von Mikro- und Nano-
strukturen aufgebaut, umfang-
reiche Drittmittel im Umfeld der 
Förderung der „Elektromobili-
tät“ eingeworben und Brücken 
zur Helmholtz-Gemeinschaft 
und zur Industrie aufgebaut“, 
sagte der „Store-E“-Koordinator 
Prof. Dr. Jürgen Janek. „Der neue 
Schwerpunkt soll diese Stärken 
bündeln, thematisch fokussie-
ren und damit das Profil im Be-
reich der ‚elektrochemischen 
Materialforschung‘ sichtbar aus-
bauen.“ Die enge Anbindung der 
IHK Gießen-Friedberg und regi-
onaler Industrieunternehmen 
soll dazu dienen, ökonomische 
Perspektiven frühzeitig auszu-
loten.
Der LOEWE-Schwerpunkt 
„Store-E“ wird insbesondere ge-
tragen vom 2008 gegründeten 
Laboratorium für Materialfor-
schung, unter dessen Dach die 
materialwissenschaftlich orien-
tierten Arbeitsgruppen der JLU 
gemeinsame Projekte durch-
führen. Hierzu dienen unter 
anderem mehrere methodische 
Plattformen, darunter das Mik-
ro- und Nanostrukturierungs-
labor, das Elektrochemie- und 
Grenzflächenlabor sowie das 
Dünnschicht- und Epitaxie-
labor.
„Store-E“ wird die weitere 
Schwerpunktbildung im Be-
reich der elektrochemischen 
Materialforschung gemeinsam 
mit den Partnern vorantreiben. 
Die enge Zusammenarbeit mit 
Kolleginnen und Kollegen der 
Philipps-Universität Marburg 
und der Technischen Hochschu-
le Mittelhessen sowie der Kon-
takt mit der Universität Kassel 
und anderen Einrichtungen 
sichern wichtige komplemen-
täre Kompetenzen. Weiterhin 
ist eine enge Zusammenarbeit 
mit dem geplanten Fraunhofer-
Institut für Werkstoffkreisläu-
fe und Werkstoffsubstitution 
(IWKS) in Hanau/Alzenau 
vorgesehen. Das für die Pro-
jektgruppe verantwortliche 
Fraunhofer-Institut für Silikat-
forschung in Würzburg und das 
dort entstehende „Zentrum für 
Angewandte Elektrochemie“ 
sind für den LOEWE-Schwer-
punkt ebenfalls wichtige Ko-
operationspartner.
Neben dem LOEWE-Schwer-
punkt „Store-E“ ist die JLU an 
zwei weiteren Schwerpunkten 
beteiligt: 
•	 Integrative Pilzforschung 
(IPF) – Innovation durch In-
tegration anwendungs- und 
grundlagenorientierter For-
schung zur Nutzung der pilz-
lichen Vielfalt (Federführung: 
Goethe-Universität Frankfurt)
•	 Elektronendynamik chiraler 
Systeme (ELCH), (Federfüh-
rung: Universität Kassel)
Römer und Ritter hatten es wärmer als gedacht
Abkühlungstrend seit 2.000 Jahren erstmalig präzise berechnet – Gießener Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler an Veröffentlichung in „Nature 
Climate Change“ beteiligt – Berechnungen beeinflussen auch die Beurteilung des aktuellen Klimawandels 
pm. Römerzeit und Mittelalter 
waren wärmer als bisher an-
genommen: Unter Beteiligung 
der JLU hat ein internationa-
les Forschungsteam jetzt eine 
2.000-jährige Klimarekonstruk-
tion für Nord-Europa anhand 
von Baumjahrringen vorge-
stellt. Unter Federführung der 
Universität Mainz kombinierte 
die Gießener Gruppe um Prof. 
Jürg Luterbacher, PhD, vom In-
stitut für Geographie Jahrring-
Dichtemessungen fossiler Kie-
fernbäume aus dem finnischen 
Lappland zu einer Zeitreihe, die 
bis in die Zeit 138 v. Chr. zurück-
reicht. 
Dabei hat das internationale 
Team erstmalig einen langfris-
tigen Abkühlungstrend über 
die letzten Jahrtausende präzise 
berechnet. „Wir konnten zeigen, 
dass die historischen Tempera-
turen zur Römerzeit und im Mit-
telalter als zu kühl eingeschätzt 
wurden“, so Prof. Luterbacher. 
„Diese Befunde sind auch inso-
fern von klimapolitischer Be-
deutung, da sie die Beurteilung 
des aktuellen Klimawandels im 
Vergleich zu den historischen 
Warmphasen beeinflussen.“ Die 
Studie ist am 8. Juli in der Zeit-
schrift „Nature Climate Change“ 
erschienen.
War das Klima zur Römer-
zeit oder im Hochmittelalter 
wärmer als heute? Und welche 
Bedeutung haben diese frühen 
Warmzeiten für die Einschät-
zung des globalen Klimawan-
dels, wie wir ihn heute kennen? 
Diesen Fragen versucht die 
„Paläoklimatologie“ zu klären: 
Wissenschaftler werten indi-
rekte Klimazeugen wie Eis-
bohrkerne oder Seesedimente 
aus, um das Klima der Vergan-
genheit zu rekonstruieren. Für 
die letzten 1.000 bis 2.000 Jahre 
sind die wichtigsten Klimazeu-
gen die Bäume, deren Jahrringe 
Informationen über kalte und 
warme Bedingungen speichern.
Für ihre Studie verwendeten 
die Forscherinnen und Forscher 
aus Deutschland, Finnland, 
Schottland und der Schweiz Mes-
sungen der Holzdichte von Bäu-
men aus dem finnischen Lapp-
land. In dieser monotonen und 
kalten Landschaft fallen immer 
wieder Bäume in einen der zahl-
reichen Seen und bleiben dort 
über Jahrtausende sehr gut er-
halten. Die Messungen der Holz-
dichte zeigen eine gute Überein-
stimmung mit den Sommertem-
peraturen in diesem Raum nahe 
der nordischen Waldgrenze; den 
Forschern gelang es daher, eine 
Temperaturrekonstruktion von 
bisher unerreichter Qualität zu 
erstellen. Diese Rekonstruktion 
zeigt nun in hoher Auflösung 
die Wärmebedingungen zur Rö-
merzeit und im Hochmittelalter, 
aber auch die Kältephasen zur 
Zeit der Völkerwanderung oder 
der späteren kleinen Eiszeit (sie-
he Abbildung).
Die neue Klimakurve zeigt 
neben diesen Kalt- und Warm-
phasen aber noch ein Phänomen, 
mit dem in dieser Form nicht zu 
rechnen war. Erstmalig konnten 
die Forscher anhand der Baum-
jahrringe einen viel längerfris-
tigen Abkühlungstrend, der sich 
kontinuierlich über die letzten 
2.000 Jahre abspielte, präzise be-
rechnen. Auf Grundlage der neu-
en Befunde macht dieser Trend, 
der durch langsame Verände-
rungen des Sonnenstandes, aber 
auch der Distanz der Erde zur 
Sonne verursacht wurde, eine 
Abkühlung von 0,3 °C pro Jahr-
tausend aus. 
 „Im Prinzip erscheint diese 
Zahl nicht sonderlich beeindru-
ckend“, sagte Prof. Luterbacher, 
„allerdings ist sie im Vergleich 
zur globalen Erwärmung, die 
bis heute auch weniger als 1 °C 
beträgt, nicht zu vernachlässi-
gen. Wir konnten nun zeigen, 
dass die großräumigen Klima-
rekonstruktionen, die auch vom 
internationalen Klimarat ‚IPCC‘ 
verwendet werden, den langfris-
tigen Abkühlungstrend über die 
letzten Jahrtausende unterschät-
zen.“ 
Weitere Informationen: 
Jan Esper, David C. Frank, Mauri 
Timonen, Eduardo Zorita, Rob J. S. 
Wilson, Jürg Luterbacher, Steffen 
Holzkämper, Nils Fischer, Sebastian 
Wagner, Daniel Nievergelt, Anne 
Verstege, Ulf Büntgen, 2012: „Or-
bital forcing of tree-ring data“. Na-
ture Climate Change, 8. July 2008, 
DOI: 10.1038/NCLIMATE1589
Kinder der Krise 
DFG-Forschungsprojekt untersucht, 
wie Namibia mit den AIDS-Waisen 
umgeht
cl. Die AIDS-Epidemie mit der 
daraus resultierenden AIDS-
Waisen-Krise ist in Afrika ein 
entscheidender Faktor für ge-
sellschaftliche Umbruchprozes-
se. Experten schätzen, dass ge-
genwärtig 15 Millionen Kinder 
und Jugendliche in Afrika einen 
Elternteil oder sogar beide El-
tern durch AIDS verloren haben. 
Am Institut für Soziologie der 
JLU widmet sich seit März ein 
dreiköpfiges Forscherteam der 
Frage nach den sozialen Folgen 
der AIDS-Waisen-Krise im süd-
lichen Afrika. Am Beispiel von 
Namibia wird der gesellschaft-
liche Umgang mit dieser Krise 
untersucht. Geleitet wird das 
von der Deutschen Forschungs-
gemeinschaft (DFG) finanzierte 
Projekt „Soziale Krisen und so-
ziale Kräfte“ von dem Soziologen 
und Theologen Prof. Dr. Reimer 
Gronemeyer.
Bislang sind AIDS-Waisen 
meist von ihren erweiterten 
Großfamilien aufgenommen 
und versorgt worden. Durch 
die Vielzahl der Erkrankten, 
Verstorbenen und Verwaisten 
geraten die familialen Struktu-
ren jedoch immer deutlicher an 
die Grenzen ihrer Belastbarkeit. 
Darüber hinaus werden die Fa-
milienzusammenhänge durch 
Modernisierungsprozesse wie 
Mobilität und Urbanisierung er-
schüttert. 
Ziel des dreijährigen Projekts 
ist es, soziale Phänomene zu 
identifizieren und zu erforschen, 
die auf die AIDS-Waisen-Krise 
antworten. „Ein Fokus liegt auf 
den innovativen Potenzialen, 
die aus der Krise entstehen kön-
nen“, so Gronemeyer. „Wir gehen 
davon aus, dass die zivilgesell-
schaftliche Herausforderung, 
die diese Krise bedeutet, auch 
neue soziale Kräfte, neue soziale 
Milieus und Unterstützungsnet-
ze entstehen lässt.“
Die Sozialwissenschaftle-
rinnen und -wissenschaftler 
beschäftigen sich auch mit afri-
kanischen Familienstrukturen 
und dem gesellschaftlichen Um-
gang mit Kindern in Namibia. 
Da dort nicht massenhaft ver-
störte oder schlecht sozialisierte 
Kinder vorzufinden sind – wie 
man angesichts der dramatisch 
hohen Zahl an Waisen vermu-
ten könnte –, gehen sie der Frage 
nach, was im Umgang mit den 
Kindern dort anders ist.
Abbildung der Temperatur-Abkühlung der letzten 2.000 Jahre. 
Blick in einen Röntgenphotoelektronenspektrometer.
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Höhenforschung: 
Abkommen 
unterzeichnet 
Kooperation mit der Universität Lhasa 
in Tibet – Lungenforschung in 6.000 
Metern Höhe
cl. Forschung in 6.000 Metern 
Höhe – das ist für die Gießener 
Lungenforscherinnen und Lun-
genforscher künftig permanent 
möglich. Nachdem die JLU schon 
seit Jahren Höhenforschungspro-
jekte betreibt, richtet sie nun auf 
der tibetischen Seite des Mount 
Everest in Kooperation mit der 
Universität Lhasa in Tibet ein 
permanentes Höhenforschungs-
labor ein. Das Kooperationsab-
kommen erhielt nun die notwen-
dige Zustimmung der chinesi-
schen Zentralregierung. Im Sep-
tember wurde das Abkommen in 
Peking unterzeichnet.
Dazu waren die Gießener Lun-
genforscher Prof. Dr. Dr. Fried-
rich Grimminger und Prof. Dr. 
Ardeschir Ghofrani nach Peking 
gereist. Auch Thorsten Schäfer-
Gümbel, Vorsitzender der hes-
sischen SPD-Landtagsfraktion, 
war bei der Unterzeichnung da-
bei. Er hatte durch seine Kontak-
te zur Kommunistischen Partei 
in China dazu beigetragen, dass 
das Projekt politisch unterstützt 
wurde.
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Gießener Physiker an der Beobachtung des Higgs-ähnlichen Teilchens beteiligt – Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) bewilligt Projekte zur Erforschung des Aufbaus der Materie
cl. Welche Kräfte wirken im 
Innersten der Materie? Was ge-
schah kurz nach dem Urknall des 
Universums? Wie sind die ver-
schiedenen chemischen Elemen-
te entstanden? In der Kern- und 
Teilchenphysik sind diese Fragen 
zu den Grundlagen unseres phy-
sikalischen Weltbildes eng mit-
einander verknüpft. Ihre Erfor-
schung erfordert eine besonders 
enge Zusammenarbeit von Wis-
senschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern aus der theoretischen 
und experimentellen Physik. 
Zehn Forschergruppen der JLU 
werden dafür in den kommenden 
drei Jahren vom Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung 
(BMBF) mit mehr als fünf Millio-
nen Euro gefördert.
Die wissenschaftlichen Pro-
jekte unter der Federführung 
von Prof. Dr. Kai Brinkmann, 
Prof. Dr. Michael Düren, Prof. Dr. 
Claudia Höhne, Prof. Dr. Wolf-
gang Kühn, Prof. Dr. Christoph 
Scheidenberger, Dr. Rainer No-
votny und der Helmholtz-Nach-
wuchsgruppenleiterin Dr. Iris 
Dillmann (alle II. Physikalisches 
Institut), Prof. Dr. Wolfgang Cas-
sing, Prof. Dr. Christian Fischer 
und Prof. Dr. Horst Lenske (alle 
Institut für Theoretische Phy-
sik) sowie Prof. Dr. Alfred Müller 
und Prof. Dr. Stefan Schippers 
(beide Institut für Atom- und 
Molekülphysik) decken dabei 
die ganze Bandbreite der Kern- 
und Teilchenphysik ab. 
Die Gießener Gruppen spie-
len eine zentrale Rolle bei der 
Vorbereitung der geplanten Ex-
perimente PANDA, CBM und 
NUSTAR an der zukünftigen 
Anlage FAIR („International 
Facility for Antiproton and Ion 
Research“) in Darmstadt und 
sind am Betrieb und der Auswer-
tung der momentan laufenden 
Experimente am Elektronenbe-
schleuniger ELSA in Bonn, AT-
LAS am Large Hadron Collider 
am Forschungszentrums CERN 
in Genf (Schweiz), BELLE in Tsu-
kuba (Japan) und BESIII in Bei-
jing (China) beteiligt.
Der letzte fehlende Baustein
Im ATLAS-Experiment wurde 
kürzlich ein sehr guter Kandi-
dat für das Higgs-Boson, dem 
letzten noch fehlenden Baustein 
im Standardmodell der Teilchen-
physik, entdeckt. Bei dem neuen 
Teilchen handelt es sich um das 
schwerste je beobachtete ele-
mentare Boson mit einer Masse 
von 125 bis 126 Giga-Elektro-
nenvolt (GeV) – das ist 134-mal 
so schwer wie ein Proton. Vieles 
spricht dafür, dass es sich bei der 
Beobachtung um das lange ge-
suchte Higgs-Boson handelt.
Die Arbeitsgruppe von Prof. 
Düren und Dr. Hasko Stenzel am 
II. Physikalischen Institut ist als 
Mitglied der ATLAS-Kollaborati-
on an der Beobachtung des neuen 
Teilchens beteiligt. Ein Schwer-
punkt der Gießener Gruppe war 
die Bestimmung der Luminosität 
für die jetzt ausgewerteten Daten, 
die ein Maß für die Intensität der 
Proton-Proton-Kollisionen im 
LHC-Beschleuniger darstellt und 
wichtig für die Abschätzung des 
Untergrundes in der Suche nach 
dem Higgs-Boson ist. Diese Ana-
lysen sind relevant für die Be-
stimmung der Eigenschaften des 
gefundenen Teilchens.
FAIR, das einen Schwerpunkt 
der Ausschreibung des BMBF bil-
dete, wird mit einem Finanzvolu-
men von über einer Milliarde Eu-
ro seit Herbst vergangenen Jahres 
direkt neben dem GSI Helmholtz-
zentrum in Darmstadt errichtet 
und wird voraussichtlich im Jahr 
2018 für erste Experimente zur 
Verfügung stehen. 
Unterstützt wird dies durch 
die Aktivitäten des LOEWE-Zen-
trums HIC for FAIR, in dem die 
Gießener Physiker zusammen 
mit ihren Kollegen aus Darmstadt 
und Frankfurt vom Hessischen 
Ministerium für Wissenschaft 
und Kunst gefördert werden. Von 
zentraler Bedeutung für die For-
schergruppen der Physik an der 
JLU ist dabei die Untersuchung 
exotischer Formen und Phasen 
der elementaren Bausteine der 
Materie sowie die Erzeugung von 
noch unbekannten Teilchen in 
Experimenten mit hochenerge-
tischen Protonen, Antiprotonen 
und schweren Ionen.
Das geplante Forschungszentrum FAIR („Facility for Antiproton Ion Research“) auf dem Gelände des GSI Helmholtzzentrums bei Darmstadt.
Auf der Suche  
nach dem Innersten 
der Welt 
FAIR – „International Facility for 
Antiproton and Ion Research“
FAIR erlaubt die Untersuchung eines sehr breiten Spektrums phy-
sikalischer Fragestellungen, das von der Grundlagenforschung 
der Physik der Bausteine der Materie über die Beschleunigerphy-
sik bis zu Anwendungen in der Biologie, Chemie und Medizin 
reicht. Um diese Möglichkeiten voll auszuschöpfen werden in 
den vom BMBF geförderten Projekten neuartige theoretische 
Konzepte, komplexe numerische Methoden sowie innovative 
Detektor- und Beschleunigertechniken entwickelt.
Getragen wird dieses international einzigartige Projekt durch 
14 Länder, die im Oktober 2010 in Wiesbaden die internationale 
FAIR-Konvention unterzeichnet haben.
Weichenstellung: Von der Kita in die Schule
BMBF fördert Forschungsprojekt zur Vernetzung von Elementar- und Primarbereich (VElPri) an der Abteilung Pädagogik der Kindheit – Pädagoginnen und 
Pädagogen wollen Grundstein für eine gelungene Bildungsbiografie der Kinder legen
Von Friederike Westerholt,  
Julia Pradel, Jennifer Henkel
Der Übergang von der Kinder-
tagesstätte in die Grundschu-
le stellt wichtige Weichen im 
Leben der Kinder. Er wird in 
der Forschung als kritisches 
Lebensereignis interpretiert, 
dessen Bewältigung von den in-
dividuellen Fähigkeiten, Fertig-
keiten und Biografien der Kin-
der und ihrer Bezugspersonen 
geprägt ist. Diese bedeutsame 
Phase birgt zahlreiche Chancen, 
aber auch Risiken für ihre Bil-
dungsbiografien. Jetzt ist sie in 
den Fokus eines Projekts der Ab-
teilung Pädagogik der Kindheit 
der JLU gerückt, das vom Bun-
desministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) für zwei 
Jahre gefördert wird.
Ein gelungener Übergang 
stellt eine gemeinschaftliche 
Leistung vieler Instanzen dar: 
in erster Linie des Kindes, aber 
auch seiner Eltern und anderer 
Familienangehöriger, seiner Er-
zieherinnen und Erzieher, sei-
ner Lehrerinnen und Lehrer, der 
Gleichaltrigen und des gesamten 
sozialen Umfeldes. Insbesondere 
die Familie und die Kindertages-
stätten haben dabei die Aufgabe, 
die kognitiven, emotionalen und 
sozialen Ressourcen und Bewäl-
tigungsstrategien des Kindes im 
Hinblick auf diese sensible Phase 
zu stärken, so dass es sich dem 
Übergang gewachsen fühlt und 
ihn als Chance und Bereiche-
rung erleben kann. 
Den Lehrerinnen und Lehrern 
kommt die Aufgabe zu, an die-
se Arbeit anzuknüpfen und die 
Kinder dort abzuholen, wo sie 
bei Schuleintritt stehen. Auf den 
Stärken der Kinder aufbauend 
sollten sie bereits erfolgte Lern-
prozesse wahrnehmen und ihre 
Weiterentwicklung fördern.
Doch wie gut sind Fachkräfte 
auf diese wichtige Aufgabe vor-
bereitet? In welchem Umfang 
verfügen sie über die Kompe-
tenz, die kindlichen Entwick-
lungsprozesse in dieser Phase 
des Übergangs zu erkennen, pä-
dagogisch zu begleiten und ihre 
Aufgaben in Kooperation mit 
den anderen beteiligten Instan-
zen wahrzunehmen? 
Im Rahmen der Förderrichtli-
nie „Kooperation von Elementar- 
und Primarbereich“ hat das BMBF 
diese Fragestellung aufgegriffen 
und Mittel für ihre Erforschung 
bereitgestellt. Die Abteilung Pä-
dagogik der Kindheit der JLU 
erhielt mit ihrem Forschungs-
projekt „VElPri – Bestandsauf-
nahme und Beispielprojekte zur 
Vernetzung von Elementar- und 
Primarbereich in den Qualifika-
tionswegen von ErzieherInnen, 
LehrerInnen und Kindheitspäda-
gogInnen“ den Zuschlag. 
Drei wissenschaftliche Nach-
wuchskräfte unter der Leitung 
von Prof. Dr. Norbert Neuß (Pä-
dagogik der Kindheit, Institut 
für Schulpädagogik und Di-
daktik der Sozialwissenschaf-
ten) erfassen seit Oktober 2011 
erstmalig im Rahmen einer 
deutschlandweiten Bestands-
aufnahme die Verankerung 
der Transitionsthematik in den 
Modul- und Lehrplänen der 
drei genannten Berufe. Sie er-
heben mittels Fragebogen die 
Selbsteinschätzung von Absol-
ventinnen und Absolventen im 
Hinblick auf ihre Kompetenzen, 
die zu einem gelungenen Über-
gang beitragen könnten. In ei-
nem dritten Schritt werden zu-
kunftsweisende Modellprojekte 
der Vermittlung zum Themen-
feld Übergang KiTa – Grund-
schule dargestellt. 
Das Forschungsprojekt wird 
einen wichtigen Beitrag leis-
ten, um die Kooperation von 
Erzieherinnen und Erziehern, 
Lehrerinnen und Lehrern und 
Kindheitspädagoginnen und 
Kindheitspädagogen zu verbes-
sern und deren Professionalisie-
rung weiterzuentwickeln. Ziel 
ist es, die Bedingungen für eine 
erfolgreiche Bildungs- und Ent-
wicklungsbiografie der Kinder 
zu verbessern.
www.velpri.de
Kooperation von elementar-  
und Primarbereich
Der Förderbereich „Kooperation von Elementar- und Primar-
bereich“ ist Teil des ESF-Programms „Professionalisierung des 
pädagogischen Personals im frühkindlichen Bereich“ des Bun-
desministeriums für Bildung und Forschung. Im Mittelpunkt 
des Forschungsinteresses stehen Transparenz, Qualität und An-
schlussfähigkeit der Aus- und Weiterbildung frühpädagogischer 
Fachkräfte.
Die Vorhaben haben das Ziel, empirische Erkenntnisse über 
institutionelle und personelle Voraussetzungen und Notwendig-
keiten im Bereich des Übergangs zu gewinnen. 18 Vorhaben im 
Förderbereich „Kooperation von Elementar- und Primarbereich“ 
werden vom Bundesministerium für Bildung und Forschung aus 
Bundesmitteln sowie von der Europäischen Union aus Mitteln 
des Europäischen Sozialfonds (Förderperiode 2008 bis 2013) mit 
insgesamt rund 4,2 Millionen Euro finanziert.
Das Projektteam im Bereich „Pädagogik der Kindheit“: Prof. Norbert Neuss, 
Jennifer Henkel, Julia Pradel und Friederike Westerholt (v. l.). 
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Auch Pilze setzen 
Treibhausgas frei
Methanquelle im Unterholz entdeckt 
– Veröffentlichung in „Nature 
Communications“
cl. Das Treibhausgas Methan 
wird auch von Pilzen produ-
ziert – diese überraschende Er-
kenntnis ist das Ergebnis der 
Untersuchungen von Dr. Katha-
rina Lenhart, die am Institut für 
Pflanzenökologie JLU sowie am 
Max-Planck-Institut für Chemie 
(MPI) in Mainz forscht. Von Gie-
ßener Seite an den Forschungsar-
beiten beteiligt waren auch Wis-
senschaftlerinnen und Wissen-
schaftler vom Institut für Ange-
wandte Mikrobiologie und vom 
Institut für Lebensmittelchemie.
Methan ist als Treibhausgas 
rund 25-mal wirkungsvoller als 
Kohlendioxid und trägt somit 
wesentlich zur Klimaverände-
rung bei. Ein Großteil des Me-
thans entsteht durch Bakterien 
beispielsweise auf Reisfeldern, 
Mülldeponien oder bei der Rin-
derhaltung. Auch Pflanzen pro-
duzieren Methan. Nun sorgte Dr. 
Katharina Lenhart für eine wei-
tere interessante Entdeckung: 
Sie fand heraus, dass Pilze, die to-
tes organisches Material zerset-
zen, ebenfalls Methan abgeben.
In ihrer Studie untersuchte die 
Biologin acht unterschiedliche 
Ständerpilzsorten (Basidiomyce-
tes). Deren Methanabgabe wies 
sie mithilfe von aufwändigen 
Messmethoden – sogenannten 
Isotopenanalysen – nach. Ver-
schiedene molekularbiologi-
sche Analysen, die in Zusam-
menarbeit mit der JLU und dem 
Helmholtz-Zentrum für Um-
weltforschung in Magdeburg 
durchgeführt wurden, ergaben, 
dass keine methanbildenden Mi-
kroorganismen (sogenannte Ar-
chaeen) eingebunden waren. „So-
mit müssen Prozesse innerhalb 
der Pilze für die Methanbildung 
verantwortlich sein“, sagt Dr. 
Katharina Lenhart. Welche das 
sind, gilt es noch herauszufinden. 
Die von den Pilzen freigesetzte 
Methanmenge ist im Vergleich 
zu anderen Quellen eher gering, 
ihr Beitrag zur globalen Erwär-
mung daher als vernachlässig-
bar einzustufen. Interessant ist 
jedoch die ökologische Relevanz 
dieser Ergebnisse, da Pilze insbe-
sondere in Böden und beim Ab-
bau von organischem Material 
eng mit Bakterien zusammenle-
ben. Viele Bakterien verwerten 
das energiereiche Methan in ih-
rem Stoffwechsel. Sie nehmen 
Methan auf und oxidieren es zu 
Wasser und Kohlendioxid. In-
wieweit das durch Pilze freige-
setzte Methan von diesen assozi-
ierten Bakterien aufgenommen 
wird und ob sie direkt davon 
profitieren, ist derzeit noch un-
bekannt.
Auch die Frage, warum die 
Pilze Methan an ihre Umwelt ab-
geben, ist noch ungeklärt. Klar 
scheint jedoch, dass diese Studie 
Ausgangspunkt für zahlreiche 
weitere, interdisziplinäre Ar-
beiten sein wird. Die Ergebnisse 
der Untersuchungen sind in der 
renommierten Fachzeitschrift 
„Nature Communications“ veröf-
fentlicht worden.
DOI: 10.1038/ncomms2049
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Methanproduzenten aus dem 
Unterholz.
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Gemeinsames engagement  
in der Lehre 
Dies academicus der Zentren für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde Gießen 
und Marburg – Gemeinsame Lehrveranstaltung künftig in jedem Semester
re. Zu einem gemeinsamen Wis-
senschaftstag der beiden Zentren 
für Zahn-, Mund- und Kieferheil-
kunde in Marburg und Gießen 
trafen sich Anfang Juli rund 180 
Studierende der Zahnmedizin in 
Gießen. Vertreten waren jeweils 
das 8. und 9. bzw. das 10. Semes-
ter der beiden Standorte.
Die Direktorinnen und Direk-
toren der beteiligten Poliklini-
ken – Prof. Dr. Heike Korbma-
cher-Steiner (Kieferorthopädie, 
Marburg), Prof. Dr. Sabine Ruf 
(Kieferorthopädie Gießen), Prof. 
Dr. Ulrich Lotzmann (Prothetik 
Marburg), Prof. Dr. Bernd Wöst-
mann (Prothetik Gießen), Prof. 
Dr. Jörg Meyle (Parodontologie 
Gießen), Prof. Dr. Dr. Norbert 
Krämer (Kinderzahnheilkunde 
Gießen) und Prof. Dr. Joachim 
Klimek (Zahnerhaltung Gie-
ßen) – hatten für die Studieren-
den ein breites Spektrum an 
Themen im Angebot. Es reichte 
von ganzheitlicher Kieferortho-
pädie über die Implantatthera-
pie bei Zahnbettentzündungen 
bis hin zu vorbereitenden Maß-
nahmen bei einer Abformung. 
Außerdem erhielten die Studie-
renden einen Überblick über 
moderne Verfahren der Lokal-
anästhesie im Rahmen der Kin-
derbehandlung.
Erläutert wurde zudem, wie, 
wann und warum kieferor-
thopädisch eine sogenannte 
„Herbstapparatur“ eingesetzt 
wird, was der Zahnarzt über die 
Sprachlautbildung und über die 
digitale Volumentomographie 
in der Zahnheilkunde wissen 
sollte.
Abgerundet wurde der Nach-
mittag durch einen Vortrag 
zweier Studenten aus Gießen, 
Moritz Boeddinghaus und Ulf 
Zuschlag, die über ihre Erlebnis-
se in Kambodscha während ei-
nes Praktikums berichteten.
Bereits im Wintersemester 
2011/12 wurde eine ähnliche 
Veranstaltung in der Marbur-
ger Zahnklinik durchgeführt. 
Mit dieser gemeinsamen Lehr-
veranstaltung, die nun jedes 
Semester stattfinden soll, folgen 
die Zentren der Empfehlung des 
Wissenschaftsrates zu mehr ge-
meinsamem Engagement in der 
Universitätszahnmedizin Mit-
telhessen.
Von Sabine Glinke
„Die Studierenden hassen seit 
jeher die Methodenausbildung“, 
sagt Prof. Dr. Renate Deinzer, 
Leiterin des Instituts für Me-
dizinische Psychologie. Das sei 
vielen zu trocken, zu langweilig. 
Aber: Um die Basis und die ent-
sprechenden Werkzeuge kom-
me man nicht herum, da sie die 
Grundlage für jede klinische 
Forschungsstudie bilden. Für 
den Pflichtkurs für angehende 
Medizinerinnen und Mediziner 
„Medizinische Psychologie und 
Soziologie“ hat Deinzer daher 
ein bundesweit einmaliges Ex-
perimentalpraktikum entwi-
ckelt, bei dem die Studierenden 
im vierten Fachsemester Frage-
stellungen der modernen Medi-
zin mit kleinen Experimenten 
auf den Leib rücken und dabei 
ganz automatisch die Methodik 
anwenden (müssen).
Didaktisch geht es dabei we-
niger um die Inhalte der Expe-
rimente als darum, dass die Stu-
dierenden aus eigener Erfahrung 
erkennen, wie man Forschungs-
ergebnisse kritisch beurteilt und 
zu wissenschaftlich nachvoll-
ziehbaren Erkenntnissen kommt.
Dazu dient zunächst eine gute 
Versuchsplanung: Wie werden 
die Untersuchungsbedingun-
gen gewählt, was sind geeignete 
Kontrollbedingungen? Welche 
Messinstrumente sind geeignet, 
nach welchen Kriterien werden 
sie ausgewählt? Wodurch könn-
te das Untersuchungsergebnis 
verzerrt werden und was kann 
man dagegen tun? Dann werden 
die Versuche durchgeführt. In 
elf Arbeitsgruppen widmeten 
sich die Studierenden sechs ver-
schiedenen Experimenten. „Je-
der ist so mal Versuchsleitung, 
mal Probandin oder Proband“, 
erklärt Deinzer.
Während ein Teil der Studie-
renden ihre Ergebnisse als Pos-
ter darstellten, galt es für die 
anderen, ihren Kommilitonin-
nen  und Kommilitonen beim 
Abschluss-Symposium Anfang 
Juli die Ergebnisse im Vortrag 
vorzustellen. Moderiert von Dr. 
Ulrike Weik galt es hierbei auch, 
rhetorische Fähigkeiten unter 
Beweis zu stellen. 
Jaika Kinsky und Emina Nur-
kan hatten sich mit einem Ex-
periment zum Thema „Energy 
Drinks und Aufmerksamkeit“ 
befasst. Es galt herauszufinden, 
inwieweit der von der Werbung 
propagierte Effekt, dass man sich 
durch den Konsum eines Energy 
Drinks fitter fühlt, tatsächlich 
nachgewiesen werden kann. 
Erste Herausforderung für die 
Versuchsleitung: Aus Sirup und 
Saft einen Drink mixen, der ei-
nem Energy Drink nahe kommt 
und als Placebo eingesetzt wer-
den kann. Auch wichtig: Vorher 
klären, ob es Kommilitoninnen 
und Kommilitonen gibt, die an 
Unverträglichkeiten leiden und 
daher als Probandinnen oder 
Probanden ausscheiden. Das Er-
gebnis: Lediglich auf der subjek-
tiven Ebene konnte bei den 34 
Versuchspersonen eine Verbes-
serung bei Wachheit, Konzentra-
tion und Aufmerksamkeit nach-
gewiesen werden – allerdings 
erreichte das Ergebnis nicht das 
geforderte Signifikanzniveau. 
Ihre Kommilitoninnen  und 
Kommilitonen zu Hunden 
machten Anna-Maria Falker, 
Thomas Karlischek und Katja 
Wenkel: Sie übertrugen den be-
rühmten Versuch des Pawlow-
schen Hundes des russischen 
Forschers Iwan Petrowitsch 
Pawlow zum Nachweis der klas-
sischen Konditionierung auf die 
anderen Studierenden. Dabei 
wird ein ursprünglich neutraler 
Reiz mit einem Reiz verknüpft, 
der eine bestimmte Reaktion 
nach sich zieht. Bei mehrmaliger 
Kopplung löst auch der neutra-
le Reiz allein die Reaktion aus. 
Während beim Pawlowschen 
Hund auf den Reiz Futter die Re-
aktion Speichelfluss erfolgt und 
eine Glocke als neutraler Reiz 
fungierte, wurde bei den Stu-
dierenden speichelförderndes 
Brausepulver in Verbindung mit 
einer Fahrradklingel eingesetzt.
Ebenfalls spannend waren 
Pascal Renns Ausführungen zur 
Kommunikation von Risikower-
ten. Risikowerte werden dem-
nach besser verstanden, wenn 
sie in natürlichen Zahlen statt 
in Prozenten kommuniziert wer-
den. Patientinnen und Patienten 
verstehen es demnach besser, 
dass von 1.000 Erkrankten ohne 
Behandlung 300 Menschen Fol-
gebeschwerden haben, aber nur 
200, wenn medikamentös behan-
delt wird, als wenn man ihnen 
sagt, dass das Risiko für Folgebe-
schwerden mit einer Behandlung 
um 33,33 Prozent reduziert sei.
Weitere Versuche beschäf-
tigten sich anhand eines Sta-
pels Patientenakten mit dem 
Primacy-Effekt bei komplexen 
Lernreihen, der besagt, dass man 
sich an früher eingehende Infor-
mationen besser erinnert als an 
später eingehende, sowie der Be-
einflussbarkeit von Antworten 
in Fragebögen.
Wie inklusiver Schulsport gelingt 
Erstes internationales inklusives Sportfest in Kooperation mit der Sophie-Scholl-Schule Gießen am Kugelberg – Arbeitsbereich Sportdidaktik des Instituts für Sportwissenschaft 
unterstützt das EU-Projekt „Awareness, Respect, Action, Tolerance by Inclusive Sport“ (ARATIS) – Evaluierung inklusiver Schulsportangebote
gf. Inklusiver Unterricht bil-
det mit der Ratifizierung der in 
Deutschland gültigen UN-Be-
hindertenrechtskonvention eine 
massive Herausforderung für 
das Schulsystem: Schülerinnen 
und Schüler mit unterschiedli-
chem Förderbedarf haben das 
Recht, in Regelschulen unter-
richtet zu werden. Noch fehlen 
dazu in Deutschland genügend 
Modelle und Konzepte – die 
Schulentwicklung sowie die 
Lehrerbildung stehen hier vor 
einer besonderen Herausforde-
rung.
Das Institut für Sportwissen-
schaft der JLU hat in diesem 
Zusammenhang die Aufgabe 
übernommen, die Chancen und 
Möglichkeiten inklusiver Schul-
sportangebote wissenschaftlich 
zu begleiten und zu evaluieren. 
Den Anlass bildet ein internati-
onales inklusives Schulsportfest 
mit über 200 Schülerinnen und 
Schülern, das am 26. Juni auf dem 
Gelände des Instituts für Sport-
wissenschaft stattfand. Ausrich-
ter war die Sophie-Scholl-Schule 
Gießen, eine inklusive Grund- 
und Gesamtschule. Sie wurde 
unterstützt durch ein Seminar 
unter der Leitung von Prof. Dr. 
Georg Friedrich vom Institut 
für Sportwissenschaft und der 
wissenschaftlichen Mitarbeite-
rin Silja Flach. Beteiligt waren 
zudem Sportstudierende, die 
wertvolle Erfahrungen für ih-
re zukünftigen Tätigkeiten als 
Sportlehrerinnen und -lehrer 
sammeln konnten.
Das Sportfest war Teil des 
EU-Comenius-Projekts ARATIS 
(„Awareness, Respect, Action, 
Tolerance by Inclusive Sport“) 
zur Förderung der Inklusion 
durch gemeinsamen Sport von 
Menschen mit und ohne Be-
hinderung. In das Projekt sind 
Schulen aus Ungarn, Luxem-
burg, Österreich, Rumänien und 
Deutschland eingebunden.
Das Studierenden-Team des 
sportdidaktischen Seminars 
hatte für das Sportfest in Ko-
operation mit der Gießener 
Sophie-Scholl-Schule für den 
Hallen- sowie den Außenbereich 
des Sportgeländes am Kugelberg 
Sport- und Bewegungsstationen 
entwickelt, an denen Teams von 
sechs Schülerinnen und Schü-
lern mit und ohne Förderbedarf 
gemeinsam verschiedene Bewe-
gungsaufgaben zu lösen hatten. 
Hierbei wurde in einen Wett-
kampfbereich (Sprint, Wurfdis-
ziplin, Weitsprung) und einen 
Funsport-Bereich (unter ande-
rem Zielfrisbee, Bandenkegeln, 
Nummernfußball) unterschie-
den. „Die Chance dieser Planung 
lag darin, traditionelle und nor-
mierte Wettkampfdisziplinen 
neben offenen und spielerischen 
Aufgabenformen anzubieten 
und diese vergleichen zu kön-
nen“, so Prof. Friedrich.
Die Evaluation des Sportfests 
zielt ab auf die Erwartungen, 
Erfahrungen und Beurteilungen 
der beteiligten Schülerinnen 
und Schüler sowie Lehrkräfte. 
Eingesetzt wurden zur Daten-
erhebung spezifisch entwickel-
ter Fragebögen für Kinder und 
Erwachsene. Die Handlungs-
strategien, die die Teams an den 
unterschiedlichen Bewegungs-
stationen entwickelten, werden 
anhand der Videomitschnitte 
dokumentiert und systematisch 
rekonstruiert.
„Die Machbarkeit und der Er-
folg inklusiver Schulsportange-
bote wird in erheblichem Maße 
von der Qualifikation der Lehr-
kräfte abhängen, und davon, auf 
welche materiellen Ressourcen 
die Regelschulen zukünftig zu-
rückgreifen können“, zieht Prof. 
Friedrich ein erstes Fazit des in-
klusiven Sportfests.
Ziel des EU-Projekts ARATIS 
ist neben der Dokumentation 
und Evaluierung inklusiver 
Schulsportangebote, auf der Ba-
sis von „best-practice“-Beispielen 
europaweit einsetzbare Lehr- 
und Fortbildungsmaterialien 
zu entwickeln. Auch in diesem 
Projektbereich wird der Arbeits-
bereich Sportdidaktik der JLU 
seine Unterstützung ausbauen. 
So werden sich die Gießener 
Sportwissenschaftlerinnen und 
-wissenschaftler unter anderem 
an der Gestaltung einer Website 
zum Thema „Inklusiver Sport-
unterricht“ beteiligen.
Alleine geht es nicht: Wie die Teams beim ersten internationalen inklusiven 
Sportfest am Kugelberg an den verschiedenen Bewegungsstationen ihre 
Aufgaben lösten, wurde per Videomitschnitt dokumentiert und anschlie-
ßend ausgewertet.
energy Drinks 
und andere 
experimente 
Praktische Einsichten in wissenschaftliches 
Arbeiten für Medizinstudierende – Bundesweit 
einmalige Ausgestaltung des Pflichtkurses 
„Medizinische Psychologie und Medizinische 
Soziologie“ als Experimentalpraktikum
Risikowerte 
kommuniziert 
man am bes-
ten in natür-
lichen Zahlen 
und nicht in 
Prozentwerten, 
weiß Pascal 
Renn. Denn 
dann verstehen 
Patientinnen 
und Patienten sie 
besser.
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Viele förderungswürdige Projekte 
Lehrinnovationsfonds: Erste Vergaberunde abgeschlossen – Hohe Zahl an Anträgen
oh. Die erste Vergaberunde für 
Mittel aus dem Lehrinnovations-
fonds ist abgeschlossen. Von den 
29 eingereichten Anträgen mit 
Ideen zur Verbesserung der Leh-
re in der Studieneingangsphase 
konnte 13 auf der Grundlage ei-
nes Double-Blind-Peer-Begutach-
tungsverfahrens die Förderungs-
würdigkeit beschieden werden.
Da die Summe der beantrag-
ten Mittel das Fördervolumen 
von insgesamt 200.000 Euro 
um mehr als das Doppelte über-
steigt, können nur die besten 
Ideen gefördert werden. Hierzu 
zählen vor allem Maßnahmen, 
die eine nachhaltige und geziel-
te Verbesserung der Qualität des 
Lehrangebots sowie eine stärke-
re Ausrichtung auf das Lernen 
der Studierenden anstreben, 
insbesondere in der Studienein-
gangsphase.
Besonders positive Bewer-
tungsergebnisse erzielte ein 
Projekt aus der Heil- und Son-
derpädagogik, in dem Studie-
rende des Lehramtes an Förder-
schulen (L5) sowie Studierende 
des Lehramtes an Grundschu-
len (L1) in der Studieneingangs-
phase Tandems bilden und ge-
meinsam zum Thema Inklusion 
arbeiten. Weitere als besonders 
förderwürdig beurteilte Maß-
nahmen sind die Einführung 
von webbasierten Tutorials 
zum Thema Wissenschaft und 
Berufsqualifikation auf der 
 E-Learning-Plattform ILIAS 
( FB 03) sowie die Einrichtung 
eines Lernzentrums für Studi-
enanfängerinnen und Anfänger 
im Fach Mathematik.
Starttermin für den zwei-
ten Antragszeitraum ist der 
1. Januar 2013. Mittel aus dem 
Lehrinnovationsfonds kann je-
de Einrichtung und Organisati-
onseinheit der JLU sowie – im 
Einzelfall – jede hauptamtlich 
an der JLU tätige Einzelperson 
beantragen, die grundständige 
Lehre betreibt.
www.uni-giessen.de/cms/innovati-
onsfonds
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„Von Barock bis Rock“ 
Motto war Programm eines Konzerts unter der Leitung von Uta-Sophie Adorf-Kato am Institut für Musikwissenschaft und Musikpädagogik – Einblicke in die vielseitige fachpraktisch-
künstlerische Musiklehrerausbildung – Lehramtsstudierenden gelingt anspruchsvolle musikalische Zeitreise 
Von Kristina Schulz
Nach drei Jahren war es am 
5. Juni wieder so weit: Lehr-
amtsstudierende  gaben im gut 
besuchten Saal des Instituts für 
Musikwissenschaft und Musik-
pädagogik unter Leitung von 
Uta-Sophie Adorf-Kato in einem 
Konzert „Von Barock bis Rock“ 
Einblicke in die vielseitige fach-
praktisch-künstlerische Musik-
lehrerausbildung. 
Schwerpunkt des ersten Teils, 
der mit zwei schwungvollen Bar-
tok-Tänzen von Julia Burghardt 
eröffnet wurde, waren schul-
praktische Programmbeiträge. 
Bei den in der Sprecherziehung 
von Martin Gärtner mit Judith 
Serafin, Deborah Mink, The-
resa Noell, Julia Burghardt und 
Dominik Adam (alle Lehramt an 
Grundschulen/L1) einstudierten 
Loriot-Sketchen und dem von 
Anna Gißelbach (Klasse Anselm 
Richter) vorgetragenen Diätlied 
blieb auch bei den anwesenden 
Kindern kein Auge trocken. 
Selbstbegleitete Stücke wie 
„Gold von den Sternen“ (The-
resa Noell) oder „There you’ll 
be“ (Judith Serafin) hingegen 
rührten zu Tränen. Auch Ei-
genkompositionen wie Holger 
Lisys „Managua Rag“ und „Liv“ 
für Gitarre sowie „Cepa Nueva“ 
von Ulrich Hohmann (Gitarre) 
und Claas Voss (Cello) hinter-
ließen bleibenden Eindruck. 
Zwei Schlagzeug-Soli von Michel 
Adam (Klasse Berthold Möller) 
sorgten für den richtigen Groove. 
Die Pianistin Milena Melchior 
begleitete im ersten Teil die bei-
den Band-erfahrenen Sängerin-
nen Katrin Handstein und Kristi-
na Schulz (Klasse Roger Winell), 
die großen Applaus für ihre In-
terpretation von Adeles „Turning 
Tables“ erhielten. Im vom klassis-
chen Klavier geprägten zweiten 
Teil präsentierte sie dann mit ih-
rer Lehrerin vierhändig ein „Bild 
aus Osten“ von Schumann. 
Nach dem eröffnenden Pou-
lenc-Sonatensatz von Deborah 
Mink (Flöte) und Theresa Noell 
(Klavier) gab Adorf-Kato Ein-
blicke in ihr tägliches Ritual 
des Einspielens und Übens, da 
es ihr wichtig ist, das „Üben im 
Flow“ ihren Studierenden näher 
zu bringen. Auch hat Adorf-Ka-
to stets die Ensemblefähigkeit 
der Studierenden im Blick. Den 
besten Beweis dafür, dass diese 
Bemühungen von Erfolg gekrönt 
sind, lieferten Julia Burghardt 
und Judith Serafin bei einem an 
zwei Flügeln in innigem Dialog 
vorgetragenen Mozart-Klavier-
sonatensatz. Auch  Frederike 
Schimpf (Horn/Klasse Berthold 
Cremer) und Deborah Mink 
(Klavier) beherrschten ihre In-
strumente souverän. 
Den traditionellen Gastbeitrag 
steuerte diesmal Miriam Adorf 
bei, die an dem stärker klassisch 
orientierten Dr. Hoch’s Kon-
servatorium Frankfurt  Elemen-
tare Musikerziehung studiert 
und mit schlankem Sopran be-
wegend Lieder von Strauss und 
Wolf sowie  ein Prokofjew-Stück 
am Klavier vortrug. 
Als Besonderheit haben die 
Studierenden im Rahmen ih-
res Lehramtsstudiums an der 
JLU die Möglichkeit, sich bei 
Prüfungen und Auftritten von 
Profis begleiten zu lassen. Auf 
diese Weise können gemeinsam 
Stücke mit einem höheren An-
spruch erarbeitet werden als dies 
in der Regel mit studentischer 
Begleitung möglich wäre. Eine 
derartige Chance bietet sich an 
Musikhochschulen nur Konzert-
klasssen-Studierenden. 
So übernahm Adorf-Kato beim 
Konzert den Klavierpart sowohl 
bei dem gefühlvoll vorgetrage-
nen Mendelssohn-Duett „Ich 
wollt meine Lieb ergösse sich“ 
von  Jessica Tirjan (L2) und Mi-
riam Haag (L5) (Klasse Michaela 
Wehrum) als auch beim Schluss-
punkt des Konzerts. Diesen 
setzte Claas Voss (Klasse Torsten 
 Oehler) mit dem ersten Satz der A-
Dur-Klavier-Violoncello-Sonate 
von Beethoven. 
Musikfreunde dürfen sich auf 
künftige Konzertbeiträge des In-
stituts schon jetzt freuen. Denn 
im Rahmen des ab diesem Win-
tersemester an der JLU mögli-
chem L3-Studiums werden solch 
anspruchsvolle Stücke sicher 
noch häufiger erarbeitet und 
anschließend zu Gehör gebracht 
werden können.
100 Jahre „Barbaren-Stein“ 
Gedenktafel am Limesturm in Pohlheim erinnert an das Wirken von  
Prof. Robert Sommer
Von Dagmar Klein
Am 14. Juli jährte sich zum 100. 
Mal die Enthüllung des soge-
nannten „Barbaren-Steins“ am 
Limesturm in Pohlheim. Die 
Errichtung geht auf Prof. Dr. Ro-
bert Sommer (1864-1937) zurück, 
Direktor der Psychiatrischen 
Universitätsklinik, Mitbegrün-
der des Liebig-Museums und Ini - 
tiator der Wandervereinigung 
Gießener Hochschullehrer.
Der vielfältig im Gesell-
schaftsleben der Stadt Gießen 
engagierte Professor war als 
Mitglied im Oberhessischen 
Geschichtsverein auch an ar-
chäologischen Grabungen 
und denkmalpflegerischen 
Maßnahmen interessiert. Da 
permanentes Pflügen Boden-
spuren verschwinden lässt, 
erwarb Prof. Sommer 1910 den 
Acker zwischen Watzenborn-
Steinberg und Grüningen: Hier 
verläuft der Limes-Grenzwall 
am nördlichen Rand der Wet-
terau. Das Land, auf dem er ei-
nen Gedenkstein errichten ließ, 
übergab er 1935 im Rahmen ei-
ner Feier an die von ihm mitbe-
gründete Heimatvereinigung 
Schiffenberg. 
Der „Denkstein“, wie Prof. 
Sommer ihn nannte, hat die 
Form eines römischen Solda-
tengrabsteins und trägt rund-
um die Inschrift: „Memoriae 
Romanorum Barbarus Anno 
MDCCCCXII / Limes Imperii 
Romani / Robertus Sommer 
cum uxore / Cives Gissensis“ 
(Dem Andenken der Römer, ein 
Barbare im Jahr 1912 / Grenze 
des römischen Reichs / Robert 
Sommer mit Gattin / Bürger Gie-
ßens). „Barbare“ bedeutet soviel 
wie Fremder, also Nicht-Römer. 
Statt „Denkstein“ setzte sich in 
der Bevölkerung die Bezeich-
nung „Barbaren-Stein“ durch.
Seit 1967 gibt es zwischen 
Watzenborn-Steinberg und 
Grüningen außerdem einen 
rekonstruierten Limes-Wach-
turm und seit dem 14. Juli 2012 
auch eine Tafel im Gedenken 
an Prof. Sommers Wirken.
Die Universität ehrt ihn seit 
langem mit dem Ehrengrab auf 
dem Friedhof am Rodtberg.
Der „Barbaren-Stein“.
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Lieferte den Barockbeitrag zum 
Konzert: Claas Voss am Violoncello 
mit einem Solosatz von Johann 
Sebastian Bach.
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Ruhrtriennale mit Goebbels-
Inszenierung eröffnet 
Prof. Heiner Goebbels zeigt „Europeras 1 + 2“ in Bochum und erhält den 
International Ibsen Award in Oslo 
dkl/cl. Just an seinem 60. Ge-
burtstag wurde die Ruhrtrien-
nale eröffnet. Das war Zufall, 
aber ein schöner. Der Komponist 
und Theatermacher Prof. Heiner 
Goebbels vom Institut für Ange-
wandte Theaterwissenschaft der 
JLU ist künstlerischer Leiter der 
Ruhrtriennale, bei der internati-
onale Künstler an außergewöhn-
lichen Orten im Ruhrgebiet auf-
treten.
Die fulminante Eröffnung 
fand am 17. September in der 
Jahrhunderthalle Bochum statt, 
die einst Maschinenhalle des 
Bochumer Vereins (erbaut 1902) 
war.  Der Intendant persönlich 
hatte inszeniert und dafür das 
selten aufgeführte Werk eines 
anderen, längst verstorbenen 
Jubilars ausgewählt: „Europeras 
1 + 2“ von John Cage. Die Presse 
feierte es als „Fest der Bühnen-
technik“. Zu den Premierengäs-
ten zählten auch viele Gießener.
Einige Tage zuvor, am 8. Sep-
tember, hatte Goebbels in Oslo 
den International Ibsen Award 
2012 entgegengenommen. Der 
Preis, gefördert und finanziert 
von der norwegischen Regie-
rung, gilt als einer der wichtigs-
ten Theaterpreise weltweit und 
ist mit rund 330.000 Euro do-
tiert. Heiner Goebbels wird für 
seine wegweisende künstleri-
sche Arbeit ausgezeichnet.
www.ruhrtriennale.de
Künstlerisches Denken ausbilden 
Plädoyer für eine künstlerische Kunstpädagogik: Der Künstler und Kunstpädagoge Prof. Carl-Peter 
Buschkühle fordert „achtsame Wahrnehmung, kritische Reflexion, eigenständige Imagination“ 
Von Hans-Jürgen Linke
Künstler müssen nicht unbe-
dingt auch Kunstpädagogen 
sein, das wäre zu viel verlangt. 
Aber umgekehrt, sagt Prof. Dr. 
Carl-Peter Buschkühle, sollten 
Kunstpädagogen unbedingt 
Künstler sein. Und da fangen die 
Probleme an. Nicht für Carl-Peter 
Buschkühle. Er ist Künstler, er 
ist Geschäftsführender Direktor 
des Instituts für Kunstpädago-
gik an der JLU, er lehrt in allen 
drei Teilbereichen der Kunstpä-
dagogik – nämlich Künstleri-
sche Praxis, Kunstwissenschaft 
und Kunstdidaktik –, ist prak-
tizierender Kunstlehrer, und er 
kann emphatisch, fundiert und 
nachvollziehbar begründen, wa-
rum Kunstpädagogen Künstler 
sein sollten. 
Die Probleme liegen in einer 
Kunstpädagogik, die sich unter 
Etiketten wie „ästhetische Erzie-
hung“ oder „visuelle Kommuni-
kation“ verberge. Dahinter steckt 
für ihn eine doppelte „Fluchtre-
aktion“. Kunstpädagogen, sagt 
er, fliehen erstens vor der Kunst, 
zweitens vor der Philosophie. 
Die Motivlage ist offensichtlich. 
Kunst gilt leicht als etwas viel-
leicht Erhabenes oder Schwieri-
ges, und damit wollen Schüler 
und vielleicht sogar Kunstpä-
dagogen nicht unbedingt täglich 
zu tun haben. Schließlich stam-
me nur ein winziger Teil des Bil-
dervorrates, aus dem sich media-
le Wirklichkeit zusammensetzt, 
aus der Kunst. Das ergibt eine 
griffige Ausrede dafür, auf Kunst 
schon im Namen des Fachs zu 
verzichten.
Die andere Fluchtrichtung hat 
einen ähnlichen Grund. Philoso-
phie, die, so Buschkühle, „erkun-
det, was Kunst sei und was das 
Bildsame an ihr ist“, wird auch 
im Schulalltag nicht unbedingt 
eine beherrschende Rolle spie-
len. Von einer nicht lange zu-
rückliegenden Tagung hat er die 
Erinnerung an die Aussage eines 
Dozenten mitgebracht: „Philo-
sophie ist etwas für die Kür am 
Samstagnachmittag“.
Carl-Peter Buschkühle ereifert 
sich nicht über solche Sätze, da-
zu findet er sie einfach zu falsch. 
Als Kunstpädagoge sollte man 
nichts leichtfertig aufgeben, 
schon gar nicht den Anspruch, 
sich im Kunstunterricht ernst-
haft mit Kunst zu beschäftigen 
und künstlerisches Denken aus-
zubilden, an sich selbst und an 
den Schülern. Künstlerisches 
Denken beruht für ihn auf drei 
Säulen: „Achtsame Wahrneh-
mung, kritische Reflexion von 
relevanten Zusammenhängen 
des Themas, eigenständige 
Imagination.“ Wenn Kunstpä-
dagogen Künstler sein sollten, 
heißt das vor allem: Sie sollten 
eine künstlerische Entwicklung 
durchgemacht haben, in der 
Wahrnehmung, Reflexion und 
Imagination, die als drei elemen-
tare geistige Vorgänge miteinan-
der vernetzt sind und sich wech-
selseitig inspirieren.
Leider, sagt Buschkühle, sehe 
die Konstitution der Kunstpä-
dagogik heute so aus, dass ihr 
allerlei fehle. „Gießen“, sagt er, 
und seine Stimme bekommt ei-
nen leise mahnenden Unterton, 
„Gießen war in den siebziger 
Jahren einer der Ausgangspunk-
te bei der Transformation der 
Kunstpädagogik in ‚visuelle 
Kommunikation‘, wo die Abwer-
tung der Kunst ihren Ausgang 
genommen hat.“ Wenn Kunst in 
der Kunstpädagogik nicht mehr 
vorkommt, wie soll sie dann in 
die Schule gelangen?
Mittlerweile stehe das Gieße-
ner Institut, national und inter-
national, eher für eine Abkehr 
von dieser Tendenz. Der Begriff 
der künstlerischen Bildung ist 
im Fach angekommen. Das war 
nicht zuletzt auf dem Symposi-
um „Künstlerische Kunstpäda-
gogik“, das Buschkühle im ver-
gangenen Jahr auf Schloss Rau-
ischholzhausen veranstaltet hat, 
deutlich. Natürlich, sagt er, gebe 
es in der Kunstpädagogik an der 
Universität auch Kunsthistori-
ker, die keine Künstler seien und 
auch nicht sein müssten. Aber 
hier liege schon eine Trennlinie. 
Auch für den Kunstunterricht in 
der Grundschule kennt er über-
zeugende Beispiele dafür, dass 
Künstler für die Schüler überaus 
anregend künstlerische Bildung 
betreiben. 
Carl-Peter Buschkühle will 
also viel auf einmal. Er hält an 
einem emphatischen Begriff von 
künstlerischer Bildung als Fun-
dament jeder Kunstpädagogik 
fest. Andererseits weiß er als rea-
listisch denkender Mensch, dass 
Künstler nicht unbedingt gute 
Pädagogen sind. Aber Kunst-
pädagogen sollten, wie gesagt, 
Künstler sein. Das schließe die 
philosophische Reflexion der 
Kunst mit ein – die Begründung 
für eine Bildung durch Kunst ist 
immer eine philosophische. 
Buschkühle selbst kennt 
in seinem Leben eine mäan-
drierende Bewegung zwischen 
Kunst, Reflexion und Pädago-
gik als Schwerpunkte längerer 
Produktionsphasen. „Es ist ja 
so, dass ich überhaupt erst seit 
fünf, sechs Jahren wieder Bilder 
mache“, sagt er. „Davor habe ich 
jahrelang nur geschrieben.“
Der weitherzige und zugleich 
mit hohen Anforderungen ver-
bundene Begriff von Kunst hat 
ein Vorbild in der Wirklichkeit: 
Joseph Beuys. Über Beuys hat 
Buschkühle promoviert, über 
ihn spricht er mit Wärme und 
Respekt. Beuys‘ Kunst steckt vol-
ler Ideen, soziologischer Refle-
xion und politischer Gedanken, 
ohne je zur Gedanken-Bebilde-
rung zu verkommen. Beuys war 
philosophisch und naturwissen-
schaftlich gebildet, handwerk-
lich exzellent und innovativ. Sei-
ne Kunst war pädagogisch, ohne 
belehrend zu wirken. Beuys und 
seine Kunst, das sind für Busch-
kühle nicht die alten Zeiten, das 
wäre die wünschenswerte Ge-
genwart und Zukunft.
Buschkühle setzt sich selbst der 
geforderten Praxis eines Künst-
lers und Kunstpädagogen aus. 
Neben seiner Arbeit als Künstler, 
als Wissenschaftler, als Lehren-
der am Institut für Kunstpädago-
gik, geht er jede Woche für einen 
Vormittag als Kunstlehrer an ein 
Gymnasium. Die Arbeit an der 
Schule bietet ihm ein Labor, in 
dem er das künstlerische Projekt 
als Praxis künstlerischer Bildung 
erproben und erforschen kann. 
Bald wird er eine große Einzel-
ausstellung im National Museum 
of Fine Arts in Valetta auf Malta 
haben. Gerade arbeitet er über die 
„Eventualisierung der Kunst“, al-
so das Fraglichwerden der Kunst 
durch die Betonung des Spekta-
kels. Vielleicht ist das Wichtigste 
die permanente Anstrengung, 
ein Ganzes zusammenzuhalten.
Künstler im Portrait
Kunstpädagoge und Künstler: Prof. Carl-Peter Buschkühle in seinem Atelier.
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Geraubte Bücher
UB zeigt in der Ausstellung „Raubgut“ 
geraubte Bücher aus der NS-Zeit
ub. Geraubte Bücher aus der 
NS-Zeit finden sich auch im Be-
stand der Universitätsbibliothek 
(UB) Gießen. Anlässlich ihres 
400-jährigen Bestehens zeigt 
die UB in einer Ausstellung die 
Ergebnisse der langwierigen Re-
cherchen in den Magazinen und 
Archivalien. Die Suche nach 
verdächtigen Besitz- oder Liefe-
rantenvermerken bedeutete das 
zeitintensive Durchsehen von 
über neunhundert Regalmetern, 
auf die die damaligen Bestände 
heute verteilt sind.
Die Auseinandersetzung mit 
dem schwierigen Erbe brachte 
überraschende Erkenntnisse 
über die unterschiedlichen „Er-
werbungswege“ und förderte er-
staunliche Provenienzen zutage. 
Die Ausstellung beleuchtet po-
litische Hintergründe und gibt 
Aufschluss über die stummen 
Zeugen in den Regalen und das 
Schicksal ihrer Besitzer. Selte-
nes Bildmaterial ergänzt Aus-
züge aus Korrespondenz und 
Akten.
Begleitend zur Ausstellung ist 
eine Lesung am 15. November in 
Kooperation mit der Arbeitsstel-
le Holocaustliteratur der Univer-
sität  in Vorbereitung.
Die Ausstellung ist noch bis 
zum 15. Februar 2013 täglich von 
8.30 bis 23 Uhr im Ausstellungs-
raum der UB zu sehen (Otto-Be-
haghel-Straße 8, Gießen).
Musik, Sinfonie  
des Lebens 
Festakt zum Abschluss der Kooperation 
mit dem hr2-Funkkolleg
lia. Ein Festakt bildete Ende Juni 
den Abschluss der fruchtbaren 
Zusammenarbeit zwischen der 
JLU und dem hr2-Funkkolleg. 
Erstmals stand im Rahmen des 
Funkkollegs die systematische 
Musikwissenschaft im Mittel-
punkt. Hierbei hat das Institut 
für Musikwissenschaft und Mu-
sikpädagogik der JLU unter Lei-
tung von Prof. Dr. Claudia Bul-
lerjahn und PD Dr. Richard von 
Georgi die wissenschaftliche 
Begleitung und Unterstützung 
der Sendereihe unter dem Ti-
tel „Musik, Sinfonie des Lebens“ 
übernommen.
Mit großem Engagement ha-
ben Studierende unterschiedli-
cher Fachbereiche als selbststän-
dige Autorinnen und Autoren 
vom 29. Oktober 2011 bis zum 
19. Mai 2012 das begleitende 
wissenschaftliche Zusatzmate-
rial erarbeitet. Dieses Material 
hat deutschlandweit großen 
Anklang gefunden, was die zu-
nehmende Bedeutung dieses 
Fachgebiets für Neuro-, Sozial- 
und Wirtschaftswissenschaften 
widerspiegelt. In 26 Hörfunksen-
dungen bzw. Podcasts, ergänzen-
den Veranstaltungen der Volks-
hochschulen und einer zertifi-
zierten Fortbildungsmöglichkeit 
wurden die zentralen Themen 
der systematischen Musikwis-
senschaft behandelt.
www.funkkolleg-musik.de
Universitätsbibliothek Gießen
Geraubte Bücher aus der NS-Zeit
20. 09. 2012 – 15. 02. 2013
Mo –So 8.30–23 Uhr · Ausstellungsraum
Otto-Behaghel-Straße 8 · 35394 Gießen 
400 Jahre
Das Plakat zur Ausstellung.
Technologievorsprung wahren
Industriegespräche Mittelhessen: Physiker aus Industrie und Hochschule informieren über aktuelle Errungenschaften und 
Herausforderungen – Neues Veranstaltungsformat stößt auf großes Echo – Interessierte Öffentlichkeit eingeladen
Von Prof. Peter J. Klar
Die Industriegespräche der Deut-
schen Physikalischen Gesell-
schaft (DPG) bieten regionale Fo-
ren für die Diskussion aktueller 
Themen der physikalischen For-
schung. Sie bilden eine Schnitt-
stelle für den Transfer von Wis-
sen in die Anwendung sowie 
eine Plattform zur Diskussion 
aktueller Fragestellungen, die 
für die Industrie relevant sind. 
Nach den Vorbildern der In-
dustriegespräche in Berlin, 
Chemnitz/Jena, Bad Honnef und 
München wurden im Sommerse-
mester die „Industriegespräche 
Mittelhessen“ ins Leben gerufen. 
Die Veranstaltung wird organi-
siert vom Arbeitskreis Industrie 
und Wirtschaft der DPG, dem 
Wetzlar Network und der JLU in 
Kooperation mit dem Optence 
e.V., dem Verein Deutscher In-
genieure (VDI) und der Techni-
schen Hochschule Mittelhessen. 
Ziel ist es, den Austausch der 
Industriephysiker unterneh-
mensübergreifend anzuregen, 
die Kontakte zwischen Industrie 
und den Hochschulen zu vertie-
fen und die interessierte Öffent-
lichkeit über aktuelle Fragestel-
lungen zu informieren. Die In-
dustriegespräche bieten zudem 
ein Forum zur frühzeitigen Kon-
taktaufnahme zwischen Absol-
venten  und Industrievertretern. 
Dieser Ansatz stößt auf großes 
Interesse, wie sich bereits zum 
Auftakt am 15. März zeigte. Dem 
anregenden Vortrag von Prof. 
Martin Koch vom Fachbereich 
Physik der Philipps-Universität 
Marburg folgten mehr als 40 
Zuhörer und ließen sich über-
zeugen, dass die Terahertz-Spek-
troskopie keine akademische 
Kuriosität ist, sondern eine Fül-
le wichtiger Anwendungen für 
die Praxis bietet. Drei Wochen 
später sprach Prof. Armin Rel-
ler,  Universität Augsburg, über 
Ressourcenknappheit. Er wies 
darauf hin, dass viele chemische 
Elemente im wahrsten Sinne 
des Wortes ausgehen, was für 
unsere Hochtechnologiegesell-
schaft ein bedeutendes Risiko 
darstelle.  Hochschulen und In-
dustrie könnten nur gemeinsam 
Strategien entwickeln, um den 
Technologievorsprung Deutsch-
lands in Zukunft zu wahren. Am 
19. April sprach das ehemalige 
DPG-Vorstandsmitglied Dr. Lutz 
Schröter vor mehr als 100 Gäs-
ten über die Berufsaussichten 
der Physik-Absolventinnen und 
-Absolventen und die Akzeptanz 
des Bachelor-Abschlusses in der 
Industrie. Am 24. Mai referierte 
Prof. Karl-Josef Schalz von der 
Hochschule für Angewandte 
Wissenschaft und Kunst in Göt-
tingen über Adaptronik und ihre 
Anwendungsgebiete. 
Schließlich ging Dr. Arnold 
Nicolaus von der Physikalisch-
Technischen Bundesanstalt der 
Frage nach: „Ist das Kilo Gramm 
noch ein Kilogramm?“. Er berich-
tete über das Avogadro-Projekt, 
dessen Ziel es ist, das seit 1889 
aus einer Platin-Iridium-Legie-
rung bestehende Urkilogramm 
– bis heute das Maß für alle Kilo-
gramms der Welt – durch einen 
neuen Standard zu ersetzen, der 
sich auf Naturkonstanten zu-
rückführen lässt. Basis soll eine 
Silizium-Kristallkugel sein. Die 
Zahl der Atome in der Kugel mit 
der Masse des Silizium-Atoms 
multipliziert ergibt die Gesamt-
masse und den neuen Kilo-
grammstandard. Viele Probleme 
gelte es dabei zu lösen, führte 
Nicolaus aus. So gebe es verschie-
dene Silizium-Isotope mit unter-
schiedlichen Massen. Auch sei 
die Zahl der Atome in der Kugel 
riesengroß. Selbst wenn man pro 
Sekunde eine Millionen Atome 
zählen könnte, bräuchte man 20 
Milliarden Jahre, ehe man alle 
Atome der Kugel gezählt hätte – 
länger, als das Universum bisher 
existiert. Nicolaus verriet, wie es 
dennoch geht.
Ausblick
Beim ersten Industriegespräch 
des Wintersemesters am 15. Ok-
tober wird  Dr. Peter Stumpf, 
Geschäftsführer der TransMIT 
GmbH, zum Thema  „Wissen-
schafts- und Technologiema-
nagement für kleine und mitt-
lere Unternehmen (KMU)“ spre-
chen. Weitere Termine sind der 
Homepage zu entnehmen. Die 
Industriegespräche finden im 
Hörsaal III der Physikalischen 
Institute, Heinrich-Buff-Ring 20, 
statt. Sie beginnen um 18.15 Uhr.
Jeder ist willkommen; der Ein-
tritt ist frei. Eine Anmeldung ist 
aus organisatorischen Gründen 
notwendig unter: 
www.industriegespraeche.dpg-
physik.de
Vor vollem Hörsaal: Dr. Lutz 
Schröter.
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Von Sabine Glinke
Insgesamt 26 Vorstellungen, 14 
Stücke, Performances, Konzerte 
und Installationen von insgesamt 
zwölf Künstlergruppen und Ein-
zelkünstlern in insgesamt fünf 
Tagen – das bietet das 28. Diskurs-
Festival des Instituts für Ange-
wandte Theaterwissenschaft der 
JLU vom 10. bis zum 14. Oktober 
an verschiedenen Spielorten in 
Gießen. 
Nachdem die Festivals der 
vergangenen Jahre immer stark 
retrospektiv ausgerichtet waren, 
versucht der „Diskurs 12 –  Fes-
tival for young performing arts“, 
wieder Künstler aus dem europäi-
schen Ausland und sogar darüber 
hinaus in die Stadt zu bringen.
Aus rund 150 Bewerbungen 
hat das Organisationsteam aus 
Jost von Harleßem, Christoph Bo-
vermann, Elisabeth Krefta und 
Nora Borodziej die Künstler aus-
gewählt und ein umfangreiches 
und vielschichtiges Programm 
auf die Beine gestellt. Auf die 
Besucher warten „sehr extreme 
Dinge – sehr laut, sehr hell, sehr 
kraftvoll, die an Grenzen gehen“. 
Der Diskurs eröffnet gleich 
mit zwei Stücken: Neben „Effort 
of the reflex“ von „Ye77a“ aus 
Portugal, einer knallig-bunten 
Techno-Oper mit viel Lasereffek-
ten, ist die Tanzperformance „The 
Mob“ von „Pogo Mob“ aus Däne-
mark und Schweden zu sehen. 
Das kraftvoll-energetische Stück 
thematisiert die moderne Do-it-
yourself-Kultur. Spannend dürfte 
der Programmpunkt von Stefan 
Riebel werden: in „Waiting N. 5“ 
wartet er, bis etwas passiert. Mit 
Aline Benecke und ihrem „Pic-
ture Mix“ ist auch eine ehemalige 
Gießenerin mit von der Partie. Sie 
beschäftigt sich in einer Lecture-
Performance mit den Themen 
Exotismus, Orientalismus und 
Familiengeschichte. Ebenfalls 
zu erleben ist die schwedisch-
norwegische Gruppe „Skoop“ mit 
„Malted Milk“ – geboten werden 
ein minimalistisches Bühnen-
bild und viel Milch. Musik bringt 
die Gruppe „Tour de Vinyl“ aus 
Herne mit – neben einer Perfor-
mance gibt es noch ein dreistün-
diges DJ-Set, für das die Künstler 
selber kräftig in die Pedale treten 
müssen, um die Geschwindigkeit 
der Plattenspieler zu beeinflus-
sen. Industrial-Sound und Video-
projektionen haben „Kunst als 
Strafe“ aus Berlin und New York 
im Gepäck – die „Einstürzenden 
Neubauten“ lassen grüßen.
Weitere Künstlerinnen und 
Künstler sind „The dangeralo-
gists“ (London), Miriam Jacob 
(Berlin), „13B2 Art Collective“, 
„Suka Off“ (Polen), „katze und 
krieg“ (Köln), Ixchel Mendoza 
Hernández (Mexiko), „77 Sto-
len Fish“ (Berlin) sowie Anna 
Weißenfels (Berlin), die Ixchel 
Mendoza Hernández bei einer 
Performance unterstützt. Ntando 
Cele aus Südafrika stellt das Ab-
schlussstück: Die Farbige bietet 
Stand-up-Comedy mit Herz und 
nähert sich dem Thema Rassis-
mus mit Humor. 
Treffpunkt des Festivals ist das 
Diskurs-Café. Dort kann man 
nicht nur gemütlich zusammen-
kommen, sondern auch abends 
bei einem „Mitternachtsge-
spräch“ über das Gesehene disku-
tieren. Der Standort stand bei Re-
daktionsschluss noch nicht fest.
Spielorte sind die Probebüh-
ne des Instituts am Audimax, 
das Theaterstudio im Löbershof 
(TiL), die alte Kupferschmiede 
im Tiefenweg sowie die Probe-
bühne im Schiffenberger Weg 
115 (ehemaliges JuKs-Theater), 
der Georg-Büchner-Saal in der 
Alten UB, die Ludwigstraße 6 
(Wohnbau Gießen) sowie die 
„Wilsonstraße“ im Institut und 
einige Orte in der Innenstadt. 
Tickets kosten 10 Euro, ermäßigt 
5 Euro; der Festival-Pass 50 Euro, 
ermäßigt 30 Euro. Den genauen 
Zeitplan gibt es unter: 
www.diskursfestival.de
Ein minimalistisches Bühnenbild und viel Milch: das bietet die schwedisch-norwegische Gruppe „Skoop“ mit ihrem Programm „Malted Milk“.
„Pogo Mob“ aus Dänemark und Schweden treten mit ihrer Tanzperfor-
mance „The Mob“ beim Diskurs-Festival auf.
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TeRMIne
Akademischer Festakt
Der „höchste Feiertag“ unserer 
Universität findet statt am Frei-
tag, 30. November, um 10.30 Uhr 
in der Aula der JLU (Ludwigstra-
ße 23). Festredner ist Prof. Dr. Hel-
mut Schwarz, Präsident der Ale-
xander von Humboldt-Stiftung.
Begrüßung  
der erstsemester
JLU-Vizepräsidentin Prof. Dr. Eva 
Burwitz-Melzer begrüßt die Erst-
semester am 10. Oktober, um 16 
Uhr im Audimax (Phil. II, Haus A, 
Karl-Glöckner-Straße 21). An-
schließend können sich die Stu-
dierenden auf dem „Markt der 
Möglichkeiten“ bei Einrichtun-
gen der JLU und anderen Ausstel-
lern informieren.
Justus‘ Kinderuni
Justus‘ Kinderuni startet im Win-
tersemester am Dienstag, 6. No-
vember, um 16.15 Uhr. Die weite-
ren drei Veranstaltungen folgen 
im 2-wöchentlichen Rhythmus.
www.uni-giessen.de/kinderuni
ahs-Schnupperwoche
Eine Schnupperwoche bietet der 
Allgemeine Hochschulsport 
(ahs) vom 15. bis 19. Oktober an.
www.uni-giessen.de/ahs
extrem, laut, hell und kraftvoll 
Das 28. Diskurs-Festival bietet vom 10. bis 14. Oktober an verschiedenen Spielorten Performances, Musik und Installationen mit 
Künstlerinnen und Künstlern aus ganz Europa – Mitternachtsgespräche im Diskurs-Café
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Prof. Robert Dinser †
* 1969  • †  2012
Am 8. Mai 2012 wurde Prof. Dr. 
med. Robert Dinser durch einen 
betrunkenen Autofahrer auf dem 
Nachhauseweg zu seiner Frau 
und seinen vier Kindern tödlich 
verletzt und verstarb noch an der 
Unfallstelle. 
Die Rheumatologie verliert mit 
dem Kollegen Dinser einen der 
derzeit fähigsten wissenschaft-
lich und klinisch aktiven Kolle-
gen. Sein Tod hinterlässt nicht 
nur an der Abteilung Rheumato-
logie und klinische Immunologie 
der Kerckhoff Klinik sowie der 
Justus-Liebig Universität Gießen 
nur sehr schwer füllbare Lücken.
Aufgewachsen in einer exzel-
lenten wissenschaftlichen Umge-
bung als Sohn des Ordinarius für 
Biochemie in Münster, Prof. Kre-
ße, entdeckte er schon früh seine 
Liebe zur Wissenschaft. Hinzu 
kam sein nachhaltiges Interesse 
an der Heilung kranker Men-
schen, welches ihn zum Studium 
der Humanmedizin an der Ruhr-
Universität Bochum und 1996 
zum Staatsexamen führte. Schon 
zu diesem Zeitpunkt bis zuletzt 
sah er sich als typischer Verteter 
des „clinical scientist“, was sich 
auch in seiner Promotionsarbeit 
an der Université Louis Pasteur 
in Strasbourg bei Prof. Imbs zum 
Thema „The angiotensin I conver-
ting enzyme in the renal cortex 
as a limiting factor of the kidney-
based reninangiotensin system. 
Methodological and functional 
aspects“ widerspiegelt. 
Nach weiteren klinisch-wis-
senschaftlichen Stationen in 
Köln an der medizinischen Kli-
nik II bei Prof. Krone, dem In-
stitut für Biochemie II bei Prof. 
Paulsson und der Medizinischen 
Klinik I der Universität Hom-
burg/Saar bei Prof. Pfeundschuh 
kam er 2005 nach Bad Nauheim, 
um dort nicht nur seine Ausbil-
dung zum Rheumatologen zu 
vollenden, sondern sich auch sei-
nem wissenschaftlichen Gebiet 
der Matrix- und Knorpelzellfor-
schung sowie der Gelenkregene-
ration am Tiermodell intensiv zu 
widmen. 2008 erfolgte die Habili-
tation zum Thema „Pathogenese 
von mit Cartilage Oligomeric Ma-
trix Protein (COMP) assoziierten 
Chondrodysplasien“. 2011 wurde 
er aufgrund seiner exzellenten 
wissenschaftlichen Leistungen, 
aber auch aufgrund der ausge-
sprochenen Anerkennung durch 
die Studierenden in der Lehre, 
zum außerplanmäßigen Profes-
sor der Justus-Liebig Universität 
Gießen ernannt. Bis zuletzt war 
sein Schaffen geprägt durch sei-
nen stets wachen, innovativen 
und interaktiven Geist in Klinik 
und Forschung.
Es wird uns eine Ehre sein, sei-
ne vor kurzem erst eingeworbe-
nen Projekte bei der DFG und der 
EU erfolgreich weiterzuführen 
und in seinem Sinne zu neuen Er-
kenntnissen beizutragen.
Prof. Dr. Ulf Müller-Ladner 
Prof. Dr. Uwe  Lange
Dr. rer. nat. Elena Neumann
Dr. Walter Hermann 
Dr. Ingo H. Tarner
Prof. Lothar Christian Bredella † 
* 31. Mai 1936 • † 10. Juni 2012
Die Justus-Liebig-Universität Gie-
ßen und ihr Fachbereich 05 –  Spra-
che, Literatur, Kultur trauern um 
Prof. em. Dr. phil. Lothar Christian 
Bredella, der am 10. Juni 2012 im 
Alter von 76 Jahren verstorben ist.
Prof. Bredella war nach seinen 
Studienzeiten an den Univer-
sitäten Erlangen, Bristol (Eng-
land) und Frankfurt am Main 
zunächst am Studienseminar 
Offenbach tätig. Nach seiner Pro-
motion an der Goethe-Universi-
tät Frankfurt im Jahr 1968 wur-
de er 1970 vom Schuldienst zur 
Goethe-Universität versetzt, an 
der er im Oktober 1972 zum Pro-
fessor ernannt wurde. 1975 nahm 
er den Ruf auf die Professur für 
Didaktik der englischen Sprache 
und Literatur an der JLU an. 
Prof. Bredella wirkte viermal 
als Dekan des damaligen Fachbe-
reichs Anglistik. Er war Vorsitzen-
der der Deutschen Gesellschaft 
für Amerikastudien, Vorsitzender 
der Deutschen Gesellschaft für 
Fremdsprachenforschung und 
langjähriges Mitglied der Früh-
jahrskonferenz zur Erforschung 
des Fremdsprachenunterrichts. 
Von 1994 bis 2003 war Prof. Bredel-
la Sprecher des von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft geför-
derten Graduiertenkollegs „Di-
daktik des Fremdverstehens“. Als 
Gastprofessor erhielt er Einladun-
gen von der Gießener Partneruni-
versität Milwaukee und der Simon 
Fraser University Vancouver. Sei-
ne Emeritierung erfolgte 2004. 
Aufgrund seiner wissen-
schaftlichen Arbeiten zur Lite-
raturdidaktik und zur Didaktik 
des Fremdverstehens war Prof. 
Bredella als Gutachter und Bera-
ter in nationalen und internati-
onalen Fachgesellschaften und 
Bildungskontexten sehr gefragt. 
Er gilt als einer der prominen-
testen Literaturdidaktiker in 
Deutschland und war bei den 
Studierenden als vorzüglicher 
Lehrer hoch geschätzt.
Die Mitglieder der Justus-Lie-
big-Universität Gießen werden 
dem Verstorbenen ein ehrendes 
Andenken bewahren.
Der Präsident der Justus-Liebig-
Universität Gießen Prof. Dr. Joyb-
rato Mukherjee und der Dekan des 
Fachbereichs 05 – Sprache, Litera-
tur, Kultur, Prof. Dr. Magnus Huber
Aus der Subantarktis nach Mittelhessen
Seevogel-Expertin Prof. Petra Quillfeldt und JLU freuen sich gemeinsam über neue Heisenberg-Professur 
in der Biologie – Grenzgebiet zwischen Ökologie, Verhaltensbiologie und Tierphysiologie
lia. Nach einem monatelangen 
Forschungsaufenthalt auf einer 
Insel am Rande der Antarktis ist 
sie in Gießen eingetroffen: Mit 
der Biologin und Seevogel-Exper-
tin Prof. Dr. Petra Quillfeldt hat 
die JLU erneut eine Heisenberg-
Professur besetzt. Der Fachbe-
reich 08 – Biologie und Chemie 
freut sich damit nicht nur über 
die begehrte DFG-Förderung für 
fünf Jahre, sondern auch über 
eine hervorragende inhaltliche 
Bereicherung im Grenzgebiet 
zwischen Ökologie, Verhaltens-
biologie und Tierphysiologie. 
Die Heisenberg-Professur „Ver-
haltensökologie und Ökophysio-
logie“ soll am Ende in eine regu-
läre Professur übergehen. 
Gerade an der JLU könne sie 
sich „durch die breit gefächerte 
Ausrichtung der Lebenswissen-
schaften und die umweltkund-
liche Ausrichtung der Fächer 
eine sehr gute Anbindung und 
hervorragende Interaktionsmög-
lichkeiten“ vorstellen, sagte die 
neue Heisenberg-Professorin, die 
„einen wichtigen Beitrag zum 
Forschungs- und Lehrprofil der 
JLU“ leisten möchte. Auch mit 
den Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern des deutsch-kolumbia-
nischen Exzellenzzentrums CE-
Marin bestünden gemeinsame 
Interessen.
Die Forschung in Prof. Quill-
feldts zentralem Arbeitsgebiet, 
der Ökologie mariner Vögel, 
hat gerade in den vergangenen 
Jahren bedeutende Fortschrit-
te gemacht. Der Zeitpunkt ist 
günstig, um von der Beobach-
tung der ökologischen Muster 
zur Untersuchung evolutionä-
rer Mechanismen überzuge-
hen. Gleichzeitig möchte die 
Wissenschaftlerin relevante 
Daten und Lösungsvorschläge 
für den Naturschutz erarbeiten, 
ohne sich dabei auf Hochsee-
vögel zu beschränken. So sind 
ihre Forschungsergebnisse un-
ter anderem im Hinblick auf die 
Anpassungen der Vögel an Kli-
maveränderungen relevant. Die 
Methoden lassen sich auf andere 
Tiergruppen übertragen und er-
möglichen vielfältige Kooperati-
onen und Projekte. 
Prof. Quillfeldt war zuletzt 
am Max-Planck-Institut (MPI) 
für Ornithologie (Vogelwarte 
Radolfzell) als Leiterin einer Em-
my-Noether-Nachwuchsgruppe 
tätig. Die 39-jährige Biologin hat 
zwei Kinder. Nach ihrem Diplom 
an der Universität Jena und ih-
rer Promotion an der FU Berlin 
sammelte sie Forschungs- und 
Lehrerfahrungen in Glasgow 
und Cardiff, bevor sie 2005 ans 
MPI wechselte. 
Eine Heisenberg-Professur 
ermöglicht Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftlern 
den Zugang zu einer unbefris-
teten Professur an einer deut-
schen Hochschule. Zugleich 
ermöglicht sie der Hochschule 
eine Profil- bzw. Strukturbil-
dung. Voraussetzung für eine 
Heisenberg-Professur ist daher 
neben der wissenschaftlichen 
Qualifikation der Antragstel-
lerin beziehungsweise des An-
tragstellers ein überzeugendes 
Konzept der Hochschule, aus 
dem hervorgeht, inwiefern die 
Heisenberg-Professur zu ihrer 
wissenschaftlichen Profil- bzw. 
Strukturentwicklung beiträgt 
und in dem sie verbindlich er-
klärt, dass sie die Heisenberg-
Professur nach Ende der DFG-
Förderdauer – gemäß den lan-
desrechtlichen Möglichkeiten 
– in ihren Etat übernimmt, falls 
eine Evaluation durch DFG und 
Hochschule zu einem positiven 
Ergebnis geführt hat.
Preis für Dr. nico Lübbing
Von-Behring-Röntgen-Stiftung vergibt Nachwuchspreise und Forschungsmedaille für herausragende Leistungen 
in der medizinischen Forschung – Gießener Zöliakie-Forscher ausgezeichnet
pm. Die Von-Behring-Röntgen-
Stiftung hat Mitte August im 
Rahmen eines Festakts in der Au-
la der Alten Universität Marburg 
eine Wissenschaftlerin und vier 
Wissenschaftler für ihre beson-
deren Leistungen in der medizi-
nischen Forschung geehrt. Die 
mit jeweils 2.500 Euro dotierten 
Von-Beh r i ng-Röntgen-Nach-
wuchspreise werden an den Gie-
ßener Dr. Nico Lübbing sowie die 
Marburger Dr. Sören Krach, Dr. 
Sebastian Irle und Dr. Aparna Re-
nigunta verliehen. Mit der Von-
Behring-Röntgen-Forschungsme-
daille würdigt die Stiftung zum 
zweiten Mal die Lebensleistung 
eines Wissenschaftlers in der 
medizinischen Forschung. Preis-
träger ist der ehemalige Präsident 
der Philipps-Universität Mar-
burg, Prof. Dr. Horst Kern.
Dr. Nico Lübbing vom Zent-
rum für Kinderheilkunde und 
Jugendmedizin in Gießen wird 
mit dem Von-Behring-Röntgen-
Nachwuchspreis für seine Ar-
beit zur Zöliakie geehrt, einer 
chronischen Erkrankung der 
Darmschleimhaut, die zu Verdau-
ungsstörungen, eingeschränk-
ter Nährstoffaufnahme und 
Entwicklungsstörungen führen 
kann. Die Zöliakie entsteht durch 
eine Überempfindlichkeit gegen 
Bestandteile von Gluten, das in 
vielen Getreidesorten enthalten 
ist. Von der Erkrankung Betroffe-
ne müssen bisher lebenslang eine 
glutenfreie Diät halten. Lübbing 
konnte zeigen, dass die Erkran-
kung bei genetisch veranlagten 
Kindern durch die Zugabe von 
Antikörpern gegen Gliadin, dem 
auslösenden Peptid im Getreide, 
sowie Gliadin möglicherweise 
verhindert werden kann. Seine 
wegweisenden Forschungsergeb-
nisse lassen vermuten, dass in der 
Muttermilch enthaltene Gliadin-
Antikörper einen ähnlichen Ef-
fekt ausüben. Darüber hinaus ver-
mittelt Lübbings Arbeit, die mit 
„ausgezeichnet“ bewertet wurde, 
grundlagenwissenschaftliche Er-
kenntnisse zur Darmphysiologie.
Die neue Heisenberg-Professorin Petra Quillfeldt in der Subantarktis mit 
einem ihrer Forschungsobjekte, einem Küken des Blausturmvogels. 
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Prof. Lothar Bredella
Prof. Robert Dinser
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GASTWISSenSCHAFTLeRIn
Fachbereich 05
Dr. Lina Mukhopadhyay
Gastwissenschaftlerin aus Indien
Während des diesjährigen Som-
mersemesters absolvierte Dr. 
Lina Mukhopadhyay einen Lehr-
aufenthalt am Fachbereich 05 im 
Institut für Englische Sprache 
und Linguistik bei Dr. Claudia 
Lange. Es ist ihr erster Aufent-
halt an der JLU.
Die Gastwissenschaftlerin 
aus Hyderabad in Indien arbei-
tet an ihrer Heimathochschu-
le als Assistant Professor im 
Bereich „Englisch als Fremd-
sprache“, unterrichtet auf al-
len Ausbildungsniveaus und 
entwickelt Sprachtests für ver-
schiedene Einrichtungen sowie 
Testaufgaben zum Nachweis 
des sprachlichen Kenntnisstan-
des für Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter von Firmen und 
Organisationen. Zudem ist Dr. 
Mukhopadhyay Mitglied der 
„All India Language Testing Au-
thority“ (AIELTA) und entwirft 
und veröffentlicht Testmateri-
al für weiterführende Schulen, 
Universitäten und für die Ox-
ford University Press.
Während des durch den 
DAAD geförderten Lehraufent-
haltes an der JLU hielt Dr. Muk-
hopadhyay drei Seminare: Aca-
demic Writing in Linguistics, 
Applied Linguistics for Langua-
ge Learning und bi-/multilingu-
al Education. 
Ihre Forschungsschwer-
punkte liegen im Bereich des 
Zweitsprachenerwerbs, der 
Angewandten Linguistik, der 
zwei- bzw. mehrsprachigen Er-
ziehung, dem Schriftfähigkeits-
erwerb sowie der Sprachprüfun-
gen und dem wissenschaftli-
chen Schreiben.
Prof. Hans eikmeier † 
*  3. Dezember 1918 • †  5. September 2012
Die Justus-Liebig-Universität Gie-
ßen und ihr Fachbereich Veteri-
närmedizin trauern um Prof. em. 
Dr. med. vet. Hans Eikmeier, der 
am 5. September im Alter von 93 
Jahren verstorben ist.
Nach Abschluss seines Stu-
diums der Veterinärmedizin 
an der JLU im Jahre 1950 wurde 
Hans Eikmeier im darauffol-
genden Jahr zum Dr. med. vet. 
promoviert und sammelte in 
Gießen auch seine ersten berufli-
chen Erfahrungen. Im Jahr 1958 
habilitierte er sich am Fachbe-
reich Veterinärmedizin für das 
Fachgebiet „Innere und Gericht-
liche Veterinärmedizin“. Nach-
dem 1964 seine Ernennung zum 
außerplanmäßigen Professor 
erfolgte, wurde er 1970 zum or-
dentlichen Professor an der Me-
dizinischen und Gerichtlichen 
Veterinärklinik I ernannt. Prof. 
Dr. Hans Eikmeier gehörte noch 
zu der Generation von Klini-
kern, die das gesamte Fachgebiet 
der inneren Medizin mit Grenz-
bereichen für alle Tierarten (ins-
besondere Pferde, Schweine und 
Kleintiere) in Forschung, Lehre 
und Dienstleistung vertrat. Im 
Jahre 1987 wurde Prof. Eikmeier 
von seinen amtlichen Verpflich-
tungen entbunden. Die wissen-
schaftlichen Arbeiten Prof. Eik-
meiers, die sich in zahlreichen 
Publikationen niedergeschlagen 
haben, beschäftigten sich in ers-
ter Linie mit aktuellen Proble-
men der Praxis. Daneben gehörte 
Prof. Eikmeier verschiedenen 
Herausgebergemeinscha f ten 
und wissenschaftlichen Beirä-
ten international anerkannter 
veterinärmedizinischer Fach-
zeitschriften an. Seit 1973 führ-
te er regelmäßig Fortbildungs-
veranstaltungen durch, die die 
notwendige Einarbeitung von 
Kollegen aus der Großtierpraxis 
in den Kleintierbereich erleich-
terte. Länger als ein Jahrzehnt 
war er Vorsitzender der „Ober-
hessischen Gesellschaft – Vete-
rinärmedizinische Abteilung“ 
und der Fachgruppe „Innere Me-
dizin“ der Deutschen Veterinär-
medizinischen Gesellschaft.
Er war bei den Studierenden 
ein geschätzter und geachteter 
Hochschullehrer. Die Justus-Lie-
big-Universität und ihr Fachbe-
reich Veterinärmedizin werden 
Professor Eikmeier stets ein eh-
rendes Andenken bewahren.
Der Präsident der Justus-Liebig-Uni-
versität Gießen Prof. Dr. Joybrato 
Mukherjee und der Dekan des Fach-
bereichs 10 – Veterinärmedizin, 
Prof. Dr. Dr. h. c. Martin Kramer
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eine motivierende Tradition
Arbeitssicherheitspreis geht an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Klinik für Vögel, Reptilien, Amphibien und Fische
chb/cl. Sicherheit am Arbeitsplatz 
wird an der JLU großgeschrieben. 
Der Arbeitssicherheitspreis der 
JLU, der bereits zum achten Mal 
verliehen wird, geht im Jahr 2011 
an den Klinikleiter Prof. Dr. Mi-
chael Walter Lierz und seine Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Klinik für Vögel, Reptilien, 
Amphibien und Fische am Fach-
bereich 10 – Veterinärmedizin.
„Es ist eine Gemeinschaftsleis-
tung, die hier gewürdigt wird“, 
sagte JLU-Präsident Prof. Dr. 
Joybrato Mukherjee bei der Ver-
leihung des Preises. Die Klinik 
habe ein sehr breites Leistungs-
spektrum, für alle ihre Einrich-
tungen sei die Arbeitssicherheit 
von herausragender Bedeutung. 
„Das Präsidium sieht die Arbeits-
sicherheit nicht als Bürde, son-
dern als sachlogische Vorausset-
zung für Forschung und Lehre“, 
so Mukherjee. „Es ist gut, dass 
wir die Tradition des Arbeitssi-
cherheitspreises haben.“
Die Auszeichnung ist mit 
1.000 Euro dotiert und wird ge-
meinsam mit dem Geschäfts-
führer der Unfallkasse Hessen, 
Bernd Fuhrländer, vergeben. 
Fuhrländer lobte die hervorra-
gende Zusammenarbeit der Un-
fallkasse mit der JLU bei Arbeits-
sicherheit und Prävention. „Die 
JLU ist die einzige hessische Uni-
versität, die guten Arbeitsschutz 
in dieser hochmotivierenden 
Form würdigt“, sagte er. 
Der Leiter und die Mitarbeiter 
der Klinik für Vögel, Reptilien, 
Amphibien und Fische erhalten 
den Preis, weil sie der Arbeitssi-
cherheit einen besonders hohen 
Stellenwert beimessen. Neben der 
Behandlung und der Beratung zur 
Fütterung und Haltung der Tiere 
ist es ihnen besonders gut gelun-
gen, die Arbeitssicherheit in die 
alltäglichen Betriebsabläufe zu in-
tegrieren. Nach 2009 ist es bereits 
das zweite Mal, dass der Arbeitssi-
cherheitspreis an den Fachbereich 
Veterinärmedizin geht.
Der Arbeitssicherheitspreis 
der JLU wird mit Unterstützung 
der Unfallkasse Hessen seit 2004 
verliehen. Ziel ist es, das beson-
dere Engagement von Vorgesetz-
ten sowie Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern in diesem Bereich 
zu würdigen. Die Auszeichnung 
soll dazu anregen, sich im Ar-
beitsschutz zu engagieren, damit 
arbeitsbedingte Unfälle und Er-
krankungen vermieden werden.
Im Jahr 2011 fanden 33 Bege-
hungen zur Arbeitssicherheit 
statt, davon 21 in technisch-na-
turwissenschaftlichen Einrich-
tungen und zwölf in geisteswis-
senschaftlichen Einrichtungen 
und der Verwaltung. Auf den 
zweiten Platz kam das Institut 
für Rechtsmedizin, dicht gefolgt 
von der Augenklinik.
www.uni-giessen.de/cms/Arbeitssi-
cherheitspreis
Prof. Michael Lierz (r.) nimmt den Arbeitssicherheitspreis 2011 von JLU-
Präsident Prof. Joybrato Mukherjee entgegen. Mit ihm freuen sich Bernd 
Fuhrländer, Geschäftsführer der Unfallkasse Hessen (l.), und die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der ausgezeichneten Klinik.
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Uni in Bewegung 
Die 29-jährige Sportwissenschaftlerin Lena Schalski ist neue Leiterin des 
Allgemeinen Hochschulsports – Gesundheitsförderung im Fokus 
Von Caroline Link
Der 29. Geburtstag war ein ganz 
besonderer für Lena Schalski: 
An diesem Tag unterzeichnete 
sie ihren Arbeitsvertrag als neue 
Leiterin des Allgemeinen Hoch-
schulsports (ahs) der JLU. An-
fang August hat sie die Stelle in 
Gießen angetreten.
Für ihre neue Aufgabe ist Le-
na Schalski bestens gerüstet. Sie 
studierte Sportwissenschaften 
an der Universität Paderborn; 
im vergangenen Jahr schloss sie 
ihr Master-Studium „Sport und 
Gesundheit“ ab. Sieben Jahre 
lang war sie an der Uni Pader-
born bereits im Hochschulsport 
tätig: Während ihres Studiums 
erwarb sie Trainerlizenzen – bei-
spielsweise für Pilates, Rehabi-
litationssport und Aquafitness 
– und jobbte als Übungsleiterin 
im Hochschulsport. Später bil-
dete sie sich insbesondere im 
Gesundheitssport weiter und 
leitete eine Rehabilitationssport-
gruppe. Als Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin übernahm Lena 
Schalski immer mehr Aufgaben 
in Kundenservice, Organisation 
und Verwaltung des Hochschul-
sports. So plante sie eigenverant-
wortlich das Sportprogramm der 
Paderborner Uni.
Im Jahr 2009 entwickelte sie 
im Rahmen eines vom Bundes-
gesundheitsministeriums geför-
derten Verbundprojekts mit den 
Hochschulsporteinrichtungen 
in Aachen, Potsdam, Wuppertal 
und Paderborn den Pausenex-
press weiter, der mittlerweile 
als Marke geschützt ist. Der Pau-
senexpress ist eine Bewegungs-
pause am Arbeitsplatz für Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Uni. 15 Minuten lang leitet 
das Pausenexpress-Team einmal 
wöchentlich zu Dehnungs-, Mo-
bilisations- und Kräftigungs-
übungen an – und das alles ohne 
Umziehen.
Auch an der JLU soll der Pau-
senexpress künftig unterwegs 
sein. „Ich hoffe, dass wir zum 
kommenden Sommersemes-
ter starten können“, sagt Lena 
Schalski. Die Vorteile der Bewe-
gungspause liegen nicht nur da-
rin, dass man anschließend ent-
spannt und mit neuer Energie an 
den Schreibtisch zurückkehrt. 
„Evaluationen haben gezeigt, 
dass sich auch das Arbeitsklima 
verbessert, wenn Kolleginnen 
und Kollegen gemeinsam Sport 
treiben“, so Schalski. Und der 
Pausenexpress führt die Beschäf-
tigten an den ahs heran, dessen 
Angebote allen Angehörigen der 
Universität offenstehen.
Privat ist Lena Schalski sport-
lich „im Bereich Tanz zuhause“, 
tanzt Jazz und Modern Dance 
auf Turnierniveau. Beruflich ist 
ihr Steckenpferd die Gesund-
heitsförderung. Das passt per-
fekt zu den Aufgaben, die für den 
ahs an der JLU definiert wurden. 
Dazu gehört neben der Gesund-
heitsförderung für die – vielfach 
während der Arbeit sitzenden 
– Mitglieder der JLU die Erleb-
nisorientierung beim Sport, die 
das Selbstbewusstsein und die 
persönliche Zufriedenheit stei-
gern sollen. Weiterhin soll der 
Hochschulsport die Integration 
von Studierenden und Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern för-
dern. Gerade für die JLU als stark 
internationalisierte Hochschule 
bietet sich hier die Möglichkeit, 
Menschen mit unterschiedli-
chem kulturellem Hintergrund 
eine ungezwungene Kontakt-
aufnahme zu ermöglichen. Lena 
Schalski plant auch Angebote 
am Wochenende – eine Zeit, zu 
der ausländische Angehörige der 
Universität sich möglicherweise 
einsam fühlen können.
Außerdem soll der ahs die 
JLU-Schwerpunkte unterstützen 
sowie den Sport als Botschafter 
der JLU verankern. Dazu wer-
den Kurse im Freizeit- und Brei-
tensport angeboten, aber auch 
Möglichkeiten für den Wett-
kampfsport geschaffen.
Bis Ende Oktober steht Lena 
Schalski mit Roland Metsch 
noch einer ihrer beiden Vorgän-
ger zur Seite: „Ich erfahre eine 
tolle Unterstützung von Herrn 
Metsch und dem ahs-Büroteam.“ 
Den nächsten Dies wird sie dann 
alleine stemmen.
Lena Schalski leitet seit August den Allgemeinen Hochschulsport.
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ehrendoktorwürde für  
Prof. Walter Gropp 
Ehrung für Verdienste um die wissenschaftliche Zusammenarbeit mit der 
Türkei – Deutsch-türkisches Symposium zum neuen türkischen Strafrecht
chb. Der Gießener Strafrecht-
ler und Türkei-Experte Prof. 
Dr. Walter Gropp (Professor für 
Strafrecht, Strafprozessrecht und 
Strafrechtsvergleichung) hat im 
Rahmen eines deutsch-türki-
schen Symposiums den Ehren-
doktortitel von der Universität 
Istanbul verliehen bekommen.
Der Senat der Universität Is-
tanbul begründet die Verleihung 
der Ehrendoktorwürde mit Prof. 
Gropps Beziehungen zum türki-
schen Recht und zu türkischen 
Strafrechtlern. Er habe seit vie-
len Jahren die Aus-, Fort- und 
Weiterbildung der von der Tür-
kei nach Deutschland reisenden 
Strafrechtler und Akademiker 
gefördert und großes Interesse an 
den in Deutschland lebenden tür-
kischstämmigen Studierenden 
und Wissenschaftlern gezeigt. 
Auch unter Berücksichtigung 
seines Beitrags zu den Entwick-
lungen in der Türkei in den Berei-
chen Menschenrechte, Demokra-
tisierung und Rechtsstaatlichkeit 
soll Prof. Gropp der Ehrendoktor-
titel verliehen werden.
Das neue türkische Strafrecht 
stand im Fokus des deutsch-tür-
kischen Symposiums an der JLU 
und der Universität Istanbul. 
Die Konferenz wurde am 25. Juli 
im Schloss Rauischholzhausen 
eröffnet. Am 28. Juli wurde das 
Symposium in Istanbul fortge-
setzt, wo die feierliche Verlei-
hung der Ehrendoktorwürde an 
Prof. Gropp stattfand.
Veranstalter der Konferenz 
war das Franz von Liszt-Institut 
für internationales Recht und 
Rechtsvergleichung der JLU un-
ter der Leitung von Prof. Gropp 
in Zusammenarbeit mit Prof. Dr. 
Bahri Öztürk (Dekan der rechts-
wissenschaftlichen Fakultät der 
Kültür Universität Istanbul) und 
Prof. Dr. Adem Sözüer (Stellver-
tretender Dekan der rechtswis-
senschaftlichen Fakultät der 
Universität Istanbul). Mit der 
Konferenz findet die von der Ale-
xander-von-Humboldt-Stiftung 
geförderte Institutspartner-
schaft zwischen der JLU Gießen, 
der Kültür Universität Istanbul 
und der Universität Istanbul ei-
nen ersten Projektabschluss. Im 
Rahmen der Institutspartner-
schaft erfolgten zahlreiche For-
schungsaufenthalte der beteilig-
ten Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler.
Das Franz von Liszt-Institut 
hat sich als Forschungsstelle 
für internationales Recht und 
Rechtsvergleichung am Fach-
bereich Rechtswissenschaft der 
JLU zum Ziel gesetzt, durch Bün-
delung der Aktivitäten am Fach-
bereich das internationale Recht 
und die Rechtsvergleichung 
mit den jeweiligen interdiszi-
plinären Bezügen entsprechend 
der wissenschaftlichen, gesell-
schaftlichen und praktischen 
Bedeutung besonders zu pflegen.
ehrenprofessur für  
Prof. Wolfgang Clauss 
Die chilenische Universidad Católica in Santiago de Chile würdigt das 
Engagement und die Forschungsleistungen des Gießener Biologen
cl. Prof. Dr. Wolfgang G. Clauss 
vom Institut für Tierphysiologie 
der JLU) hat von der Pontificia 
Universidad Católica de Chile 
in Santiago de Chile eine Ehren-
professur verliehen bekommen. 
Das Rektorat der chilenischen 
Universität würdigte damit das 
außerordentliche Engagement 
von Prof. Clauss in der Lehre 
und seine Forschungsleistun-
gen im Bereich der molekularen 
Zellphysiologie von Ionenkanä-
len. Eine wichtige Rolle für die 
Auszeichnung spielte zudem die 
Bereitschaft des Gießener Biolo-
gen, über einen vergleichsweise 
langen Zeitraum als Gastwissen-
schaftler in Chile zu arbeiten.
Prof. Clauss war im März dieses 
Jahres im Rahmen einer durch 
den Deutschen Akademischen 
Austauschdienst (DAAD) geför-
derten Dozentur an der chileni-
schen Universität tätig. Neben 
Seminarvorträgen und Spezial-
vorträgen zu seinem Forschungs-
gebiet hat er dort auch an der 
regulären Lehre mitgewirkt und 
Vorlesungen für Studierende der 
Medizin und der Biologie gehal-
ten. Es ist geplant, die Zusammen-
arbeit zu intensivieren und auch 
chilenische Gastwissenschaftle-
rinnen und -wissenschaftler an 
die JLU einzuladen.
Prof. Dr. Wolfgang G. Clauss 
studierte Biologie an der Univer-
sität Stuttgart-Hohenheim, wo er 
1978 promovierte. Als Postdokto-
rand war er an der Yale Universi-
ty in New Haven (USA) und der 
Universität Kopenhagen (Däne-
mark) tätig, bevor er sich 1986 
an der Universität Hohenheim 
habilitierte. 1987 nahm er einen 
Ruf auf die Professur für Vete-
rinärphysiologie an der Freien 
Universität Berlin an. Er lehnte 
mehrere Rufe an andere Univer-
sitäten ab, bevor er 1992 an die 
Justus-Liebig-Universität Gießen 
ging. Dort hat er die Professur 
für Tierphysiologie inne.
Die Hauptforschungsgebiete 
von Prof. Clauss liegen in der mo-
lekularen Zellphysiologie von Io-
nenkanälen, der hormonellen Re-
gulation und der Physiologie der 
Lunge. Er ist beteiligt am LOEWE-
Schwerpunkt „Non-neuronale 
cholinerge Systeme“, in dem es um 
Mechanismen der Aufrechterhal-
tung der Körperbarriere und -inte-
grität geht, die bisher nur in Teilen 
verstanden sind. Seine Arbeiten 
werden außerdem im Rahmen des 
DFG-Projekts „Gasotransmitter“ 
(AL 1453) gefördert, das sich mit 
der Funktion von Schwefelwas-
serstoff für den Ionentransport in 
Lungenzellen beschäftigt. Schwe-
felwasserstoff ist vor allem als 
giftiges Gas bekannt, erst kürzlich 
würde seine Bedeutung als Signal-
stoff in Zellen entdeckt.
Autorenlesungen 
und Tagung 
Das Institut für Romanistik blickt auf 
ein erfolgreiches Semester zurück
Von Juliana Lorenz  
und Lisa Strobehn
Im Sommersemester bot die 
Abteilung für spanische und 
lateinamerikanische Literatur- 
und Kulturwissenschaft des 
Instituts für Romanistik ein um-
fangreiches wissenschaftliches 
und kulturelles Programm. Es 
gab unter anderem Autorenle-
sungen des chilenischen Poeten 
Raúl Zurita und des argentini-
schen Autors Carlos Salem im 
Ulenspiegel.
Das war also der berühmte 
chilenische Dichter, über den 
wir im Seminar gesprochen 
haben. Der gebrechlich wirken-
de, ganz in schwarz gekleidete 
Mann war Raúl Zurita. Der 1950 
in Chile geborene Poet mit Hang 
zu morbiden Gedichten. Doch 
halt. Morbide? Die Poesie Raúl 
Zuritas hat wenig mit dem zu 
tun, was allgemein unter Dich-
tung verstanden wird. Düster, 
voller Tod, Verlust und Trauer ist 
sie – eben Dichtung, die sich mit 
der chilenischen Diktatur be-
fasst. Dafür wurde er mit zahlrei-
chen Preisen ausgezeichnet. Und 
eben dieser Dichter war bei uns 
an der JLU zu Besuch. Zurita saß 
in der Mitte des Hörsaals und 
erzählte über Dantes Göttliche 
Komödie. Obwohl seine Stimme 
leise war, strahlte er doch so viel 
Stärke aus und die Augen fun-
kelten. Keine Frage, die wir ihm 
am Ende seines Vortrags stellten, 
blieb unbeantwortet. Am Abend 
folgte eine Lesung aus seinem 
Werk. Ein gelungener Abend, 
der den Anwesenden eine völlig 
neue Perspektive und einen an-
deren Zugang zur chilenischen 
Diktatur aufzeigte.
Literarische einblicke
 
Wenig später sollte dem interes-
sierten Publikum dann ein lite-
rarischer Einblick in die argen-
tinische Militärdiktatur geboten 
werden: Carlos Salem war Gast 
im Hörsaal und ebenfalls abends 
im Ulenspiegel. Der argentini-
sche, in Spanien lebende Autor, 
stellte sein erstes Theaterstück 
El torturador arrepentido (frei 
übersetzt: Der reuevolle Folterer) 
vor. In seiner offenen Art erzähl-
te er über das Entstehen der Idee 
und deren Umsetzung und gab 
uns Einblicke in die Figuren des 
Theaterstücks. So stellt man es 
sich vor, wenn ein Schriftsteller 
anfängt aus dem Nähkästchen 
zu plaudern. Die abendliche 
Lesung war Höhepunkt des Be-
suchs: Zusammen mit der Thea-
tergruppe der Romanistik fand 
sich Carlos Salem zu einer szeni-
schen Lesung im Ulenspiegel ein.
Internationale Tagung
 
Die internationale Tagung zum 
Thema „La Conquista en el teat-
ro latinoamericano de los siglos 
XX y XXI“ (Die Conquista im 
lateinamerikanischen Theater 
des 20. und 21. Jahrhunderts) 
stellte einen weiteren Höhe-
punkt des Semesters dar. Sie 
wurde von Prof. Dr. Verena Dol-
le organisiert und von der Fritz-
Thyssen-Stiftung finanziert. 18 
Expertinnen und Experten zum 
lateinamerikanischen Gegen-
wartstheater kamen auf Schloss 
Rauischholzhausen zusammen 
und stellten ihren Forschungs-
schwerpunkt vor.
Im Rahmen des Kongresses 
fand auch eine Theaterauffüh-
rung der Gruppe „Aula 02“ statt. 
Unter Regie von Laura Cuadra-
do zeigte die spanischsprachige 
Theater-AG des Fachbereichs für 
Romanistik das Stück Aguila o 
Sol (Adler oder Sonne; bezeich-
net die zwei Seiten einer mexi-
kanischen Münze) von Sabina 
Berman.
Prof. Wolfgang Clauss
Prof. Walter Gropp
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Ein internationaler Exportschlager aus Gießen: 
der Sann‘sche Kapselkatalog
Von Dr. Olaf Schneider
Im 17. und 18. Jahrhundert führ-
te man in der Gießener Universi-
tätsbibliothek nach Themen und 
Buchformaten geordnete Band-
kataloge, in denen die Bücher 
meist nach Eingang hinterei-
nander eingetragen wurden und 
die zudem die Aufstellung in den 
Regalen abgebildet haben dürf-
ten. Aufgrund erheblicher Neu-
zugänge unter anderem durch 
Schenkungen und einer allmäh-
lich steigenden Literaturpro-
duktion musste sich dies im 19. 
Jahrhundert ändern, um die Re-
cherche zu vereinfachen und zu 
beschleunigen. In Gießen mach-
te man dazu eine bahnbrechende 
Erfi ndung, die weltbekannt wur-
de. Doch der Reihe nach.
Zur dringend notwendigen 
Neuordnung der Bestände wur-
de im Jahr 1825 Johann Valentin 
Adrian, Professor für neuere 
Sprachen, zunächst probeweise, 
ab 1830 vertretungsweise und 
1840 fest als Bibliothekar ange-
stellt. Zum Ordnen der Bücher 
verwendete Adrian ein neues, 
leicht ergänzbares Katalogsys-
tem, indem er jeden Titel auf 
zwei Zettel unterschiedlichen 
Formats schrieb. Die kleinen 
Zettel (Oktavbätter) ordnete 
er in Gießen erstmals alpha-
betisch nach Verfassernamen 
oder Titeln, die großen (Ouart-
blätter) sortierte er inhaltlich-
systematisch nach 22 Fächern 
und weiteren differenzierteren 
Themenbereichen.
Deponiert wurden die Zettel 
in Kartons, die bei den kleinen 
durch Scheidewände in drei Ab-
teilungen getrennt waren. Und 
diese Kästen wurden wiederum 
in einem großen Gestell unterge-
bracht – zugänglich allein für Bi-
bliothekare. Um damit zu arbei-
ten, ließen sich die Kästen oben 
und seitlich öffnen. Doch benö-
tigte man einen eigenen Tisch, 
um die Blätter-Pakete zu überbli-
cken und dabei Unordnung zu 
vermeiden. Zwar entschied man 
1879, auch Dozenten den alpha-
betischen Katalog zugänglich 
zu machen, allerdings war dies 
lediglich in Begleitung eines Bi-
bliothekars gestattet.
Als Hermann Haupt 1885 (bis 
1924) als erster ausgebildeter 
Berufsbibliothekar Leiter der 
Universitätsbibliothek wurde, 
versuchte er der schwierigen 
Nutzung des schnell wachsen-
den Zettelberges beizukommen. 
Die Bibliothek befand sich seit 
1880 im 1838/39 erbauten, heute 
verschwundenen Kollegienge-
bäude am Brandplatz.
Haupt beauftragte den Gieße-
ner Buchbinder I. P. Sann, eine 
Lösung zu fi nden. Dieser entwi-
ckelte wegweisende Katalogkäs-
ten aus Pappe, angepasst an die 
Blattformate, die als Gießener 
oder Sann‘sche Kapseln (mit 
Musterschutz) Eingang 
in die Literatur fanden. 
In ihnen stehen nun 
die Zettel aufrecht. 
Man kann die vorde-
re und hintere Kap-
selwand aufgrund von 
Seitenfl ügeln herausnei-
gen und zurückschieben, so-
dass sich jetzt ganz einfach – oh-
ne Unordnung – in den Zetteln 
blättern lässt. Der an der Hin-
terwand befestigte, aufklapp-
bare Deckel dient einerseits der 
Stabilisierung dieses geöffneten 
Kapselteils, andererseits schützt 
er geschlossen die Zettel vor 
Staub. Ein an der Vorderseite an-
gebrachtes starkes Leinenband, 
später werden auch Metallgriffe 
verwendet, dient der He-
rausnahme der Kapseln aus 
den Lagergestellen. Aufgeklebte 
Warnhinweise sollen davon ab-
halten, Zettel herauszunehmen. 
Für nur teils gefüllte Kapseln 
wurde von Sann eine einsetzba-
re Stütze entwickelt, später noch 
ein Drehgestellt zur Aufbewah-
rung aller Kapseln.
Auf der Weltausstellung in 
Chicago 1893 wurde den Kap-
seln ein Preis zuerkannt. Schon 
deshalb verwundert es nicht, 
dass sie sich zu einem internatio-
nalen Exportschlager entwickel-
ten. So waren sie etwa in der Bi-
bliothek des Deutschen Reichs-
tages, der Universitätsbibliothek 
Berlin, der dortigen Staatsbi-
bliothek sowie im Ägyptischen 
Museum Kairo, ja in Japan und 
Australien im Einsatz.
Als die Universitätsbibliothek, 
die sich seit dem 12. Dezember 
1904 im Jugendstil-Neubau in 
der Bismarckstraße befand, am 
11. Dezember 1944 aufgrund 
eines Bombentreffers zu gro-
ßen Teilen ausbrannte, konnten 
die 678 Kapseln des alphabeti-
schen Kataloges noch geborgen 
werden. Die rund 230 systema-
tischen waren bereits 1942/43 
ausgelagert worden. Deshalb 
vermag man noch heute einfach 
festzustellen, welcher Bestand 
früher in der hiesigen Bibliothek 
aufbewahrt wurde.
Stolpersteine gegen das Vergessen 
Buch stellt die Verlegungen der bislang 95 Stolpersteine in Gießen sowie ausgewählte 
Biographien vor – Prof. Dirk van Laak beschreibt die Stadien der Aufarbeitung deutscher 
Vergangenheit – Weitere Verlegungen für 2013 geplant
dkl. Mitte März 2006 kam der 
Kölner Künstler Gunter Demnig 
erstmals nach Gießen, um in der 
Max-Weber-Schule von seinem 
Projekt „Stolpersteine“ zu berich-
ten. Bald danach traf sich eine 
Gruppe Interessierter, um auch 
für Gießen diese künstlerische 
Gedenkform für Opfer des Natio-
nalsozialismus umzusetzen. Im 
April 2008 konnte dann die erste 
Verlegung durch den Künstler 
stattfi nden, bis Anfang 2010 er-
folgten noch drei weitere. Da-
mit waren in Gießen innerhalb 
kurzer Zeit 95 Gedenksteine an 
35 Stellen verlegt worden. Insge-
samt wird dabei an 92 Menschen 
erinnert, da drei Schülerinnen 
der Ricarda-Huch-Schule schon 
bei der ersten Verlegung am 
Nordportal der Schule gewürdigt 
wurden und später noch einmal 
am Wohnhaus ihrer Familie.
Danach hieß es für die Grup-
pe um Christel Buseck (Gesell-
schaft für christlich-jüdische 
Zusammenarbeit), Monika Grau-
lich (Vereinigung gegen Ver-
gessen, für Demokratie), Ursula 
Schroeter (Heimatkundlicher 
Arbeitskreis Wieseck) und Klaus 
Weißgerber (Stadtkirchenarbeit) 
erst einmal innehalten. Die Prä-
sentation der Verlegungen und 
Opfernamen im Internet (www.
stolpersteine-in-giessen.de) war 
eine gute Sache, doch wurde zu-
nehmend nach einer Publikation 
zum Nachlesen gefragt. 
Was als Broschüre gedacht 
war, wuchs zu einem „veritablen 
Buch“ heran, wie Pfarrer Weiß-
gerber bei der Präsentation Mitte 
Juni sagte. Denn zusätzlich zum 
Vorstellen des künstlerischen 
Projekts und der Geschichte der 
Gießener Initiativgruppe, einer 
Tabelle mit allen Namen und 
Verlegeorten sowie ausgewählten 
Einzel- und Gruppenbiografi en 
sind noch weitere Beiträge dazu-
gekommen. So wird auch auf die 
politische Situation in Gießen 
eingegangen und eine Chronik 
der Ereignisse präsentiert. Prof. 
Dr. Dirk van Laak, Historiker an 
der JLU, lässt die Stadien der Auf-
arbeitung deutscher Vergangen-
heit Revue passieren, die „vom 
Schlussstrich“ in der Nachkriegs-
zeit bis „zum Erinnerungsgebot“ 
heute reicht. Die Journalistin 
und Stadtführerin Dagmar Klein 
stellt die „Gedenk- und Erinne-
rungsformen in Gießen 1945-
2011“ vor. Es gibt ein Vorwort der 
Gießener Oberbürgermeisterin 
Dietlind Grabe-Bolz und eines 
von Prof. Dr. Micha Brumlik, Pä-
dagogik-Professor an der Goethe-
Universität Frankfurt mit Gieße-
ner Wurzeln.
Und damit man die Verlege-
orte auch fi nden kann, bietet 
der rückwärtige Einband einen 
ausklappbaren Stadtplan, auf 
dem alle Orte eingezeichnet 
sind. Denn wer weiß schon, wo 
der Mediziner Prof. Dr. Franz 
Soetbeer gewohnt hat oder die 
Familie des Rabbiners Dr. David 
Sander lebte, dessen beschlag-
nahmte Büchersammlung in der 
Universitätsbibliothek wieder-
gefunden wurde.
Es ist ein informatives Buch, 
das auch zu weiteren Nachfor-
schungen anregt. Und eines ist 
der Stolpersteine-in-Gießen-Ini-
tiative wichtig: Die Verlegungen 
sind damit nicht beendet. Als 
nächster Termin ist der Herbst 
2013 anvisiert.
Das Buch „Stolpersteine in 
Gießen. Dokumentation 2012 
nach vier Verlegungen 2008-
2010“ kostet 7,50 Euro und ist 
erhältlich im Kirchenladen „Di-
rekt am Turm“ am Kirchenplatz, 
in der Tourist-Information an 
der Kongresshalle, in Stadtbüro 
und Stadtarchiv im Rathaus und 
in der Alpha-Buchhandlung.
Veränderte 
Bewusstseinszustände
Veränderte Bewusstseinszustän-
de zählen zu den faszinierends-
ten Phänomenen unserer Le-
benswirklichkeit. Spontan auf-
tretend, wie Tagträume, Nahtod- 
oder mystische Erfahrungen, 
durch Pharmaka oder Störungen 
des Zentralnervensystems her-
vorgerufen, aber auch willent-
lich mittels fernöstlicher oder 
westlicher Methoden erzeugt 
– fast immer sind sie mit außer-
ordentlichen, meist tief berüh-
renden Erfahrungen verbunden.
Durch die moderne Hirnfor-
schung hat sich unser Wissen auf 
diesem spannenden Forschungs-
feld entscheidend erweitert: 
Nachweisbare kurz- oder länger-
fristige Veränderungen in Wahr-
nehmung, Aufmerksamkeit, 
Gedächtnis, Zeitgefühl, Denken, 
Körperschema sowie emotiona-
lem Erleben und Verhalten – so 
auffällig die 
Effekte auch 
erscheinen mö-
gen, stellen sie 
doch nichts Un-
gewöh n l iches 
oder gar Patho-
logisches dar. 
Sie sind allesamt in den normalen 
biologischen Grundfunktionen 
des Menschen verankert.
Prof. em. Dr. Dieter Vaitl, Leiter 
des internationalen Forschungs-
verbunds „Veränderte Bewusst-
seinszustände“ und Direktor des 
Bender Institute of Neuroima-
ging der JLU, gibt in seinem Buch 
faszinierende Einblicke in aktuel-
le Forschungsergebnisse.
Dieter Vaitl: Veränderte Bewusst-
seinszustände. Grundlagen – Tech-
niken – Phänomenologie. Schattau-
er Verlag 2012, 376 Seiten, 49,95 
Euro, ISBN 978-3-7945-2549-2
Hitlers Bildungsreformer
Erstmals erforscht: Hitlers Kul-
tusministerium. Mit großem 
Eifer machte sich Bernhard Rust, 
alter Kampfgefährte Hitlers, nach 
seiner Ernennung zum Reichs-
kultusminister daran, seine Vor-
stellungen einer nationalsozia-
listischen Schul- und Hochschul-
politik durchzusetzen. Zentra-
lisierungswahn setzte ein, doch 
nicht nur gegen konservative 
Widerstände, auch gegen den Erz-
rivalen Joseph Goebbels konnten 
Rust und sein Ministerium sich 
nicht immer durchsetzen.
Die Historikerin Anne C. Nagel 
hat die Geschichte dieses natio-
nalen Erziehungsministeriums 
– ein Unikum der deutschen Ge-
schichte – erstmals grundlegend 
erforscht: Ein fundiertes und 
leicht lesbares Standardwerk zur 
deutschen Bildungsgeschichte 
– mit überra-
schenden Ein-
sichten über 
die Wurzeln so 
mancher heuti-
gen Debatte.
Das Buch 
schließt die Lü-
cke in der mo-
dernen Bildungs- und Wissen-
schaftsforschung. Es wird nach 
der inneren Gestalt des Reichs-
ministeriums sowie nach Inten-
tionalität und Durchschlags-
kraft seiner Politik gefragt.
Apl. Prof. Dr. Anne C. Nagel ar-
beitet am Historischen Institut 
der JLU.
Anne C. Nagel: Hitlers Bildungs-
reformer. Das Reichsministerium 
für Wissenschaft, Erziehung und 
Volksbildung 1934-1945. Fischer 
Taschenbuch Verlag 2012, 448 
Seiten, 12,99 Euro, ISBN 978-3-596-
19425-4
Künstlerische 
Kunstpädagogik 
Der Tagungsband zur internati-
onalen Tagung „Künstlerische 
Kunstpädagogik“ enthält die 
Beiträge der 28 Referentinnen 
und Referenten der Tagung im 
Oktober 2011 auf Schloss Rau-
ischholzhausen zu zentralen 
Aspekten einer künstlerischen 
Bildung.
Die Texte zur schulischen und 
außerschulischen Kunstpäda-
gogik verbinden überwiegend 
fachliche Theoriebildung und 
empirische Forschungs- und 
Entwicklungsarbeit. Fragen 
nach den Grundlagen und Ziel-
setzungen einer künstlerischen 
Bildung werden interdisziplinär 
verfolgt, die Fachperspektiven 
werden hier ergänzt und erwei-
tert aus der Sicht der Philosophie 
und der Neuropsychologie.
Gemeinsam ist allen Beiträ-
gen die Per-
spektive einer 
von der künst-
l e r i s c h e n 
G e s t a l t u n g 
au sgehenden 
Bildung, was 
einen Paradig-
m e n w e c h s e l 
in der Kunstpädagogik darstellt. 
Die Einführung von Prof. Dr. 
Carl-Peter Buschkühle arbeitet 
wesentliche Problemstellungen 
und Entwicklungsperspektiven 
anhand der Tagungsbeiträge he-
raus.
Der Herausgeber Prof. Dr. Carl-
Peter Buschkühle ist Professor 
für Kunstpädagogik an der JLU.
Carl-Peter Buschkühle (Hg.): 
Künstlerische Kunstpädagogik. Ein 
Diskurs zur künstlerischen Bildung 
Kunst und Bildung, Bd. 9., Athena-
Verlag 2012, 520 Seiten, 29,50 Euro 
ISBN 978-3-89896-514-9
Die Dokumentation der Stolperstein-Verlegungen in Gießen. Aufgeschla-
gen ist die Seite zu Dr. David Sander, dessen beschlagnahmte Büchersamm-
lung in der Universitätsbibliothek wiedergefunden wurde.
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Die Sann'schen Kapseln gewannen 1893 auf der Weltausstellung in Chicago einen Preis und kamen 
seitdem in Bibliotheken weltweit zum Einsatz.
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Die Sammlungen der Universitätsbib liothek sind nur zum kleineren Teil das Resultat 
eines planmäßigen und systematischen Aufbaus, in hohem Maße dagegen von 
Wechselfällen und Zufälligkeiten der Zeitläufte geprägt. 
So fi nden sich darunter nicht nur über 400 mittelalterliche Handschriften und etwa 
900 frühe Drucke, sondern beispielsweise auch Papyri, Ostraka und Keilschrifttafeln 
neben einer Sammlung historischer Karten. 
Außergewöhnliches wie historische Globen und eine umfassende Sammlung von 
studentischen Stamm büchern werden ebenso sorgfältig bewahrt wie eine Grafi k-
sammlung zeitgenössischer Kunst. 
Bücher und Objekte haben oft namhafte Vorbesitzer und eine interessante  Geschichte. 
Sie führen kein museales Dasein in der Universitätsbib liothek, sie sind vielmehr 
Gegenstand von Lehre und Forschung, werden digitalisiert und erschlossen. Und 
wir tragen Sorge für die Erhaltung der empfi ndlichen Zimelien auch für zukünftige 
Generationen.
Wir stellen Ihnen in den uniforum-Ausgaben ausgewählte Stücke der Sammlungen 
vor und laden Sie an einem besonderen Termin, den wir rechtzeitig bekanntgeben, 
ein, unsere Schatzkammer zu besuchen.
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erfolg bei Hochschulmeisterschaften
Platzierungen von Starterinnen und Startern der Wettkampfgemeinschaft (WG) Gießen mit Sportlerinnen und Sportlern 
von der JLU und der Technischen Hochschule Mittelhessen bei Hochschulmeisterschaften von Juni 2011 bis Juni 2012
js. Europäische Hochschulmeister-
schaften in Sarajevo:
Karate: 2. Platz: Jan Urke (Kata 
Einzel); 3. Platz: Jan Urke, Jonas 
Glaser, André Stang (Kata Team).
Deutsche Hochschulmeister-
schaften:
Badminton: 5. Platz: Juliane 
Peters und Lena Riepl (Doppel).
Basketball Frauen: 4. Platz: 
Elke Henning, Nadine Hutterer, 
Hicran Özen, Marlena Schön, 
Inken Scholl, Sara Simon, Laura 
Steuber, Juliane Strack, Stefanie 
Vopel, Trainer Stefan Altemüller.
Boxen: 1. Platz B-Turnier: 
Zanjesh Kapoor (Halbschwerge-
wicht).
Fechten: 1. Platz: Marlon Hirz-
mann (Säbel).
Judo: 3. Platz: Nicole Ratkay 
(78 kg plus).
Leichtathletik: 1. Platz: Bea-
trice Marscheck (Weitsprung); 
2. Platz: Daniel Rabstein (400 m 
Halle); 3. Platz: Patrick Wagner 
(100 m); Daniel Rabstein (400 m 
Hürden); Marcel Breitkopf (Stab-
hochsprung); 3. Platz B-Finale: 
Alina Schneider (100 m); 4. Platz: 
Sven Medenbach (60 m Hürden 
Halle); 5. Platz: Daniel Rabstein, 
Yannick Hoos, Sven Medenbach, 
Niklas Wagner (Hallen-Staffel), 
Nico Althenn (Speer), Jonas Klin-
ger (Weitsprung); 6. Platz: Niklas 
Wagner (400 m Hürden).
Lacrosse Frauen: 5. Platz: Va-
nessa Tippmann, Levke Haren-
berg, Stefanie Franek, Sarah Tar-
ner, Jana Rinkewitz, Annesuse 
Schmidt, Maren Seyfried, Nele 
Raasch, Monika Franzen (Uni 
Ulm), Trainer Vincent Umathum.
Rugby Frauen: 4. Platz: Anne-
ke Wiek, Sarah Sonnenschein, 
Cilia Kronenberg, Anne Hoff-
mann, Anna Kullanek, Johanna 
Nürk, Ann-Kathrin Rudolph, 
Trainer Dominik Stauber.
Volleyball Frauen: 4. Platz: 
Mirja Hänisch, Ann-Katrin Dell, 
Eva-Maria Friedrich, Tina Ger-
hardt, Franziska Klein, Kristin 
Prittig, Frauke Teßmer, Doro 
Wagner, Judith Gronbach, Trai-
ner- und Physio-Team Marian 
Schürmann, Roland Metsch, Ti-
mo Otto.
Career Centre 
richtet Jobportal ein
Unternehmen können kostenlos 
Stellenangebote veröffentlichen
cl. Ab sofort können Unterneh-
men kostenlos Stellenangebote 
im neu eingerichteten Jobportal 
des zentralen Career Centres der 
JLU online veröffentlichen. Dies 
erleichtert es ihnen, Studierende 
sowie Absolventinnen und Ab-
solventen der JLU anzusprechen. 
Die Veröffentlichung der Stel-
lenanzeigen erfolgt in den Rubri-
ken Vollzeit, Praktika, Stellen an 
der JLU, Abschlussarbeiten und 
Studierendenjobs.
Zudem gibt es weiterhin den 
Stellenmarkt der JLU, in dem 
die an der JLU ausgeschriebenen 
Stellen veröffentlicht werden.
www.inst.uni-giessen.de/career-cen-
tre/ (Jobportal des Career Centre)
www.uni-giessen.de/stellenmarkt/ 
(Stellenmarkt der JLU)
Fit für die Praxis 
Erste „Contract Competition“ am 
Fachbereich Rechtswissenschaften
pm. In den letzten Minuten ei-
nigten sich die Parteien über die 
umstrittenen Punkte eines fi kti-
ven Vertrages: Zum ersten Mal 
veranstaltete ELSA-Giessen e.V. 
Anfang Juni eine „Contract Com-
petition“ am Fachbereich Rechts-
wissenschaften. Eine solche Ver-
tragsverhandlung ähnelt einem 
„Moot Court“, einer gespielten 
Gerichtsverhandlung.
Ilona Beck und Larissa Hart-
mann wurden als Gewinnerin-
nen mit Buchgutscheinen in Höhe 
von jeweils 175 Euro belohnt. Die 
andere Partei – Patric Kunz und 
Silvius Theumer – erhielt Buch-
gutscheine im Wert von je 75 
Euro. Während der Vorbereitung 
standen der Rechtsanwalt Dr. Her-
mann Schlindwein und Prof. Dr. 
Christoph Benicke (JLU) den Par-
teien zur Seite. Die Verhandlung 
wurde von Prof. Dr. Jens Adol-
phsen, Dekan des Fachbereichs 
Rechtswissenschaften, moderiert.
Die bei den Hochschulmeisterschaften erfolgreichen Sportlerinnen und Sportler der Wettkampfgemeinschaft Gießen.
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entdeckung von Atomkernen: 
Prof. Hans Geissel ist „Vize-Weltmeister“
Physiker hat 210 Atomkerne/Isotope entdeckt – US-Wissenschaftler hat Rangliste 
in Nature veröffentlicht
chb. Weltrekorde wurden in 
diesem Sommer bei den Olym-
pischen Spielen in London 
aufgestellt. Coubertins Ideale 
„schneller, höher, stärker“ gel-
ten gleichermaßen in der For-
schung. Prof. Dr. Hans Geissel, 
Mitglied des II. Physikalischen 
Instituts der JLU und Leiter der 
Abteilung FRS-ESR beim GSI 
Helmholtzzentrum für Schwer-
ionenforschung in Darmstadt, 
hat ebenso wie seine Physiker-
Kollegen Prof. Dr. Gottfried 
Münzenberg (GSI/ Universität 
Mainz) und Nobelpreisträger 
Prof. Francis William Aston 
(Cambridge) weltweit viel be-
achtete Rekorde im Fachgebiet 
Physik aufgestellt.
Insgesamt 210 Atomkerne hat 
Prof. Geissel entdeckt. Damit 
steht er auf Platz 2 der Ranglis-
te der erfolgreichsten Atom-
kern-Entdecker und ist „Vize-
Weltmeister“. Den Weltrekord 
mit 218 Atomkernen hält Prof. 
Münzenberg. Auch er ist JLU-
Alumnus und hat in Gießen am 
II. Physikalischen Institut  als 
Hochschuldozent gearbeitet, ehe 
er an das GSI Helmholtzzentrum 
für Schwerionenforschung in 
Darmstadt berufen wurde. Die 
Rangliste stammt von dem ame-
rikanischen Wissenschaftler 
Michael Thoennessen von der 
Michigan State University, der 
die Zahlen in der Fachzeitschrift 
Nature veröffentlicht hat.
Selbstständigkeit wagen 
Die Initiative just(us)start bietet gezielte Gründungsförderung am 
Fachbereich Wirtschaftswissenschaften 
sg. Die Grundlage für erfolgrei-
che Existenzgründungen aus der 
Hochschule heraus fi ndet ihren 
Ursprung in der Qualität der 
Lehre. Eine zielgerichtete Ausbil-
dung im Bereich Entrepreneur-
ship bietet den Studierenden die 
Möglichkeit, bereits während 
des Studiums spezifi sche Kennt-
nisse zu erlangen und essenziel-
le Kompetenzen aufzubauen.
Im Rahmen der just(us)start-
Initiative der JLU wurde insbe-
sondere der Aufbau einer Entre-
preneurship School forciert. Da-
durch sollen die ohnehin schon 
umfangreichen und umfassend 
anzurechnenden Gründerver-
anstaltungen an Sichtbarkeit 
und Nachfrage gewinnen. Ne-
ben individuellen Zertifi katsan-
geboten für Gründerinnen und 
Gründer wurde ein neues Mas-
ter-Programm mit dem Schwer-
punkt „Entrepreneurship and 
Innovation“ am Fachbereich 02 
– Wirtschaftswissenschaften 
aufgebaut, dessen Studierende 
Gründungsplanspiele absol-
vieren, im Rahmen 
von Gründungs-Labs 
bei jungen Techno-
lo g ie u nt e r n e h m e n 
projektbezogen mit-
wirken sowie über das gesamte 
Studium hinweg eine eigene 
Gründungsidee inklusive Busi-
ness-Plan bis zur Marktreife er-
arbeiten.
Ziel ist es, die Gründerinnen- 
und Gründerförderung weiter 
zu stärken, aber auch bei ande-
ren Studierenden Kompetenzen 
aufzubauen, um deren Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt zu stär-
ken. Das Programm startet zum 
Wintersemester 2012/13.
just(us)Gründerinnen-Akademie
Zudem wurde das Existenzgrün-
dungsangebot speziell für Frau-
en erweitert. Während Frauen 
rund die Hälfte aller Erwerbstä-
tigen in Deutschland stellen, ist 
ihr Anteil an den Selbstständi-
gen deutlich geringer. Obwohl 
die empirische Evidenz zeigt, 
dass Frauen bei Unter-
nehmensgründungen 
nicht weniger erfolg-
reich sind als Män-
ner, setzen Frauen die 
eigenen Geschäftsideen weni-
ger häufi g um. Auch an der JLU 
sind Studentinnen und Wissen-
schaftliche Mitarbeiterinnen bei 
Ausgründungen deutlich unter-
repräsentiert. Dies soll sich mit-
hilfe der just(us)Gründerinnen-
Akademie ändern.
Das Programm bietet den 
Teilnehmerinnen zum einen 
die Möglichkeit, sich über grün-
dungsrelevante Themen zu in-
formieren. Zum anderen können 
sich die Teilnehmerinnen durch 
Workshops und realistische 
Gründungsplanspiele in die Rol-
le einer Unternehmerin verset-
zen und die Chancen eines eige-
nen Gründungserfolgs erlebbar 
machen.
Weitere Informationen:
inga.c.haus@wirtschaft.uni-giessen.de
www.justusstart.de
Prof. Hans Geissel beim 
 Experimentaufbau.
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FB 02 – Wirtschaftswissenschaften
Prof. Dr. Barbara E. Weißenberger, Pro-
fessur für Betriebswirtschaftslehre IV 
(Controlling und integrierte Rech-
nungslegung), ist für die Amtszeit 
2013/14 zur stellvertretenden Vorsit-
zenden des Verbands der Hochschul-
lehrer für Betriebswirtschaft e.V. ge-
wählt worden. Der Verband ist die 
bedeutendste und größte deutsch-
sprachige Akademikervereinigung 
in diesem Fachgebiet. Prof. Weißenber-
ger wird in ihrem Amt für die Ver-
bandsressorts Forschung und Publi-
kationen verantwortlich sein.
FB 03 – Sozial- und 
 Kulturwissenschaften
Prof. Dr. Norbert Neuß ist seit Oktober 
Geschäftsführender Direktor des In-
stituts für Schulpädagogik und Di-
daktik der Sozialwissenschaften. 
Sein Stellvertreter ist Prof. Dr. Her-
mann Josef Abs.
Prof. Dr. Regina Kreide, ist seit Okto-
ber Geschäftsführende Direktorin 
des Instituts für Politikwissenschaft.
Prof. Dr. Wolfgang Sander, Institut für 
Schulpädagogik und Didaktik der 
Sozialwissenschaften, ist zum Mit-
glied der Deutsch-Israelischen 
Schulbuchkommission berufen 
worden. Die Kommission wird von 
den beiden Regierungen eingesetzt 
und hat die Aufgabe, das Bild des je-
weils anderen Landes in den Schul-
büchern des eigenen Landes zu un-
tersuchen. Einbezogen werden 
Schulbücher der Fächer Politik, Ge-
schichte und Geographie. Ferner 
soll die Kommission Empfehlungen 
für eventuelle Verbesserungen der 
Schulbücher ausarbeiten.
Prof. Dr. Reinhilde Stöppler, Institut 
für Heil- und Sonderpädagogik, ist 
zur Studiendekanin des Fachbe-
reichs gewählt worden. Ihre dreijäh-
rige Amtszeit hat am 1. Oktober be-
gonnen.
FB 04 – Geschichts- und 
 Kulturwissenschaften
Prof. Dr. Linus Hauser ist seit Oktober 
Geschäftsführender Direktor des In-
stituts für Katholische Theologie. 
Seine Stellvertreter sind Prof. Dr. 
Franz-Josef Bäumer und Prof. Dr. Mat-
thias Schmidt.
FB 08 – Biologie und Chemie
Prof. Dr. Richard Göttlich, Institut für 
Organische Chemie, hat seit Oktober 
die kommissarische Leitung des In-
stituts für Didaktik der Chemie inne.
FB 09 – Agrarwissenschaften, Öko tro-
phologie und Umweltmanagement
Dr. Isabella J. Giambra, Wissenschaft-
liche Mitarbeiterin am Institut für 
Tierzucht und Haustiergenetik, ist 
für ihre Dissertation mit dem Titel 
„Milchproteinvarianten beim Schaf: 
DNA-, nRNA- und protein-Analysen 
und ihre Assoziation zu Milchleis-
tungsparametern“ vom Institut für 
Tierzucht und Haustiergenetik mit 
dem Rudolf-Waßmuth-Förderpreis 
ausgezeichnet worden.
Prof. i.R. Dr. Claus Leitzmann, Institut 
für Ernährungswissenschaft, ist von 
der neuform VDR eG und der Stif-
tung Reformhaus-Fachakademie in 
der Kategorie „Persönlichkeiten aus 
Forschung und Entwicklung“ für 
sein Lebenswerk geehrt worden. Die 
Ehrung wurde anlässlich des 
125-jährigen Jubiläums der Reform-
häuser ins Leben gerufen.
Prof. Dr. Uta Meier-Gräwe, Professur 
für Wirtschaftslehre des Privathaus-
halts und Familienwissenschaft, ist 
in den wissenschaftlichen Beirat des 
Kompetenzzentrums Verbraucher-
forschung NRW (KVF NRW) beru-
fen worden. Der Wissenschaftliche 
Beirat des KVF NRW gibt fachliche 
Empfehlungen zu Projektanträgen 
und berät über die Vergabe der 
Nachwuchsförderpreise Verbrauch-
erforschung, die erstmals am 19. No-
vember 2012 in Düsseldorf verlie-
hen werden. Auch die fachliche Be-
gleitung der Arbeit des KVF NRW 
gehört zu den Aufgaben der drei Bei-
ratsmitglieder.
Sonja Schamun ist für ihre Masterar-
beit mit dem Titel „Nutzung der 
elektronischen Abrufstation zur 
Phänotypisierung des Sozia lverhal-
tens von Mastschweinen“ vom Insti-
tut für Tierzucht und Haustiergene-
tik mit dem Rudolf-Waßmuth-För-
derpreis ausgezeichnet worden.
Dr. Carina Walter ist für ihre Doktor-
arbeit „Ernährungs- und Gesund-
heitsverhalten von Nürnberger 
Grundschulkindern vor dem Hinter-
grund ihrer sozioökonomischen Si-
tuation“ mit dem OECOTROPHICA-
Preis 2012 im Bereich Ernährungs-
verhaltens- und Konsumforschung 
ausgezeichnet worden. Die Arbeit 
wurde betreut von Prof. Dr. Ingrid-
Ute Leonhäuser (Institut für Ernäh-
rungswissenschaft).
FB 10 – Veterinärmedizin
Dr. Verena Krauss wurde vom Bundes-
verbandes praktizierender Tierärzte 
e.V. (bpt – Fachgruppe Schwein) mit 
dem Forschungspreis für eine der 
drei besten Dissertationen ausge-
zeichnet. Der erstmals vergebene 
Preis wurde ihr für ihre Dissertation 
mit dem Titel „Sozialverhalten in dy-
namischen Sauengruppen bei der 
Eingliederung neuer Sauen“ verlie-
hen. Die Arbeit hat sie im Institut für 
Tierzucht und Haustiergenetik, Ar-
beitsgruppe Tierhaltung und Hal-
tungsbiologie, unter der Betreuung 
von Prof. Dr. Steffen Hoy angefertigt.
Prof. Rüdiger Kabst und Dipl.-Kffr. Inga Haus unterstützen Studierende bei der Unternehmensgründung.
justuss t a r t
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W2-Professur für Erziehungswissen-
schaft mit dem Schwerpunkt Beein-
trächtigung der emotional-sozialen 
Entwicklung abgelehnt.
Prof. Dr. Regina Kreide (Professur für 
Politikwissenschaft mit dem 
Schwerpunkt Politische Theorie 
und Ideengeschichte) hat einen Ruf 
an die Universität Leiden/Niederlan-
de abgelehnt.
FB 04
PD Dr. theol. Cornelia Richter, Univer-
sität Marburg, hat den Ruf auf die 
W2-Professur für Systematische 
Theologie/Ethik abgelehnt.
FB 09
Prof. Dr. rer. nat. Dirk Prüfer, Universi-
tät Münster, hat den Ruf auf die W2-
Professur für Biochemie der Nutz-
pflanzen abgelehnt.
Außerplanmäßige Professuren
FB 01
PD Dr. iur. Wolfgang Bock, Richter am 
Landgericht Frankfurt/Main, für das 
Fachgebiet Öffentliches Recht, Kir-
chenrecht, Staatskirchenrecht, 
Rechtstheorie und Rechtsgeschichte.
FB 08
PD Dr. rer. nat. Hans-Werner Koyro, 
Akademischer Oberrat am Institut 
für Pflanzenökologie und Honorar-
professor an der Technischen Hoch-
schule Mittelhessen, für das Fach-
gebiet Botanik und Pflanzenökolo-
gie.
FB 11
PD Dr. med. Michael Henrich, D.Phil., 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Zentrum für Chirurgie, Anästhesio-
logie und Urologie, für das Fachge-
biet Anästhesiologie und Intensiv-
medizin.
PD Dr. med. Holger Markus Nef, Wis-
senschaftlicher Mitarbeiter an der 
Medizinischen Klinik I, Zentrum für 
Innere Medizin, für das Fachgebiet 
Innere Medizin.
PD Dr. med. Matthias Friedrich Oertel, 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Zentrum für Neurologie und Neuro-
chirurgie, für das Fachgebiet Neuro-
chirurgie.
PD Dr. med. Ulrich Jörg Hein Sachs, 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Institut für Klinische Immunologie 
und Transfusionsmedizin, für das 
Fachgebiet Klinische Immunologie 
und Transfusionsmedizin.
25-jähriges Dienstjubiläum
 
Birgit Christiane Althen, Kanzlerbü-
ro; Jörg Rainer Becker, Dezernat D; 
Christine Breustedt, Dezernat D; Ilse 
Marie Dybowski, Klinik für Kleintie-
re; Christina Frey-Krug, Innere Medi-
zin- Kardiologie; Johanna Gaska, 
Universitätsbibliothek; Heike Geist, 
Zentrum für Zahn-, Mund- und Kie-
ferheilkunde; Prof. Dr. Thomas Mi-
chael Gloning, Institut für Germanis-
tik; Dr. Thomas Göddenhenrich, Insti-
tut für Angewandte Physik; Petra 
Gokorsch, Präsidialbüro; Albrecht 
Günther, Universitätsbibliothek; 
Katja Habermehr, Institut für Parasi-
tologie; Prof. Dr. Gerd Hamscher, In-
stitut für Lebensmittelchemie und 
Lebensmittelbiotechnologie; Beate 
Hecker, Institut für Ernährungswis-
senschaft; Prof. Dr. Dr. Jürgen Hennig, 
Differentielle Psychologie; Prof. Dr. 
Dr. h.c. Martin Helmut Kramer, Kli-
nik für Kleintiere; Gerda Küttner, 
Zentrum für Zahn-, Mund- und Kie-
ferheilkunde; Hans Helmut Mehl, 
Lehr- und Versuchsbetrieb Rauisch-
holzhausen; Agnes Mohr, Institut 
für Parasitologie; Carmen Momber-
ger, Klinik für Kleintiere; Monika 
Philipp-Gehlhaar, Zentrum für Öko-
logie; Walter Philipp, Versuchsstati-
on Weilburger Grenze; Andreas Reh, 
Institut für Botanik; Liane Umsonst, 
Dekanat FB 06.
40-jähriges Dienstjubiläum
Ernst Balser, Zentrales Dienstlabor; 
Rolf Balser, Dezernat E; Prof. Dr. Her-
mann Wilhelm Boland, Institut für 
Agrarsoziologie und Beratungswe-
sen; Werner Gipper, Forschungssta-
tion Groß-Gerau; Mariane Grünhäu-
ser, Institut für Bodenkunde und 
Bodenerhaltung; Barbara Hönig, 
Zentrum für Medizinische Mikro-
biologie und Virologie, Alfred von 
Keutz, Institut für Virologie; Angeli-
ka Schneidewind, Institut für Er-
nährunswissenschaft.
Aus dem Dienst ausgeschieden
Horst Brandt, Lehr- und Forschungs-
station Oberer Hardthof; Prof. Dr. 
Reinhold Jürgen Bunde, Institut für 
Theoretische Physik; Peter Dotzauer, 
Biochemisches Institut; Roland 
Franz, Institut für Sportwissen-
schaft; Ekaterina Friedrich, Dezernat 
E; Margot Mazurek, Dezernat E; Ro-
land Metsch, Institut für Sportwissen-
schaft; Elviera Quaschning, Personal-
dezernat; Heinz Schneider, Institut 
für Angewandte Mikrobiologie; Prof. 
Dr. Hartmut Stenzel, Institut für Ro-
manistik; Werner Uhmann, Institut 
für Allgemeine Botanik und Pflan-
zenphysiologie; Ursula Worzischek, 
Universitätsbibliothek.
Verstorbene
Die Justus-Liebig-Universität Gie-
ßen gedenkt ihrer verstorbenen Mit-
glieder und Angehörigen.
Prof. Dr. Hans Eikmeier, Fachbereich 
10 – Veterinärmedizin, Klinik für 
Kleintiere (Innere Medizin und Chi-
rurgie), ist am 5. September 2012 im 
Alter von 93 Jahren verstorben.
Hiltrud Engels, Landwirtschaftlich-
Technische Assistentin am Fachbe-
reich 09 – Agrarwissenschaften, 
Ökotrophologie und Umweltma-
nagement (Institut für Bodenkunde 
und Bodenerhaltung) ist am 23. Au-
gust 2012 im Alter von 53 Jahren 
verstorben.
Prof. Dr. Eva Degkwitz, Fachbereich 
11 – Medizin (Biochemisches Insti-
tut), ist am 13. Juli 2012 im Alter von 
85 Jahren verstorben.
Prof. Dr. Konrad Mengel, Fachbereich 
09 – Agrarwissenschaften, Ökotro-
phologie und Umweltmanagement 
(Institut für Pflanzenernährung) ist 
am 12. Juli 2012 im Alter von 82 Jah-
ren verstorben.
Ellen Pausch, Angestellte in der Univer-
sitätsbibliothek, ist am 20. Juli 2010 
im Alter von 52 Jahren verstorben.
Meyle den mit 2.000 Euro dotierten 
1. Preis in der Grundlagenforschung 
für ihre Publikation „B7-H1 and B7-
DC receptors of oral squamous carci-
noma cells are upregulated by Por-
phyromonas gingivalis”, die 2011 in 
der Zeitschrift „Immunobiology” er-
schien. Prof. Dr. J. Meyle als Erstautor 
der Arbeit „A multi-centre rando-
mized controlled clinical trial on the 
treatment of intra-bony defects with 
enamel matrix derivatives/synthetic 
bone graft or enamel matrix derivati-
ves alone: results after 12 months” 
erhielt zudem den 2. Preis im Bereich 
der klinischen Forschung zusammen 
mit Kollegen aus Bonn, Dresden, 
Frankfurt, Hamburg und Münster.
Prof. Dr. Andreas Meinhardt, Institut 
für Anatomie und Zellbiologie, hat 
bei der diesjährigen, erstmals kom-
biniert ausgerichteten Tagung der 
American Society of Reproductive 
Immunology (ASRI) und der Euro-
pean Society of Reproductive Immu-
nology den „J. Christian Herr Award“ 
der ASRI erhalten. Dieser Preis wird 
jährlich für Forschungsleistungen 
auf dem Gebiet der Reproduktions-
immunologie vergeben.
Ernennungen
FB 06
Prof. Dr. rer. nat. Rudolf Maria Stark, 
bisher Akademischer Direktor an 
der Universität Gießen, wurde zum 
Universitätsprofessor (W3) für Psy-
chotherapie und Systemneurowis-
senschaften ernannt.
FB 07
Dr. rer. nat. Katja Lengnink, bisher 
Professorin an der Universität Sie-
gen, wurde zur Universitätsprofes-
sorin (W3) für Didaktik der Mathe-
matik mit dem Schwerpunkt Sekun-
darstufen ernannt.
FB 08
Margherita Gioria, Ph.D., bisher Wis-
senschaftliche Mitarbeiterin an der 
Universität Konstanz, wurde zur Ju-
niorprofessorin (W1) für Pflanzen-
ökologie mit dem Schwerpunkt 
Geoökologie und Modellbildung er-
nannt.
Dr. rer. nat. Wolf-Eckhard Müller, 
Deutsches Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt, Köln, ist zum Universi-
tätsprofessor (W2) für Thermoelekt-
rische Materialien ernannt worden.
Dr. rer. nat. Petra Quillfeldt, bisher For-
schungsgruppenleiterin im Rahmen 
eines Heisenbergstipendiums an der 
Universität Gießen, wurde zur Uni-
versitätsprofessorin (W2) für Ver-
haltensökologie und Ökophysiolo-
gie der Tiere ernannt.
FB 10
Dr. med. vet. Christa Ewers, bisher 
Wissenschaftliche Assistentin an 
der Freien Universität Berlin, wurde 
zur Universitätsprofessorin (W3) 
für Veterinärmedizinische Bakterio-
logie und Mykologie einschließlich 
Tierhygiene ernannt.
FB 11
Dr. rer. nat. habil. Tilman Borggrefe, 
Ph.D., bisher Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Max-Planck-Institut 
für Immunbiologie in Freiburg/Br., 
wurde zum Universitätsprofessor 
(W2) für Biochemie/Molekularbio-
logie ernannt.
Ruferteilungen
FB 02
Prof. Dr. Rüdiger Kabst (Professur für 
Betriebswirtschaftslehre VII  insbe-
sondere Personalmanagement, Mit-
telstand  und Entrepreneurship) hat 
Rufe auf die W3-Professur für Be-
triebswirtschaftslehre, Personalma-
nagement und Organisation an der 
Technischen Universität Kaiserslau-
tern sowie auf die W3-Professur für 
PeRSOnALIA
Universität Gießen begrüßt 39 neue Auszubildende
cl. Mit einer Rallye fiel auch in diesem Jahr der 
Startschuss für die neuen Auszubildenden der 
JLU. Sie sollen durch die Rallye eine noch bes-
sere Orientierung erhalten, in welchem Um-
feld sie tätig sind und in welchen Bereichen 
sie ihre Ausbildung durchlaufen werden. Die 
Veranstaltung begann mit der Begrüßung 
durch den Präsidenten der JLU, Prof. Dr. Joy-
brato Mukherjee (erste Reihe, 4. v.l.). 
Die 22 Frauen und 17 Männer des Aus-
bildungsjahrgangs 2012: Biologielaborant/in: 
Marlene Claudia Hagel, Thomas Kummer; 
Chemielaborantin: Sina Ludwig, Franziska 
Klee, Maxi Zimmer; Elektroniker für Geräte 
und Systeme: Peter Beil; Fachangestellte für Bü-
rokommunikation: Fabienne Nadine Hofmann, 
Bojana Prostran, Marlene Wallner, Marie-
Christin Weiss; Fachangestellte für Medien und 
Information, Fachrichtung Bibliothek: Maren 
Michels, Laura Dietz; Feinwerkmechaniker/in: 
Lukas Weimar, Felix Dächert, Tobias Leib, 
Niklas Kinzenbach, Anatoli Hasenkampf-
Pawlow, Nadine Christel Becker (Ausbil-
dungsbeginn 1. Dezember 2011); Gärtner, 
Fachrichtung Zierpflanzenbau: Marvin Schaaf; 
Inspektoranwärter/in in der allgemeinen Verwal-
tung: Marie Kristin Bepperling, Marcel Lüst; 
IT-System-Elektroniker: Christian Manuel 
Dönges, Felix Künstler; Landwirt/in: Kerstin 
Jost, Anja Koch, Jessica Maria Witt, Sebasti-
an Alexander, Hendrik Schmitt, Christopher 
Schrohe, Matthias Bena (Ausbildungsbeginn 
1. Januar 2012); Mikrotechnologin, Schwer-
punkt Mikrosystemtechnik: Diana Leichner; 
Tiermedizinische/r Fachangestellte/r: Tina Wag-
ner, Ines Lucas, Anna Schlitzer, Melanie Pau-
ling, Alexander Leonhard Block; Tierpfleger/
in, Fachrichtung Klinik und Forschung: Theresa 
Sauer, Niklas Heep, Ann Kristin Nickel.
FB 11 – Medizin
Prof. Dr. Trinad Chakraborty, Medizini-
sche Mikrobiologie, ist als Dekan des 
Fachbereichs wiedergewählt worden; 
Prof. Prof. h.c. Dr. Dr. Dr. h.c. Reinhard 
Schnettler, Unfallchirurgie, als Prode-
kan. Prof. Dr Joachim Kreuder, Kinder-
heilkunde, bleibt Studiendekan.
PD Dr. José Roberto Gonzales, Leiten-
der Oberarzt der Poliklinik für Paro-
dontologie, wird bei Neuentwick-
lungen zur Laser-Therapie bei Zahn-
bettentzündungen durch die Deut-
sche Gesellschaft für Parodontologie 
(DGP) und die GABA GmbH mit 
10.000 Euro gefördert.
Dr. Sabine Gröger, Leiterin des For-
schungslabors in der Arbeitsgruppe 
von Prof. Dr. Jörg Meyle (Geschäftsfüh-
render Direktor des Zentrums und 
Direktor der Gießener Poliklinik für 
Parodontologie am Zentrum für 
Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde), 
erhielt zusammen mit Prof. Dr. Eugen 
Domann (Leiter Molekulare Diagnos-
tik, Institut für Medizinische Mikro-
biologie), Prof. Dr. Trinad Chakraborty 
(Direktor des Instituts für Medizini-
sche Mikrobiologie) und Prof. Dr. Jörg 
Betriebswirtschaftslehre, insbeson-
dere Innovations- und Gründungs-
management, an der Technischen 
Universität Dortmund erhalten.
FB 03
Prof. Dr. phil. Tanja Brühl, Universität 
Frankfurt/Main, hat den Ruf auf die 
W3-Professur für Politikwissen-
schaft mit dem Schwerpunkt Inter-
nationale Beziehungen erhalten.
PD Dr. rer. soc. Andrea Gawrich, Uni-
versität Kiel, hat den Ruf auf die W2-
Professur für Politikwissenschaft mit 
dem Schwerpunkt Internationale In-
tegration mit besonderem Bezug auf 
das Östliche Europa erhalten.
Prof. Achim Goerres, Ph.D., Universität 
Duisburg-Essen, hat den Ruf auf die 
W2-Professur für Politikwissen-
schaft mit dem Schwerpunkt Me-
thoden der Politikwissenschaft un-
ter besonderer Berücksichtigung des 
Anwendungsbezugs Empirische De-
mokratieforschung erhalten.
Prof. Dr. phil. Christina Kauschke, Uni-
versität Marburg, hat den Ruf auf die 
W3-Professur für Erziehungswissen-
schaft mit dem Schwerpunkt Beein-
trächtigung der Sprache und des 
Sprechens erhalten.
Juniorprofessor Dr. rer. soc. Elmar 
Schlüter, Universität Köln, hat den 
Ruf auf die W2-Professur für Sozio-
logie mit dem Schwerpunkt Metho-
den der international vergleichen-
den Sozialforschung erhalten.
PD Dr. phil. Christine Wiezorek, Uni-
versität Jena, hat den Ruf auf die W3-
Professur für Erziehungswissen-
schaft mit dem Schwerpunkt Päda-
gogik des Jugendalters erhalten.
FB 06
PD Dr. phil. Susanne Tittlbach, Univer-
sität Bayreuth, hat den Ruf auf die 
W2-Professur für Sozialwissenschaf-
ten des Sports erhalten.
FB 07
Prof. Dr. rer. nat. Michael Dürr, Hoch-
schule Esslingen, hat den Ruf auf die 
W2-Professur für Rastertunnelmi-
kroskopie und Cluster-Oberflächen 
Dynamik erhalten.
Cheryl M. Collingwood, Ph.D., Univer-
sität Gießen, hat den Ruf auf die W1-
Juniorprofessur für Experimentelle 
Plasmadiagnostik erhalten.
Rufannahmen
FB 03
Dr. paed. Michaela Greisbach, Universi-
tät Köln, hat den Ruf auf die W3-Pro-
fessur für Erziehungswissenschaft 
mit dem Schwerpunkt Beeinträchti-
gung des Lernens angenommen.
Dr. phil. Heike Greschke, Universität 
Bielefeld, hat den Ruf auf die W1-Ju-
niorprofessur für Soziologie mit 
dem Schwerpunkt Mediensoziolo-
gie angenommen.
Dr. rer. pol. Eike-Christian Hornig, 
Technische Universität Darmstadt, 
hat den Ruf auf die W1-Juniorprofes-
sur für Politikwissenschaft mit dem 
Schwerpunkt Demokratie- und De-
mokratisierungsforschung ange-
nommen.
PD Dr. phil. Elisabeth von Stechow, 
Universität Gießen, hat den Ruf auf 
die W2-Professur für Erziehungs-
wissenschaft mit dem Schwerpunkt 
Beeinträchtigung der emotional-so-
zialen Entwicklung angenommen.
FB 05
Dozentin Dr. phil. Bojana Kunst, Uni-
versität Hamburg, hat den Ruf auf 
die W3-Professur für Tanzwissen-
schaft mit dem Schwerpunkt Cho-
reographie und Performance ange-
nommen.
Prof. Dr. Claudia Lange (Professur für 
Moderne Englische Sprachwissen-
schaft auf Zeit), hat den Ruf auf die 
W3-Professur für Anglistische 
Sprachwissenschaft an der Techni-
schen Universität Dresden ange-
nommen.
FB 07
Dr. rer. nat. Max Horn, Universität 
Braunschweig, hat den Ruf auf die 
W1-Juniorprofessur für Mathematik 
mit dem Schwerpunkt Algebra und 
Geometrie angenommen.
Prof. Dr. rer. nat. Christian Fischer, Uni-
versität Gießen, hat den Ruf auf die 
W3-Professur für Theoretische Phy-
sik mit dem Schwerpunkt QCD-Phä-
nomenologie angenommen.
FB 08
Prof. Dr. rer. nat. Dittmar Graf, Techni-
sche Universität Dortmund, hat den 
Ruf auf die W3-Professur für Biolo-
giedidaktik angenommen.
Rufablehnungen
FB 03
Prof. Dr. phil. Sara Hornäk, Universi-
tät Paderborn, hat den Ruf auf die 
W2-Professur für Kunstpädagogik 
mit dem Schwerpunkt Kunstdidak-
tik abgelehnt.
PD Dr. phil. Thomas Hennemann, Uni-
versität Köln, hat den Ruf auf die 
Die nächste Ausgabe des uniforum erscheint am 6. Dezember 2012.  
Redaktionsschluss ist am 15. November 2012.  
Das uniforum steht im Rahmen seiner Möglichkeiten allen  
Universitätsmitgliedern für  Veröffentlichungen zur Verfügung.
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Die Zukunft hat begonnen 
Die Zukunft hat begonnen: Wir ge-
ben der Justus-Liebig-Universität 
Gießen ein völlig neues Gesicht. Die 
Fortschritte bei der baulichen Ent-
wicklung sind an zahlreichen Or-
ten der Stadt sichtbar; an anderer 
Stelle ist das Aufbruchsignal un-
überhörbar. Mit einer umfassenden 
Erneuerung der drei großen Cam-
pusbereiche Lebenswissenschaften, 
Kultur- und Geisteswissenschaften 
sowie dem Universitätszentrum 
schafft die JLU hervorragende Be-
dingungen für ihre Studierenden, 
für ihre Forschenden und Lehren-
den.
Mein besonderer Dank gilt der 
Landesregierung für ihre wegwei-
sende Entscheidung, die dringend 
notwendige bauliche Runderneue-
rung der Universität Gießen zu er-
möglichen. Ich freue mich über die 
damit verbundene Anerkennung 
der exzellenten Leistungen, die an 
der JLU erbracht werden.
 Hauptmotor für die kontinuierli-
che bauliche Entwicklungsplanung 
und die konsequente Umsetzung der 
Baumaßnahmen ist das Hessische 
Hochschulinvestitionsprogramm 
HEUREKA. Hinzu kommen Inves-
titionssonderprogramme wie das 
Konjunkturpaket II des Bundes: 
Aus dem HEUREKA-Programm, 
dem Konjunkturprogramm dem 
Sonderinvestitionsprogramm und 
weiteren Budgets werden in diesem 
Jahrzehnt insgesamt knapp 600 
Millionen Euro an öffentlichen Mit-
teln in die Infrastruktur unserer 
Universität investiert werden.
Diese Sonderbeilage „Cam-
pus spezial“ im „uniforum“ soll 
es Ihnen erleichtern, sich einen 
Überblick über die verschiedenen 
Stadien der einzelnen Bauprojek-
te zu verschaffen. Am Seltersberg 
schlägt bereits das „neue Herz“ 
des Campus Lebens- und Natur-
wissenschaften: das Biomedizini-
sche Forschungszentrum. Anfang 
Oktober feiern wir das Richtfest 
für den Neubau der Kleintier- und 
Vogelklinik. Schon ist diese „Visi-
tenkarte für die Stadt“ für Bahn-
reisende, die nach Gießen kommen, 
weithin sichtbar. Der in den Le-
benswissenschaften fest veranker-
te Bereich der Veterinärmedizin 
mit Alleinstellungsmerkmal – die 
JLU ist eine von fünf tierärztlichen 
Ausbildungsstätten in Deutschland 
– erfährt eine wichtige Stärkung. 
Am Campus Naturwissenschaften 
hat der Innenausbau für das Insti-
tuts- und Hörsaalgebäude Chemie 
begonnen. Die Rechts- und Wirt-
schaftswissenschaftler erhalten ein 
neues Lehrgebäude.
Auch auf dem Weg zum geistes- 
und kulturwissenschaftlichen 
„Campus der Zukunft“ ist ein 
wichtiger Meilenstein erreicht. 
Der städtebauliche Wettbewerb 
hat hervorragende, für die Uni-
versität und die Stadt Gießen zu-
kunftsweisende Ergebnisse her-
vorgebracht. Auf dieser Grundlage 
können wir den Campus Philos-
ophikum identitätsstiftend gestalt-
en, die bisherigen Campusbereiche 
Philosophikum I und II mit einer 
„Neuen Mitte“ zusammenführen 
und die Erfolgsgeschichte der inter-
disziplinären Vernetzung in den 
Kultur- und Geisteswissenschaften 
auch städtebaulich unterstützen.
Wir haben es in der Hand, den 
„Campus der Zukunft“ zu gestalt-
en. Ich freue mich auf die nächsten 
sichtbaren Schritte und Zeichen. 
Prof. Dr. Joybrato Mukherjee
Präsident der 
Justus-Liebig-Universität Gießen
Sonderbeilage uniforum
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Campusbereiche – 
attraktiv und gut vernetzt
Neubauten und Gebäudesanierungen: Es tut sich viel in den Campusbereichen 
Lebenswissenschaften, Kultur- und Geisteswissenschaften sowie im Universitätszentrum
chb. „Mit diesem Neubau stärken 
wir weiter die Zukunftsfähigkeit 
des Innovationsstandorts Mittel-
hessen“, sagte Wissenschaftsmi-
nisterin Eva Kühne-Hörmann 
beim beim Richtfest für den 
Neubau des Instituts- und Hör-
saalgebäudes für die Chemie am 
19. März. Jetzt erfolgen die um-
fangreichen Innenarbeiten; die 
Fertigstellung des Gebäudes ist 
für Ende 2013 geplant. Das Land 
investiert hier über 100 Millio-
nen Euro für eines der größten 
Projekte aus dem HEUREKA-
Programm für den Hochschul-
bau in Hessen. 
Mit dem Neubau erfährt ein er-
folgreiches Leitfach für die Justus-
Liebig-Universität, die nach ei-
nem der wichtigsten Wegbereiter 
der modernen Chemie benannt 
ist, eine zusätzliche Aufwertung. 
Auch die Vertreter anderer Fächer 
werden künftig in modernsten 
Gebäuden arbeiten. Es tut sich 
viel in den Campusbereichen Le-
benswissenschaften, Kultur- und 
Geisteswissenschaften sowie im 
Universitätszentrum. Ziel ist ein 
Gesamtkonzept mit kompakten 
Campusbereichen sowie einer 
attraktiven städtebaulichen Ver-
netzung und einer verbesserten 
Wahrnehmung der Universität 
im Stadtgebiet. 
Aus öffentlichen Mitteln – dem 
HEUREKA-Programm, dem Kon-
junkturprogramm, dem Sonder-
investitionsprogramm und wei-
teren Budgets – werden in diesem 
Jahrzehnt knapp 600 Millionen 
Euro in die Infrastruktur der JLU 
investiert. Hinzu kommen am 
Standort Gießen die Investitio-
nen des privaten Betreibers für 
den Neubau des Universitätskli-
nikums, von dem die Universi-
tätsmedizin insgesamt profi tiert.
Zum Start des Wintersemes-
ters feiern die Veterinärmedizi-
ner das Richtfest für den Neubau 
der Kleintier- und Vogelklinik. 
Die Rechts- und Wirtschaftswis-
senschaftler erhalten ein neues 
Lehrgebäude, die Mediziner ein 
Forschungs- und ein Lehrgebäu-
de, die Theaterwissenschaftler 
eine Probebühne. Weitere Gebäu-
de sind bereits bezogen, darunter 
das Biomedizinische Forschungs-
zentrum und das Multifunkti-
onsgebäude für die Sportwissen-
schaft. Länger fertiggestellt sind 
das Erwin-Stein-Gebäude als 
erste Adresse für die Studieren-
den und der Forschungsbau für 
das „Excellence Cluster Cardio-
Pulmonary System“ (ECCPS). 
Außerdem sind Sanierungen des 
Schwimmbades am Kugelberg, 
des Carl-Vogt-Hauses am Hein-
rich-Buff-Ring, des Hörsaalge-
bäudes in der Frankfurter Straße, 
der Zahnmedizin im Schlangen-
zahl sowie des Gebäudes für die 
Hermann-Hofmann-Akademie 
in der Senckenbergstraße  erfolgt. 
Einzelmaßnahmen, wie auch im 
Uni-Hauptgebäude, laufen noch.
Eine einmalige Chance für die 
Profi lentwicklung der JLU ergibt 
sich durch die geplante Kon-
zentration der Geistes- und Kul-
turwissenschaften auf einem 
gemeinsamen „Campus der Zu-
kunft“. Nach dem erfolgreichen 
Abschluss des Städtebaulichen 
Wettbewerbs soll ein Master-
plan Aufschlüsse über weitere 
mögliche Schritte zur Neuge-
staltung, zum Neubau und zur 
Sanierung geben. Die JLU befi n-
det sich mitten in einem ebenso 
spannenden wie komplexen und 
aufwändigen Planungsprozess. 
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chb. „Dieser Neubau sichert ei-
ne moderne und exzellent aus-
gestattete Infrastruktur für 
Forschung und Lehre in einem 
zentralen Fach an unserer Uni-
versität, aber auch für die Ver-
mittlung chemischen Wissens 
von einer exzellenten Grundla-
genforschung in Erkenntnisse 
für die praktische Anwendung 
– ganz in der Tradition Justus 
Liebigs und im Sinne unseres 
Zukunftskonzeptes ,Translating 
Science“, freute sich JLU-Präsi-
dent Mukherjee beim Richtfest 
für das neue Instituts- und Hör-
saalgebäude Chemie. 
Nachdem im November 2010 
der erste Spatenstich erfolgte, 
konnte weniger als 16 Monate 
später, am 19. März dieses Jah-
res, termingerecht das Richtfest 
für den derzeit größten Rohbau 
der JLU gefeiert werden. Der In-
nenausbau geht seither zügig vo-
ran; voraussichtlich im Frühjahr 
2014 soll der Gebäudekomplex in 
Betrieb genommen werden.
Wissenschaftsministerin Eva 
Kühne-Hörmann, Finanzstaats-
sekretärin Prof. Luise Hölscher 
und Oberbürgermeisterin Diet-
lind Grabe-Bolz erhoben gemein-
sam mit JLU-Präsident Prof. Dr. 
Joybrato Mukherjee und Prof. Dr. 
Volkmar Wolters, bis Ende März 
Dekan des Fachbereichs 08 – Bio-
logie und Chemie, ihre Gläser 
auf das zukunftsweisende Bau-
projekt, das zwischen Heinrich-
Buff-Ring und Schwarzacker 
entsteht. Saft mit Trockeneis aus 
dem Kolben hatte Prof. Dr. Sieg-
fried Schindler stilecht kredenzt.
Die Dimension des gewaltigen 
Instituts- und Hörsaalkomplexes 
mit einer Hauptnutzfläche von 
über 13.000 Quadratmetern ist 
inzwischen gut erkennbar. Ge-
spannt sein darf man indes auf 
die spätere Raumwirkung. Eine 
von Osten nach Westen verlau-
fende glasüberdeckte Magistrale 
wird den Chemie-Neubau im In-
neren verbinden und das Gebäu-
de in ein langgestrecktes Prak-
tikumsgebäude und ein U-för-
miges Institutsgebäude teilen, 
die zusammen einen Gartenhof 
mit Terrassen umschließen. Das 
quer zum Institutsgebäude ste-
hende, kleinere zentrale Hörsaal-
gebäude erhält seinen Hauptein-
gang an der sogenannten Piazza 
Süd. 
Es ist zweigeschossig, auf-
grund der Hanglage mit einem 
Untergeschoss angelegt. Eine 
große Freitreppe im Foyer wird 
ins Untergeschoss führen, das 
direkt mit dem benachbarten 
Chemie-Gebäude verbunden 
ist. Das innovative Konzept 
stößt auf großes Lob für das Pla-
nungsteam Gerber Architekten, 
Dortmund. 
Im Chemie-Neubau werde nun 
moderner Raum für chemische 
Experimente und Arbeit im La-
bor geschaffen, sagte Prof. Muk-
herjee beim Richtfest. Man wolle 
Studierenden, Forschenden und 
Lehrenden – im Sinne Liebigs als 
Wissenschaftskommunikator 
– die „Kommunikation“ erleich-
tern. Das komme der Chemie als 
einem „Leitfach für unsere Uni-
versität“ zugute, zugleich aber 
auch den anderen lebenswissen-
schaftlichen Disziplinen. Sein 
Dank ging an das Land Hessen 
für die Bereitstellung der Mit-
tel. Die Baukosten belaufen sich 
auf rund 106 Millionen Euro. 
Hinzu kommen rund 10,9 Mil-
lionen Euro für die Erst- bezie-
hungsweise Geräteausstattung. 
Es handelt sich damit um eines 
der größten Projekte aus dem 
HEUREKA-Programm für den 
Hochschulausbau in Hessen.
Das Instituts- und Hörsaalge-
bäude wird sechs Institute be-
herbergen, die bislang im alten 
Institutsgebäude im Heinrich-
Buff-Ring 58 sowie in der Schu-
bertstraße 60 untergebracht 
sind: das Institut für Anorgani-
sche und Analytische Chemie, 
das Institut für Organische 
Chemie, das Physikalisch-Che-
mische Institut, das Institut für 
Lebensmittelchemie und Le-
bensmittelbiotechnologie, das 
Institut für Biochemie und das 
Institut für Didaktik der Che-
mie. Neben dem Dekanat und 
dem Naturwissenschaftlichen 
Prüfungsamt wird die Glasbläse-
rei im neuen Gebäude ihr Domi-
zil erhalten. Die bisher den ein-
zelnen Instituten zugeordneten 
Werkstätten werden künftig zu 
einer gemeinsamen Werkstatt 
zusammengeführt. Auch zwei 
Chemikalienlager sollen im 
Neubau zu einer gemeinsamen 
Einrichtung vereinigt werden. 
„Visitenkarte für die Stadt” 
Tierpatienten sollen ab 2014 in der neuen Kleintier- und Vogelklinik behandelt werden –  
Land investiert rund 66 Millionen Euro in den Neubau
chb. Die Abdrücke von Pfoten un-
terstreichen die Botschaft: Hier 
befindet sich die „tierischste Bau-
stelle Gießens“: Das riesige Plakat 
am Rohbau der neuen Kleintier- 
und Vogelklinik ist im wahrsten 
Sinne des Wortes ein Aushänge-
schild. Deutlich sichtbar ist es 
nämlich für alle Bahnreisenden, 
die nach Gießen kommen und 
kurz vor der Einfahrt zum Haupt-
bahnhof aus dem Zugfenster 
schauen. Im Neubau in der Hol-
lerstraße sollen ab Spätsommer 
2014 die ersten Hunde, Katzen, 
Papageien und andere Tier-Pati-
enten behandelt werden. 
Derzeit laufen die Bauarbeiten 
nach Plan, so dass der Bauherr 
(das Hessische Ministerium für 
Wissenschaft und Kunst), die 
Projektleitung (Hessisches Bau-
manangement), die Bauleitung 
und Planer (Heinle, Wischer und 
Partner, Freie Architekten, Ber-
lin) sowie die späteren Nutzerin-
nen und Nutzer sehr zufrieden 
sein können.
„Der Neubau ist eine Visiten-
karte für die Stadt Gießen und 
ein Meilenstein für die Cam-
pusentwicklung“, sagte JLU-
Präsident Prof. Dr. Joybrato Muk-
herjee anlässlich der feierlichen 
Grundsteinlegung am 22. Sep-
tember 2011. Die hessische Wis-
senschaftsministerin Eva Küh-
ne-Hörmann beglückwünschte 
damals die Universität Gießen 
zu ihrem Fachbereich Veterinär-
medizin: „Der Fachbereich hat 
eine sehr lange Tradition und 
einen guten Namen.“ Für die Ver-
sorgung der Tierpatienten seien 
die Veterinärkliniken ein zentra-
ler Anlaufpunkt für Hessen und 
die umliegenden Bundesländer. 
Um „eine starke Position in For-
schung und Lehre zu behaupten 
und auszubauen“, bedürfe es ad-
äquater Lehr-, Forschungs- und 
Behandlungsflächen. 
Auf diese in Zukunft hervor-
ragenden Bedingungen musste 
der Fachbereich indes fast ein 
Jahrzehnt warten. Prof. Dr. Lui-
se Hölscher, Staatssekretärin im 
hessischen Finanzministerium, 
erinnerte an den schlechten bau-
lichen Zustand des bestehenden 
Gebäudes, der einen Neubau not-
wendig machte: „Nun haben wir 
die Chance für ein zukunftsfähi-
ges Gebäude, das große Synergie-
effekte bei der Bewirtschaftung 
und hohe bauliche Flexibilität 
für die Anforderungen der Nut-
zer ermöglicht.“ 
Die Baukosten inklusive Erst-
ausstattung betragen rund 66 
Millionen Euro und stammen 
aus dem hessischen Hochschul-
bauprogramm HEUREKA. 
Die perfekte Inszenierung 
bei der Grundsteinlegung dürf-
te allen Gästen nachhaltig im 
Gedächtnis bleiben: Weißkopf-
seeadler-Dame „Eika“ landete 
gemäß Regieanweisung des Falk-
ners zielsicher auf dem Arm von 
Ministerin Kühne-Hörmann; 
Dackel-Dame „Frieda“ über-
brachte eine Rolle mit einem Fo-
to der Kliniksmitarbeiter. Besser 
hätte man es nicht zeigen kön-
nen: Hier steht das Tier im Mit-
telpunkt und nicht der Mensch. 
Pferde-Kranbahn  
und Vogelvolieren 
Ab 2014 werden sich in der neu-
en Kleintier- und Vogelklinik 
auf einer Nutzfläche von rund 
7.500 Quadratmetern Büros, Pa-
tientenannahme, Labore sowie 
Behandlungs-, Operations- und 
Tierhaltungsräume verteilen. 
Das Gebäude wird neben der Kli-
nik für Kleintiere und der Klinik 
für Vögel, Reptilien, Amphibien 
und Fische auch die neue bildge-
bende Diagnostik (MRT und CT) 
für Pferde beherbergen. Für die 
Pferde werden eigens neben dem 
vom Innenhof zugänglichen 
MRT ein Aufwachraum und eine 
Kranbahn eingebaut. Bereits von 
weitem sichtbar werden die au-
ßenliegenden Vogelvolieren der 
Vogel- und Reptilienklinik sein. 
Weitere Besonderheiten sind 
ein Katzenbalkon mit Kletter-
einrichtung und ein Hundeaus-
lauf in einem vorgelagerten ge-
schwungenen Gebäudeteil.
Steckbrief
Kleintier- und Vogelklinik
Größe: 
Nutzfläche, gesamt: 10.480 Quadratmeter
Hauptnutzfläche: 7.420 Quadratmeter
Kosten: 
rund 66 Millionen Euro
Termine:
Bedarfsanmeldung: Dezember 2006
Baugenehmigung: März 2011 
Baubeginn Aushub: Januar 2011 
Baubeginn Rohbau: Juni 2011 
Grundsteinlegung: 22. September 2011 
geplante Übergabe: Spätsommer/Herbst 2014
Bauherr: Land Hessen
nutzer: Justus-Liebig-Universität Gießen
Projektleitung: Hessisches Baumanagement (hbm)
Projektsteuerung: 
DU – Diederichs Projektmanagement, Wuppertal
Planung/Bauleitung: 
Heinle, Wischer und Partner, Freie Architekten, Berlin
Steckbrief
Instituts- und Hörsaalgebäude  
für die Chemie 
Größe:
Hauptnutzfläche: rund 13.100 Quadratmeter
Brutto-Rauminhalt: 134.085 Kubikmeter
Kosten: 
Baukosten: rund 106 Millionen Euro
Ersteinrichtung: rund 10,9 Millionen Euro 
Termine:
Baubeginn Aushub: November 2010
Baubeginn Rohbau: Januar 2011
Richtfest: 19. März 2012
Inbetriebnahme: voraussichtlich im Frühjahr 2014 
Projektvergabe: 
über einen europaweit ausgeschriebenen Wettbewerb
Bauherr: Land Hessen
nutzer: Justus-Liebig-Universität Gießen
Projektleitung: Hessisches Baumanagement (hbm)
Projektsteuerung: WSP Deutschland, Frankfurt
Planung/Bauleitung: Gerber Architekten, Dortmund
Beste Bedingungen für ein Leitfach
Einweihung des Instituts- und Hörsaalgebäudes Chemie im Frühjahr 2014 geplant – Eines der größten 
Projekte aus dem HEUREKA-Programm des Landes nimmt am Campus Naturwissenschaften Gestalt an
Tierisch zugehen wird es in der Kleintier- und Vogelklinik nach Fertigstellung des neuen Gebäudes.
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Innen grün: Der Gartenhof im 
Neubau Chemie.
Blick von Süden.
Der Neubau Chemie fügt sich perfekt in die Gebäudestruktur am Heinrich-
Buff-Ring ein.
Die Fenster sind schon drin: Auf der Baustelle wird fleißig gearbeitet, damit der Einzug wie geplant 2014 realisiert 
werden kann.
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Steckbrief
Biomedizinisches Forschungs-
zentrum Seltersberg (BFS)
Größe:
Hauptnutzfläche: rund 12.100 Quadratmeter
Brutto-Rauminhalt: 124.593 Kubikmeter
Kosten: 
Baukosten: rund 95,06 Millionen Euro
Ersteinrichtung: rund 6,4 Millionen Euro
Termine:
Baubeginn: April 2007
Richtfest: September 2009
Fertigstellung: September 2011
Bauherr: Land Hessen
nutzer: Justus-Liebig-Universität Gießen
Projektleitung: Hessisches Baumanagement (hbm)
Projektsteuerung: 
CBP Projektmanagement mbH, Frankfurt am Main
Architekten: Behles & Jochimsen, Berlin
Das neue Herz schlägt 
Das Biomedizinische Forschungszentrum Seltersberg (BFS) bietet hervorragende Bedingungen für Forschung und Lehre – Meilenstein für die Erneuerung der 
baulichen Infrastruktur der Universität
cl. „Dieses Gebäude ist der sicht-
bare Beleg für die Zukunftsfä-
higkeit dieser Universität.“ Mit 
diesen Worten weihte der Hes-
sische Ministerpräsident Volker 
Bouffier das Biomedizinische 
Forschungszentrum Seltersberg 
(BFS) der JLU am 21. Mai vor 
rund 400 Gästen feierlich ein. 
Mit einer Investitionssumme 
von mehr als 100 Millionen Eu-
ro ist es eines der kosteninten-
sivsten Gebäude, die das Land 
Hessen in Gießen errichtet hat. 
Es bietet modernste Forschungs- 
und Lehrflächen für Einrich-
tungen, Arbeitsgruppen und 
Drittmittelprojekte der vier le-
benswissenschaftlichen Fachbe-
reiche der JLU.
Rund 500 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter aus acht Institu-
ten und weiteren Einrichtungen 
haben im BFS eine neue Wir-
kungsstätte gefunden. Dort gibt 
es 125 Labore, zwei Hörsäle, Semi-
nar- und Praktikumsräume, eine 
wissenschaftliche Werkstatt, ei-
nen Internet-Raum, einen Eltern-
Kind-Raum und eine Cafeteria.
Die fünf bunten Finger des 
architektonisch interessanten 
Gebäudes mit ihrem gemein-
samen offenen Atrium stehen 
symbolisch für die Vernetzung 
der Lebenswissenschaften mit 
der Biomedizin. Doch auch die 
internationale Vernetzung ist 
in der Spitzenforschung wichtig 
und wird an der JLU gelebt: So 
sind rund 30 Prozent aller inter-
nationalen Doktorandinnen und 
Doktoranden in Hessen an der 
JLU eingeschrieben.
JLU-Präsident Prof. Dr. Joybrato 
Mukherjee bezeichnete das BFS 
als „neues Herz des Campusbe-
reichs Lebens- und Naturwissen-
schaften“. Die Einweihung sei ein 
„Meilenstein auf einem Weg, auf 
dem wir mit großer Unterstüt-
zung durch das Land die bauliche 
Infrastruktur unserer Universi-
tät Stück für Stück erneuern und 
ausbauen“. „Dieses Gebäude bietet 
uns Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern hervorragende 
Bedingungen, um auf höchstem 
Niveau forschen zu können“, sag-
te Prof. Dr. John Ziebuhr, Sprecher 
des BFS-Vorstands. „Wir begrei-
fen die Investition als Verpflich-
tung, als Ansporn.“
Das Spektrum der Forschung 
im BFS ist vielfältig: es reicht von 
der biomedizinischen Grundla-
genforschung bis zu klinischen 
und anwendungsorientier-
ten Forschungsprojekten. Die 
Schwerpunkte liegen auf den 
Gebieten Infektionsforschung, 
Immunität und Entzündung, 
Tumorentstehung und -ausbrei-
tung, experimentelle Chirurgie 
und Lungenforschung.
Auf dem Weg zum „Campus der Zukunft“  
Weichen für Umgestaltung des geistes- und kulturwissenschaftlichen Campus Philosophikums gestellt – Planerteam Ferdinand Heide Architekt BDA und TOPOS Stadtplanung 
Landschaftsplanung überzeugen Jury beim Städtebaulichen Realisierungswettbewerb – Land Hessen stellt 125 Millionen Euro für die erste Ausbaustufe bereit
chb. Ein zentraler Platz vor der 
Bibliothek wird von Mensa und 
Lehrgebäuden gefasst, öffnet 
sich zur Auenlandschaft und 
fungiert als „Gelenk“ zwischen 
den Campusbereichen mit an-
sprechenden Gebäuden; ein neu-
es Wegenetz trägt zur Verflech-
tung des Hochschulcampus mit 
der Stadt bei; eine „Neue Mitte“ 
entfaltet ihren Charme dort, wo 
heute die Rathenaustraße Philo-
sophikum I und Philosophikum 
II durchschneidet. 
Was derzeit noch wie eine Vi-
sion anmutet, lässt sich auf Plä-
nen und Modellen schon sehr 
detailliert ablesen. Ein wichtiger 
Meilenstein auf dem Weg zum 
geistes- und kulturwissenschaft-
lichen „Campus der Zukunft“ 
ist erreicht: Als Sieger aus dem 
städtebaulichen Realisierungs-
wettbewerb „Universitätscam-
pus Philosophikum“ der JLU ist 
das Planerteam Ferdinand Heide 
Architekt BDA aus Frankfurt am 
Main und TOPOS Stadtplanung 
Landschaftsplanung Stadtfor-
schung, Berlin, hervorgegangen. 
Allein für die erste Ausbaustufe 
bis 2020 stellt das Land 125 Mil-
lionen Euro aus seinem Hoch-
schu l i nvest it ion sprog ra m m 
HEUREKA bereit.
Eine hochkarätig besetzte Ju-
ry unter Vorsitz des Stuttgarter 
Architekten und Stadtplaners 
Prof. Dr. Franz Pesch kürte Ende 
Oktober 2011 die Gewinner des 
europaweit ausgeschriebenen 
Wettbewerbs, an dem sich 23 
Teams aus ganz Europa beteiligt 
hatten.  „Mit der Neuordnung der 
Philosophika wird ein Herzstück 
der Justus-Liebig-Universität zu-
kunftssicher gemacht, um die 
Rahmenbedingungen für For-
schung, Lehre und Hochschul-
bildung weiter zu verbessern“, 
sagte die  Hessische Ministerin 
für Wissenschaft und Kunst, 
Eva Kühne-Hörmann, bei der 
öffentlichen Präsentation der 
Wettbewerbsergebnisse. Auf 
diese Weise komme die Entwick-
lung der Hochschulstandorte in 
Hessen einen großen Schritten 
voran. Lobende Worte fand die 
Ministerin sowohl für die Wett-
bewerbsverfahren als auch für 
den Siegerentwurf.  Dieser zeige 
auf eindrucksvolle Weise, dass 
der Umbau bei laufendem Uni-
versitätsbetrieb möglich sei und 
dass schon von Beginn an die 
neuen Qualitäten spürbar wer-
den.
Ausbau der  
„zweiten Herzkammer“
JLU-Präsident Prof. Dr. Joybrato 
Mukherjee ist begeistert vom 
Aufbruchssignal, das von die-
sem Entwurf ausgeht: „Auf die-
ser Grundlage können wir den 
Campusbereich Philosophikum 
bereits in der ersten Phase mit 
einer ,Neuen Mitte’ integrieren, 
damit den Campus identitäts-
stiftend gestalten und die Er-
folgsgeschichte der interdiszipli-
nären Vernetzung in den Kultur- 
und Geisteswissenschaften auch 
städtebaulich unterstützen.“ 
Kanzler Dr. Michael Breitbach 
dankte den Verantwortlichen 
im Wissenschafts- und Finanz-
ministerium und sprach „von 
einem Tag großer Freude für die 
Universität“.  Endlich bestehe die 
Chance, die beiden getrennten 
Campusareale mit ihren bisher 
konträren Erscheinungsbildern 
zu einem integrierten Campus 
zusammenzuführen: „Nun kön-
nen wir – neben den Naturwis-
senschaften – die ,zweite Herz-
kammer‘ der JLU baulich voran-
treiben.“ 
„Die Universität ist ein vitaler 
und mit der Stadt tief verwach-
sener Teil Gießens. Diese tiefe 
Verbindung wollen wir wahren 
und ausbauen“, betonte Dietlind 
Grabe-Bolz, Oberbürgermeiste-
rin (OB) der Stadt Gießen, und 
hob jene Punkte hervor, die am 
Siegerentwurf bestechend seien: 
Insbesondere die Erhaltung des 
aufgelockerten Charakters des 
Areals, die maßvolle Dimension 
der Gebäude und die gestalteri-
sche Einbindung der Natur sei 
der Stadt neben dem Erhalt der 
Verbindungsstraße und der Be-
reitstellung von ausreichenden 
Stellplätzen besonders wichtig 
gewesen. „Diese Entscheidung 
stärkt die Universität, sie stärkt 
auch unsere gemeinsame Stadt. 
Sie führt zusammen, was zu-
sammengehört: die beiden Phi-
losophika, die Stadt und die Uni-
versität und vor allem eines: die 
Menschen, die hier gemeinsam 
wohnen, leben, arbeiten und stu-
dieren“, sagte die OB.
Sanierung und neubauten
Die Ergebnisse des Wettbewerbs 
müssen im weiteren Verlauf nun 
architektonisch und freiraum-
planerisch konkretisiert wer-
den. Die Planungen sehen vor, 
dass die in den 1960er Jahren 
erbauten Gebäude des heutigen 
Philosophikums II grundlegend 
saniert werden, während das 
in den 1970er Jahren bezogene 
Philosophikum I aufgrund des 
laut Gutachten weitaus schlech-
teren baulichen Zustandes nach 
und nach komplett abgerissen 
werden soll.  Ob der erste Spaten-
stich wie erhofft 2014 stattfinden 
kann, muss die Detailplanung 
zeigen. 
Mehr als 10.000 Studierende 
lernen und arbeiten derzeit im 
„Phil. I“ und im „Phil. II“. Ebenso 
wie zahlreiche Mitarbeiter ha-
ben viele von ihnen im Rahmen 
einer Online-Umfrage ihre Vor-
stellungen, Wünsche und An-
regungen aufgeschrieben und 
somit wichtige Impulse für die 
Planer geliefert. Aufmerksam 
werden daher jetzt alle gemein-
sam einen spannenden Entwick-
lungsprozess verfolgen. Etliche 
Entscheidungen werden noch 
zu beraten und zu treffen sein, 
ehe eines Tages Tausende auf 
dem „Campus der Zukunft“ ei-
ne neue Adresse und damit eine 
neue „Heimat“ gefunden haben 
werden.
Sichtbarer Beleg für die Zukunftsfähigkeit der Universität Gießen: das Biomedizinische Forschungszentrum Seltersberg (BFS).
Das BFS ist auch von innen 
 spektakulär.
Der Siegerentwurf des Planerteams Ferdinand Heide Architekt BDA, Frankfurt, und TOPOS Stadtplanung Landschaftsplanung Stadtforschung, Berlin, beim Städtebaulichen Wettbewerb. Der Campus Philosophikum knüpft an die 
bestehenden Grünverbindungen Richtung Innenstadt, Aue und Stadtwald an.
Das Modell des Siegerentwurfs zum 
neuen Campus Philosophikum.
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chb/lia. Fitnessstudio zur Kraft-
diagnostik und Motorik-Labor 
neben modernen Vortrags-, Se-
minar- und Büroräumen: Das 
Institut für Sportwissenschaft 
der JLU stärkt die experimen-
tell-natur wissenschaftlichen 
Arbeitsbereiche. Das neue Multi-
funktionsgebäude Sportwissen-
schaft am Kugelberg schafft die 
nötigen äußeren Rahmenbedin-
gungen dafür, dass die Gießener 
Sportwissenschaft im wissen-
schaftlichen Wettstreit konkur-
renz- und zukunftsfähig ist.
In dem Gebäude finden die 
Sportwissenschaftlerinnen und 
-wissenschaftler hervorragende 
Bedingungen vor, insbesondere 
für die Arbeitsbereiche Sport-
psychologie, Bewegungswis-
senschaft und Trainingswissen-
schaft. Der Neubau schafft beste 
Voraussetzungen sowohl für 
Forschungsbelange als auch für 
eine qualitativ hochwertige und 
attraktive Lehre in der Sportwis-
senschaft. „Die Sportanlagen 
am Kugelberg sind nun endlich 
wieder attraktiv für unsere Stu-
dierenden, aber natürlich auch 
für uns Lehrende”, sagt Prof. Dr. 
Jörn Munzert am Fachbereich 
06 – Psychologie und Sportwis-
senschaft, der sich in diesem 
Sommersemester nicht nur über 
den Bezug des neuen Multifunk-
tionsgebäudes, sondern zudem 
über die Wiedereröffnung des 
komplett renovierten Schwimm-
bades freuen konnte.
Motorik-Labor und  
Kraftdiagnostik
Das MFG stellt neben Seminar-, 
Besprechungs- und Büroräumen 
ein Motorik-Labor sowie einen 
Funktionsbereich Kraftdiagnos-
tik und Fitnessgeräte bereit. In 
dem 11 x 9 Meter großen Motorik-
Labor wird ein 3D-Bewegungs-
analyse-System mit bis zu 16 Ka-
meras, 3 Kraftmessplatten und 
einer 16-Kanal EMG-Anlage be-
trieben. Die Raumgröße ermög-
licht es, dabei auch großräumige 
Bewegungen auf messtechnisch 
höchstem Niveau zu erfassen, zu 
analysieren und interessierende 
Bewegungsparameter in Echtzeit 
zu präsentieren. Damit steht „sta-
te-of-the-art“-Methodik zur Ver-
fügung, um neue Fragestellun-
gen, etwa zum Zusammenhang 
von Bewegungswahrnehmung 
und Bewegungskoordination, zu 
bearbeiten. Die Studierenden – 
insbesondere die des Masterstudi-
engangs „Biomechanik – Motorik 
– Bewegungsanalyse“ lernen in 
biomechanischen Praktika und 
Seminaren den Umgang mit den 
im Labor zur Verfügung stehen-
den Messverfahren.
Der ansprechende, funktional 
gestaltete Kraft- und Fitnessbe-
reich (100 Quadratmeter Grund-
fläche) ist mit hochwertigen 
Trainingsgeräten ausgestattet. 
Hier werden trainingswissen-
schaftliche Forschungsarbei-
ten durchgeführt und es finden 
Lehrveranstaltungen der Ausbil-
dungsbereiche Prävention und 
Rehabilitation statt. Außerdem 
steht der Kraft- und Fitnessbe-
reich täglich ab 17 Uhr für Kurs-
angebote des Allgemeinen Hoch-
schulsports (ahs) zur Verfügung. 
Für Kraft- und Ausdauerdiag-
nostik steht ein weiterer Unter-
suchungsraum zur Verfügung, 
in dem zum Beispiel trainings-
wissenschaftliche Leistungsdi-
agnostiken auf dem Laufband 
durchgeführt werden.
Schwimmbad renoviert
Das im Rahmen des Konjunk-
turprogramms II sanierte 
Schwimmbad kann seit Dezem-
ber 2011 wieder für den Lehrbe-
trieb genutzt werden. Besonders 
auffällig ist die große Glasfront 
an zwei Seiten des Schwimm-
bads, die den Schwimmerinnen 
und Schwimmern eine beein-
druckende Aussicht auf die 
Sportanlagen am Kugelberg bie-
tet. Unter anderem wurde ein 
neuer Hubboden eingebaut, so 
dass die Wassertiefe auch weiter-
hin für jede Übungsgruppe opti-
mal eingestellt werden kann. Das 
Bad verfügt jetzt auch über drei 
fest installierte Unterwasser-
Kameras zur Bewegungsanalyse 
und Technikschulung. Die Ge-
samtkosten der Baumaßnahme, 
die im August 2010 begonnen 
wurde, beliefen sich auf knapp 
drei Millionen Euro mit einem 
Ko-Finanzierungsanteil der JLU 
in Höhe von rund 145.000 Euro.
Medizinische 
Forschung unter 
einem Dach
Land investiert rund 32 Millionen Euro 
für das Forschungsgebäude Medizin
cl. Im Aulweg haben die Arbeiten 
für das neue Forschungsgebäude 
Medizin begonnen. Hier werden 
auf 3.100 Quadratmetern künf-
tig Forschungseinrichtungen 
des Fachbereichs 11 – Medizin 
zusammengeführt. Auf mehr als 
der Hälfte der Fläche werden La-
bore für die klinische Forschung 
entstehen, außerdem wird es 
Büros und Besprechungsräume 
geben. Der klare rechteckige 
Baukörper wird über drei ober-
irdische Geschosse verfügen, die 
durch das Foyer vertikal mitein-
ander verbunden werden.
Das Forschungsgebäude soll 
Ende 2014/Anfang 2015 fertig 
sein. Die Gesamtkosten der Bau-
maßnahme des Landes belaufen 
sich auf rund 32 Millionen Euro. 
Das Geld kommt aus dem hes-
sischen Investitionsprogramm 
HEUREKA.
Mit dem Bau des Forschungs-
gebäudes Medizin ist auch die 
Entwicklung der alten Chirur-
gie zum Lehrzentrum und des 
Science Towers zu zusätzlichen 
Forschungsflächen verbunden.
neues Klinikum für die Gießener 
Universitätsmedizin
pm. Nur 30 Monate nach der Grundsteinlegung war der zweite Bau-
abschnitt des zentralen Neubaus des Universitätsklinikums Gießen 
und Marburg (UKGM) am Standort Gießen im Frühjahr 2011 be-
zugsfertig. Die feierliche Einweihung mit Bundesgesundheitsminister 
 Philipp Rösler als Festredner erfolgte am 31. März 2011.
Der 32 Meter hohe Gebäudekomplex schließt unmittelbar an die 
neue Kinderklinik (erster Bauabschnitt) an. Das Gebäude besteht aus 
sechs Teilen, die durch Achsen miteinander verbunden sind. Es umfasst 
bis zu zehn Etagen, die zum Teil unter der Erde liegen. Überall sichtbar 
sind die vier obersten Stockwerke. Am Dach befindet sich ein Heliko-
pter-Landeplatz. Die Bruttogeschossfläche beträgt 95.000 Quadrat-
meter, was einer Fläche von 13 Fußballfeldern entspricht. Im untersten 
Geschoss, auf der „Ebene minus 3“, ist ausschließlich die Technik un-
tergebracht, unter anderem ein kleines Heizkraftwerk. 
Im zentralen Neubau sind alle somatischen Fächer mit mehr als 
500 Betten untergebracht, die bis dahin auf 100 Gebäude verteilt wa-
ren. Ausnahmen bilden nur die Augenheilkunde, die Dermatologie, 
Venerologie und Allergologie sowie die Psychiatrie und Psychothe-
rapie, die weiterhin in ihren bisherigen Räumen unweit des Neubaus 
untergebracht sind.
Die Kosten für den 2. Bauabschnitt betrugen rund 170 Millionen 
Euro. Zu dieser Investition hatte sich die Rhön-Klinikum AG beim Kauf 
des Universitätsklinikums Gießen und Marburg verpflichtet.
Probebühne im 
Zentrum
Neubau eines Forschungsgebäudes 
für die Theaterwissenschaften 
auf dem Campus des 
Universitätshauptgebäudes
cl. Die Theaterwissenschaftle-
rinnen und -wissenschaftler be-
kommen eine neue Probebühne: 
Der Neubau eines Forschungs-
gebäudes für die Angewandten 
Theaterwissenschaften in einer 
Dimension von 580 Quadratme-
tern Hauptnutzfläche wird im 
Campusbereich Universitätszen-
trum errichtet.
Das architektonische Konzept 
soll unterschiedliche Typologi-
en von Kunst, Forschung und 
Lehre erlauben: die klassische 
Aufführungssituation von Tanz, 
Performance und Theater sowie 
Installationen und performative 
Grenzbereiche; Seminare, Work-
shops und Vorträge. Der Raum 
soll mit Hilfe integrierter Gebäu-
deelemente rekonfiguriert und 
an unterschiedliche Programme 
angepasst werden können. Das 
Forschungsgebäude wird neben 
Bühnen- und Zuschauerbereich 
mit bespielbarem Foyer auch 
eine Werkstatt und Magazin, 
Räume für Soundrecording und 
Schnitt sowie Nebenflächen für 
Technik und sanitäre Ausstat-
tung erhalten.
Für den Bau des Forschungs-
gebäudes investiert das Land 
Hessen in den kommenden drei 
Jahren rund 5,7 Millionen Euro 
aus dem Investitionsprogramm 
HEUREKA. Der Realisierungs-
wettbewerb mit städtebauli-
chem Anteil wird noch in die-
sem Jahr ausgeschrieben.
Die neue Probebühne war 
nötig geworden, weil die jetzi-
ge Probebühne, ein ehemaliger 
Hörsaal, technisch und von der 
Auslastung her an seine Grenzen 
stößt. Auch die neuen Studien-
gänge und die Einführung einer 
künstlerischen Abschlussarbeit 
mit erhöhtem Probenbedarf er-
fordern zusätzliche und besser 
ausgestattete Räume.
Mehr Raum zum Lernen 
Auf dem Campus Rechts- und Wirtschaftswissenschaften entsteht ein neues Lehrgebäude 
– Fertigstellung für 2014 geplant
cl/chb. Die Attraktivität der bei-
den Fachbereiche Rechtswis-
senschaft und Wirtschaftswis-
senschaften der JLU ist hoch; 
insgesamt sind fast 3.700 Studie-
rende dort eingeschrieben. Ein 
neues Lehrgebäude am Standort 
Rechts- und Wirtschaftswissen-
schaften wird die Rahmenbe-
dingungen für die Lehre künftig 
entscheidend verbessern. Beim 
Auswahlverfahren, das das Land 
Hessen durchgeführt hat, waren 
Michel + Wolf + Partner, Freie 
Architekten BDA aus Stuttgart, 
mit ihrem Gebäudeentwurf er-
folgreich.
Geplant ist die Errichtung ei-
nes Lehrflächengebäudes mit ei-
nem größeren teilbaren Hörsaal 
und insgesamt zwölf Seminar-
räumen bei einer Hauptnutz-
fläche von rund 1.800 Quadrat-
metern. Der zweigeschossige 
Neubau wird über Eck an das 
bestehende Gebäude angebun-
den. Der Hörsaal ist direkt mit 
dem Foyer und der Caféteria 
verbunden; der durch versetzte 
Geschosse räumlich abgegrenz-
te Seminarbereich bietet eine 
ruhige Lernumgebung. Ein zen-
traler Aufzug gewährleistet die 
Barrierefreiheit – auch im Be-
standsgebäude.
Für das neue Lehrgebäude 
sind im Rahmen des von der 
Hessischen Landesregierung in-
itiierten Investitionsprogramms 
„HSP 2020 – Invest“ rund 10,75 
Millionen Euro – inklusive 
Ausstattung – vorgesehen. Ziel 
dieses Investitionsprogramms 
ist es, an den hessischen Hoch-
schulen die Voraussetzungen zu 
verbessern, um zusätzliche Stu-
dierende aufzunehmen und die 
Lehrbedingungen an den Hoch-
schulen weiter zu optimieren.
Es ist vorgesehen, diese Bau-
maßnahme besonders zügig 
zu realisieren und somit un-
mittelbar zu einer Entlastung 
des Hochschulbetriebs vor dem 
Hintergrund der doppelten Abi-
turjahrgänge beizutragen. Der 
Baubeginn wird für 2013 ange-
strebt, so dass die Fertigstellung 
möglichst Ende 2014 / Anfang 
2015 erfolgen kann.
Ein moderner Forschungsbau wird 
am Aulweg entstehen.
Einladend: Im Schwimmbad kann jetzt mit Ausblick trainiert werden.
Lichtdurchflutet: Die Planungen zum Neubau des Lehrgebäudes Recht und Wirtschaft laufen auf Hochtouren.
Steckbrief
Multifunktionsgebäude 
 Sportwissenschaft
Größe: 
Hauptnutzfläche: 505 Quadratmeter
Brutto-Rauminhalt: 4.974 Kubikmeter
Kosten: 
Baukosten und Ausstattung: rund 4,8 Millionen Euro
Termine:
Baubeginn: August 2010
Bezug: März 2012
Bauherr: Land Hessen
nutzer: Justus-Liebig-Universität Gießen
Projektleitung: Hessisches Baumanagement (hbm)
Projektsteuerung: Hessisches Baumanagement (hbm)
Architekten: a+ Architekturbüro
Attraktiv für Studium und Lehre
Sportwissenschaftlerinnen und Sportwissenschaftler freuen sich über ein neues Multifunktions-
gebäude und die sanierte Schwimmhalle am Kugelberg – Stärkung der experimentell-
naturwissenschaftlichen Arbeitsbereiche
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